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können nicht berückſichligt werden. 


id an, Aus Konftantinopel 
0 0 beſonderer Seite geſchrieben: 

Vaterland Enver Bey doch der Retter des 
ihm beſo 85 geworden, wenn auch das Glück 
ode erschöpft hold war, indem es ihm ein zu 
Bu 9 pftes, von den eigenen bisherigen 
ſtellte A gehetztes Bulgarien gegenüber⸗ 
Aber das Glück kommt letzten Endes 
5 dem Tüchtigen. Enver Bey iſt 
apoleon, als den ihn die begeiſterte 
o ausgab, der ſich übrigens 
= a die — Ae 
e Kreiſe hinein anſchloſſen, 
1 5 der Theaterheld und 9 
ren, die den ihn jene Monarchiſten erklä⸗ 
verſtehen ie Tragik der modernen Türkei nicht 
nein und Er iſt glühender Patriot, perſönlich 
und ein Sumntaftbar wie nur je ein Parſifal, 
er nach d oldat von eiſernem Willen. So hat 
ae en großen Niederlagen die Tihatald- 
Mit ihr ee gedrillt, indem er Tag und Nacht 
Wien übtezierte, Felddienſt und Gefechts⸗ 
daß be in e, bis ſie derart ausgebildet war, 
tant drei Tagen den Gewaltmarſch von 
dor opel bis zur bulgariſchen Grenze 


führ 
buten i. . und daß ſogar die Ruſſen ſich 
u de, 5 5 = nicht mehr, den Türken 
} u all e ſei 2 
| en 10 erte en, denn ſie ſeien vollkom 
1 altachee me; Enver in Berlin als Militär⸗ 
zung ge . hat er in äußerſter Zurückhal⸗ 
der unberührt von dem Herandrängen 


* 


Chng unenwelt, unberührt von den zahllofen 
pielswefſe Q nicht weniger wie dreimal iſt bei⸗ 
= 

er 
tions, 
Star 


8 Moltkes, Friedrichs des Großen, Napo⸗ 
ſtande 1 5 gar Turennes nennen: er war im⸗ 
lände ort eine Skizze davon zu zeichnen, Ge⸗ 
don Stu d uppen, mit allen Verſchiebungen 
den Poſte de zu Stunde. Der Sultan bot ihm 
aber 2 des Gouverneurs von Arabien ai, 
i ug es aus, Exzellenz zu werden, und 

. als Bataillonskommandeur ginge er 
1 dabouverneur habe er nicht gelernt. 

No garni as Merkwürdigſte, was in Europa 
heit ;; = cht bekannt zu fein ſcheint, die Wahr⸗ 
une er ſeine Heirat mit der Sultanstochter, 


e w 
niger Ar Staffel zum Aufſtieg nach napole⸗ 
an ee Prinzeſſin eine Art Tribut des 
aut, Negreichen Revolutionär. Enver 
ratet e in Wirklichkeit — genau ſo un⸗ 
in Sb je, hat die ihm angetraute 
endſt as dem eifernen Soldaten die rüh⸗ 
act gef 5 geſchrieben hat, überhaupt noch 
dude ein weil er ſich nicht belaſten will, ſo⸗ 
tg; ſtark Werke noch nicht vollendet iſt: die 
Ferrſcher E machen unter einem ſtarken 
milie x r hat ſich lediglich deshalb in die 
ort mit ehe Sultans aufnehmen laſſen, um 
g e und die jüngeren Prinzen zwin⸗ 
Midas a zu lernen und zu arbeiten, da⸗ 
Wültlingen ich in Zukunft nicht wieder von 
grunde und Nichtstuern an den Rand des 
nere Aufgabracht wird. Das iſt die große 
‚in 1 in der Türkei; und die Mitwir⸗ 
d. usſicht eines Parlaments iſt dabei nicht 
10 ariſe genommen, wie man überhaupt von 
num demokratiſchen Spielart des Jung⸗ 
hne Kür gekommen iſt. 
. wird die Erneuerung freilich 
i 5 Der jetzige Sultan, der von Ab⸗ 
legte an Been von ſeinem zehnten Lebens⸗ 
wit vB 1 70 ematiſch verdorben wurde, ſodaß er 
debt lang, verblodet ift, wird ſcherlic nich 
Abt Wahr esieren“, 
amids 
ug 


ann anfangs der fünfziger Jahre. 
lagen, aber mit reinen Händen. 


tx R 2 252 
kat, von der es hieß, ſie ſei für Enver 
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Einzel⸗ 


etwa ſelber Diktator werden zu wollen. Er iſt, 
ſo merkwürdig das klingen mag, ein gläubiger 
Moslem, der ſich die Türkei ohne Chalifen aus 
dem Stamme Mohammeds nicht denken kann. 
Für Europa hegt er, der Sohn einer Araberrin 
und eines albaneſiſchen Richters, eine abgrün⸗ 
dige Verachtung. Das „Chriſtentum“ iſt ihm 
nicht gerade in reinlichen Exemplaren gegen⸗ 
übergetreten. Aber er benutzt die Technik des 
Abendlandes, bis das Osmanenreich wieder 
groß geworden iſt, und hat für Deutſchland noch 
am meiſten übrig, obwohl er beſſer franzöſiſch 
ſchreibt und ſpricht und beim Studium unſerer 
Generalſtabswerke das Lexikon gebrauchen muß. 
Sein Adjutant in Libyen war ein deutſcher 
Offizier, von Gumppenberg. Der erwartet, wie 
alle, die von Envers Begeiſterung angeſteckt 
ſind, auch noch Großes von der Türkei. 


Politiſche Tagesſchau. 
Braunſchweig und Cumberland. 


In den letzten Tagen und Wochen hat — 
wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ von unter⸗ 
richteter Seite hört — über die cumberlän⸗ 
diſche Thronfolgerfrage ein lebhafter und ein⸗ 
gehender Meinungsaustauſch zwiſchen der 
braunſchweigiſchen Regierung und ſämtlichen, 
inbetracht kommenden Stellen des Reiches und 
Preußens ſtattgefunden. Aus der Fortdauer 
dieſer Verhandlungen, deren Einzelheiten 
ſtreng geheimgehalten werden, geht hervor, daß 
die Frage dem Bundesrat zur endgiltigen 
Entſcheidung noch nicht vorgelegen hat. a 


Die „Legenne von Springe“. 


Im Münchener „März“ hat der Hiſtoriker 
Helmolt ausgeführt, bei dem Jagdbeſuch des 
öſterreichiſchen Thronfolgers Franz Ferdinand 
in Springe am 22. November 1912 hätten 
Kaiſer und Reichskanzler dem Thronfolger er⸗ 
klärt, ein Einſchreiten Oſterreich⸗Ungarns gegen 
Serbien ſei verſpätet und werde einen Welt⸗ 
krieg zufolge haben. Die Bitte um be⸗ 
waffnete Ant erſtützung der Bundes⸗ 
genoſſen müſſe alſo abgelehnt werden. Die 
Wiener „Reichspoſt“ erklärt, dieſe Darſtellung 
ſei willkürlich und habe mit den Tatſachen 
nichts gemein. Der Thronfolger ſei nicht als 
Kriegsfordernder nach Berlin reſp. 
Springe gegangen. 5 


Wanderlager. 


Die Novelle zur Gewerbeordnung gibt den 
Landeszentralbehörden die Befugnis, für ihr 
Gebiet oder für Teile desſelben zu beſtimmen, 
daß der Betrieb eines Wanderlagers der Er⸗ 
laubnis der zuſtändigen Behörden bedarf. Auch 
jede Gemeinde ſoll befugt ſein, einen Erlaub⸗ 
niszwang für Wanderlager einzuführen, für 
den nur die Bedürfnisfrag entſcheidend iſt. 
Wird das von der Regierung Vorgeſchlagene 
Geſetz, jo wird das übel jo ziemlich bei der 
Wurzel gefaßt. Zu zweifeln iſt ja daran nicht 
mehr, nachdem der Reichstag bereits im ver⸗ 
gangenen Jahre einen Antrag eingereicht hatte. 
Wanderlager in der Regel zu verbieten. 
übrigens iſt es höchſt erfreulich, daß man ſich 
jetzt entſchloſſen hat, einer alten, oft betonten 
Forderung des deutſchen Detailhandels zur Gel⸗ 
tung zu verhelfen. An dem Verbot der Wander⸗ 
lager hat nicht nur die deutſche Händlerſchaft 
ein berechtigtes Intereſſe, ſondern weite Kreiſe 
unſeres Volkes überhaupt; denn Wanderlager 
ſind Gewerbebetriebsarten, die um des momen⸗ 
tanen Vorteils willen ganze Gegenden mit 
Schund und Ramſch überſchwemmen. 


Das RNeichstheatergeſetz. 


Die neue Novelle zur Gewerbeordnung wird 
laut „Köln. Ztg.“ auch einige Beſtimmungen 
öffentlich⸗rechtlicher Natur für den allgemeinen 
Theaterbetrieb enthalten, die im Rahmen des 
neuen Theatergeſetzes keine Regelung finden 
konnten. Das letztere iſt ſoweit fertiggeſtellt, 
daß es noch im Laufe des Jahres dem Bundes⸗ 
rat vorgelegt werden wird. 


ae (Tharner Preſſe) 


Thorn, Sonntag den 21. September 1913. 
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Eine Vorlage über die geſetzliche Regelung der 

Penſionsverhältniſſe der Altpenſionäre 

des Reiches 

iſt im Reichsſchatzamt fertiggeſtellt und wird 
dem Reichstage ſo frühzeitig zugehen, daß ſie 
am 1. April 1914 inkraft treten kann. — In 
Preußen ſind Erwägungen im Gange, ob man 
ſich dieſem Vorgehen anſchließen ſoll, da bekannt⸗ 
lich die Penſionsverhältniſſe der preußiſchen 
Altpenſionäre nur im Verordnungswege gere⸗ 
gelt ſind. 

Die neue nationakliberale Tageszeitung. 

Die „Altnationalliberale Reichskorreſpon⸗ 
denz“ ſchreibt über die neugegründete Berliner 
nationalliberale Zeitung „Deutſcher Kurier“ 
folgendes: „So freudig der Plan, eine große na⸗ 
tionalliberale Tageszeitung in der Reichs⸗ 
hauptſtadt zu gründen, begrüßt werden mußte, 
ſo ſehr enttäuſcht die von ihr eingenom⸗ 
mene Haltung. Statt ſich durch objektive Orien⸗ 
tierung der Leſer Boden im Lande zu ſuchen, 
hat das neue Blatt ſeine Spalten zu Angriffen 
auf politiſche und wirtſchaftliche Beſtrebungen 


hergegeben, die ihr volles Bürgerrecht in der 


nationalliberalen Partei beſitzen und bean⸗ 
ſpruchen. Daß es damit nicht dem Frieden der 
Partei dient, iſt ſofort zutage getreten; daß es 
glauben konnte, damit dem Willen ſeiner Grün⸗ 
der zu dienen, iſt tiefbedauerlich.“ 


Ein Wahlmärchen. 

Im Wahlkreis Halberſtadt⸗Oſchers⸗ 
leben⸗Wernigerode ſollte nach der Be⸗ 
hauptung eines nationalliberalen Blattes 
zwiſchen Hauptwahl und Stichwahl ein konſer⸗ 
vativer Malermeiſter Schinke und zwar in 
Gegenwart des Generals Rogge in einer Ver⸗ 
ſammlung in Halberſtadt eine Erklärung abge⸗ 
geben haben, daß die konſervativen Parteien 
bei der Stichwahl zwiſchen Nationalliberalen 
und Sozialdemokraten Gewehr bei Fuß ſtehen 
würden. Es iſt dementgegen feſtgeſtellt worden: 
1. General Rogge hat überhaupt an keiner 
Wahlverſämmlung zwiſchen Haupt⸗ und Stich⸗ 
wahl teilgenommen. 2. Der Malermeiſter 
Schinke iſt garnicht konſervativ, ſondern Mit⸗ 
glied des Bundes der Handwerker. 3. Die Kon⸗ 
ſervativen haben ſofort nach der Hauptwahl 
in allen Blättern (beſonders auch den libera⸗ 
ken) des Wahlkreiſes die Wahlparole, am 
Stichwahltage einmütig für den Nationallibe⸗ 
ralen einzutreten, veröffentlicht. Alle Konſer⸗ 
vativen haben dieſe Stichwahlparole auch be⸗ 
folgt. Es ift doch unſchön, wenn man jetzt durch 
ſolche unwahre Behauptungen den Frieden 
zwiſchen bürgerlichen Parteien zu ſtören ſucht. 
Das Befinden des drutſchen Militärattachees. 

Präſident Poincaré, der ſich gegenwärtig an 
Bord des Torpedobootszerſtörers „Danois“ be⸗ 
findet, hat auf ſeine Erkundigung nach dem 
Befinden des deutſchen Militärattachees Oberſt⸗ 
leutnant von Winterfeldt durch Funkenſpruch 
die Nachricht erhalten, daß ſein Zuſtand noch 
immer bedenklich ſei. In der Nacht ſei eine 
leichte Beſſerung eingetreten. 


Kein Rücktritt des öſterreichiſchen Botſchafthers 
von Szögyeny⸗Marich. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ erfährt von 
einer dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
in Berlin, Grafen von Szögyeny⸗Marich nahe⸗ 
ſtehenden Seite, daß die Meldungen einiger 
Berliner Blätter, er werde demnächſt von dem 
Berliner Botſchafterpoſten zurücktreten. vollſtän⸗ 
dig unrichtig ſind. BE 

Zur Arbeitsloſenverſicherung N 
ſchreibt das „Berner Tageblatt“! „Wir 
ſind der Meinung, die bürgerlichen Parteien 
ſollten in der Frage der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung eine grundſätzlichere Stellung einneh⸗ 
men als bisher. Schon die Tatſache, daß in den 
Städten ſich Hunderte arbeitsloſer Leute an⸗ 
häufen, während das Land Mangel an Arbeits⸗ 
kräften hat, ſollte zur Vorſicht mahnen. Die 
Städte haben kein Intereſſe daran, daß die Ar⸗ 
beitskräfte der Bauern immer teurer werden, 
weil ſie kaum mehr zu bekommen ſind. Es iſt 
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rd gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. ana a 


ein Anſinn, daß die Städte große Summen für 


Arbeitsloſe bezahlen, während das offene Land 
Arbeit genug für dieſelben hätte. Der Einwurf, 
die Leute wollen eben nicht auf dem Lande ar⸗ 
beiten, hat uns nicht zu kümmern. Es kommt 
ſchließlich nicht darauf an, was jeder am lieb⸗ 
ſten hätte, ſondern was der Allgemeinheit 
frommt. Allein noch mehr ſollte die Erwägung 
Ausſchlag geben, daß dieſe Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen, wie ſie heute in Form von Subven⸗ 
tion, Notſtandsarbeiten uſw. üblich find, nur 
dazu dienen, die Maſſen, die den Klaſſenkampf 
auf ihre Fahnen geſchrieben haben, zu ſtärken. 
Die Arbeiterführer ſagen zu ihren Leuten: Her 
mit euren Batzen zum Kampfe gegen die Bour⸗ 
geoiſie und den heutigen Staat; und zum 
Staate und zum Bürgertum ſagen ſie: Her mit 
euren Batzen zur Anterſtützung unſerer 
Kämpfer! And dazu lachen ſich die Führer ins 
Fäuſtchen.“ 
Die Arbeiterſchutzkonferenz in Bern. 

Die Kommiſſionen der internationalen Ars 
beiterſchutzkonferenz in Bern find zu folgenden 
Ergebniſſen gelangt: Für Frauen ohne Unter⸗ 
ſchied des Alters und für Jugendliche bis zum 
16. Jahre ſoll im Prinzip der Zehnſtundentag 
gelten. Die Nachtarbeit der Jugendlichen 
unter 14 Jahren ſoll ausnahmslos für Jugend⸗ 
liche bis zum 16. Jahre im Prinzip verboten 
ſein. Der Entwurf der Vereinigung für Ar⸗ 
beiterſchutz ſah je eine Altersgrenze von 18 
ſtatt von 16 Jahren vor. Die Kommiſſion betr. 
die Nachtarbeit für Jugendliche verhandelt zur⸗ 
zeit über die Industrien, für welche das In⸗ 
krafttreten des Nachtarbeitsverbotes hinausge⸗ 
ſchoben werden ſoll. — Die Kommiſſion wird 
ihre Arbeiten erſt am Montag Vormittag be⸗ 
enden. Am Montag Nachmittag wird eine 
Plenarſitzung zur Entgegennahme des Berichts 
des Vorſitzer der Kommiſſion für den Zehnſtun⸗ 
dentag für Frauen und Jugendliche ſtattfinden. 
Der Kommiſſionsbericht betr. die Nachtarbeit 
wird in der Plenarſitzung am Dienstag erſtattet 
werden. Am Mittwoch wird die Redaktion des 
Protokolls vorgenommen. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Barthou 
wohnte geſtern in Bordeaux der Einweihung 
eines Denkmals bei, das zu Ehren der 1870 ge⸗ 
fallenen Soldaten aus der Gironde errichtet 
worden iſt. In einer Rede führte Barthou 
dabei aus, daß die nachfolgenden Generationen 
die ihnen in dem ſchrecklichen Jahr erteilten 
Lehren niemals vergeſſen hätten und niemals 
vergeſſen dürften. Die als eine Regierung der 
nationalen Verteidigung erſtandene Republik 
habe friedliche, aufrichtige, dauerhafte Hein 
nungen gepflegt. In vornehmer und kluger 
Meile habe das Land den neuen Opfern zuge⸗ 
ſtimmt, um ſeine Stärke zu ſichern. Das Land 
wiſſe und nehme das an, mas der Friede ver⸗ 
lange, ebenſo wie es zum Kriege bereit ſein 
würde, wenn ſeine Intereſſen oder ſeine Ehre 
dies nötig machen ſollten. g 

Der König der Hellenpn, ! 
welcher geſtern um 6 Uhr 30 Minuten in 
Paris im ſtrengſten Inkognito eintraf, 
wurde auf dem Nordbahnhof von einem Or⸗ 
donnanzoffizier des Präſtdenten der Republik 
und dem griechiſchen Geſandten Romanos bes 
grüßt und begab ſich darauf in Begleitung des 
Geſandten und des Adjutanten in ſein Hotel. 
Heute wird der König nach dem Reuterſchen 
Bureau beim Präſidenten Poincars das Früh⸗ 
ſtück nehmen und am Mittwoch nach Eaſtbourne 
zurückkehren. 
d Unruhen in Täbris. ) 

Die angeſchlagenen Bekanntmachungen der 
perſiſchen Regierung über die Medſchliswah⸗ 
len wurden in Täbris von der Menge zum 
Zeichen des Proteſtes gegen die Wahlen abge⸗ 
riſſen. Mittags ſammelte ſich das unzufriedene 
Volk vor dem Haus des Gouverneurs an und 
verlangte, daß in Zukunft derartige Bekannt⸗ 
machungen unterblieben. Auch vor dem Haufe 
des oberſten Geiſtlichen fanden Kundgebungen 
der Menge ſtatt, die zerſtreut werden mußte, 
Die Meldung ſtammt aus ruſſiſcher Quelle. 
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nalabgabenrecht beſonders eingehend mit dem 


Zurücbernfung des Expräſtdenten Diaz 
. nach Mexiko. 

Nach einer Meldung aus Mexiko hat Präſi⸗ 
dent Huerta Felix Diaz, der augenblicklich in 
Europa weilt, erſucht, alsbald nach Meriko zu⸗ 
rüctzukehren. Huerta will alſo offenbar Diaz 
kein Hindernis in den Weg legen, wenn er wie⸗ 
der um die Präſidentſchaft kandidiert. 


same 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. September 1913. 

— Der Kaiſer wird, dem „Neuen Wiener 
Tagblatt“ zufolge, am 23. Oktober zum Beſuche 
des öſterreichiſchen Thronfolgers Erzherzog 
Franz Ferdinand auf Schloß Konopiſcht (Böh⸗ 
men) eintreffen, wo er zwei Tage verbleiben 
wird, um an den Jagden teilzunehmen. Am 
25. Oktober zeift der Kaiſer nach Wien, um 
Kaiſer Franz Joſef in Schönbrunn einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. 

Von den Höfen. Der Herzog von Cumber⸗ 
land, der am 21. September 1845 in Hannover 
geboren wurde, vollendet am Sonntag ſein 68. 
Lebensjahr. Der Herzog iſt Inhaber des k. und 
k. öſterreichiſch⸗ungariſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Ernſt Auguſt Herzog von Cumberland, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg Nr. 42 
und wird als General à la suite der königlich 
großbritanniſchen Armee geführt. — Herzogin 
Adelheid von Sachſen⸗Altenburg, die Gemahlin 
des regierenden Herzogs Ernſt II., feiert am 
Montag den 22. September ihren 38. Geburts⸗ 
tag. Sie iſt von Geburt eine Prinzeſſin zu 
Schaumburg⸗Lippe, aus der böhmiſchen Linie 
dieſes Fürſtenhauſes, und eine jüngere Schwe⸗ 
ſter der Königin Charlotte von Württemberg 
und der Fürſtin Bathildis zu Waldeck und Pyr⸗ 
mont. — Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen, die einzige Tochter des regierenden 
Herzogs Georg II. aus deſſen erſter Ehe mit 
der Prinzeſſin Charlotte von Preußen, wird 
am Dienstag den 23. September 60 Jahre alt. 
Die Prinzeſſin hat den regen Kunſtſinn ihres 
Vaters geerbt und bringt namentlich der Muſik 
ein ſehr lebhaftes Intereſſe entgegen. Sie be⸗ 
ſitzt eine Villa in Berchtesgaden, in der ſie ſich 
während des Sommers aufzuhalten pflegt. 

— Prinz Heinrich von Schönaich⸗Carolath, 
der bekannte Politiker, der im deutſchen Reichs⸗ 
tag als Mitglied der nationalliberalen Partei 
den 7. Regierungsbezirk Frankfurt an der Oder 
(Guben —Lübben) vertritt und als freier Stan⸗ 
des⸗ und Majoratsherr auf Amtitz im Kreiſe 
Guben auch erbliches Mitglied des preußiſchen 
Herrenhauſes iſt, wird demnächſt, nämlich am 
4. Oktober, mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſi 
Margarete, geborenen Prinzeſſin von Schön⸗ 
burg⸗Waldenburg, das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit feiern können. Der Prinz, der am 24. 
April 1852 geboren wurde, ſteht im 62. Lebens⸗ 
jahr, während ſeine am 18. Juli 1864 geborene 
Gemahlin 49 Jahre alt iſt. Ihre am 4. Okto⸗ 
ber 1888 zu Schloß Droyſſig geſchloſſene Ehe iſt 
kinderlos geblieben. 

— Generalleutnant v. Wandel, der bis vor 
kurzem Departementsdirektor im Kriegsmini⸗ 
ſterium war und nach Erledigung der Militär⸗ 
vorlage zum Gouverneur von Köln ernannt 
wurde, iſt der Stern zum Roten Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 

— Oberlandforſtmeiſter Wirklicher Gehei⸗ 
mer Rat Weſener tritt am 1. Oktober d. Is. 
von ſeinem Poſten zurück. Zu ſeinem Nachfol⸗ 
ger iſt der Vortragende Rat im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium, v. Freier, auserſehen, der 
bereits zum Oberlandforſtmeiſter ernannt wor⸗ 
den iſt. Zu deſſen Nachfolger iſt das Mitglied 
des Hoffagdamtes, Oberforſtmeiſter Freiherr 
v. d. Buſche in Potsdam, in Ausſicht genom⸗ 
men. Oberlandforſtmeiſter Weſener war von 
1898 bis 1900 Oberforſtmeiſter in Gumbinnen. 

— Bei der Wahl zum Abgeordnetenhauſe 
im Kreiſe Lüdinghauſen⸗Beckum wurde Graf 
Max zu Droſte⸗Viſchering (Zentrum) mit 330 
von 433 abgegebenen Stimmen gewählt. 

— Von den 443 Mandaten des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes ſind 148 im Beſttze der 
Konſervativen, 103 in dem des Zentrums, 72 
in dem der Nationalliberalen, 53 in dem der 
Freikonſervativen, 40 in dem der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei, 12 in dem der Polen, 10 in 
dem der Sozialdemokraten. Außerdem gehören 
dem Abgeordnetenhauſe noch an 2 Dänen, 1 
Chriſtlichſozialer, 1 Deutſchſozialer und 1 Frak⸗ 
tionsloſer. Es iſt zu erwarten, daß der chriſt⸗ 
lichſoziale und der deutſchſoziale Abgeordnete 
in nähere Beziehungen zu der konſervativen 
Partei treten werden. ; 

— Die Mitglieder der nationalliberalen 
Reichstagsfraktion gedenken am 4. und 5. Ok⸗ 
tober in Wiesbaden zuſammenzukommen. Die 
Zuſammenkunft wird zwar vorwiegend geſelli⸗ 
ges Gepräge tragen, es dürften aber, wie die 
„Nationalliberale Korreſpondenz“ ſchreibt, 
auch politiſche Fragen, insbeſondere die der 
Wirtſchaftspolitik und die des Arbeitswilligen⸗ 
ſchutzes, beſprochen werden. 

— Die Anfang Oktober in Breslau zuſam⸗ 
mentretende Hauptverſammlung des preußi⸗ 
ſchen Städtetages wird ſich neben dem Kommu⸗ 


preußiſchen Wohnungsgeſetzentwurf befaſſen. 
Es werden von vier verſchiedenen Referenten 
vier Vorträge über folgende Einzelthemata ge⸗ 
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halten werden: „Die Verteilung der Aufgaben 
des Wohnungsweſens auf Reich, Staat und Ge⸗ 
meinde und die Inanſpruchnahme der ſtädti⸗ 
ſchen Finanzen durch den Wohnungsgeſetzent⸗ 
wurf“ (Bürgermeiſter Sahn⸗Bochum), „Die 
Abänderungen des Fluchtliniengeſetzes im 
Wohnungsgeſetzentwurf, das Enteignungsrecht 
für Baumasken und die Einführung der „lex 
Adickes“ (Beigeordneter Dr. Matthias⸗Düſſel⸗ 
dorf), „Die Baupolizei im Wohnungsweſen“ 
(Stadtſyndikus Sembritzki⸗ Charlottenburg), 
„Wohnungsaufſicht, Wohnungspflege, Woh⸗ 
nungspolizei“ (Bürgermeiſter Dr. Köttgen⸗ 
Dortmund). 


Kongreſſe. 

Der Verein für öffentliche Geſundheitspflege 
tagte in Aachen vom 17. bis 19. September unter 
dem Vorſitz des Profeſſors Dr. Fuß. Profeſſor Dr. 
Gaſtpar⸗Stuttgart referierte über das Thema: „Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe im Kindesalter.“ Im 
Anſchluß daran wurde eine Neſolution angenommen, 
in der der Verein den dringenden Wunſch aus⸗ 
ſpricht, daß die Reichs⸗ und Staats verwaltungen 
zur Unterſtützung des Kampfes gegen die Tuber⸗ 
kuloſe möglichſt hohe Geldmittel alljährlich in den 
Etat einſtellen. Oberingenieur Sperber⸗Hamburg 
empfahl für die Beſeitigung des Kehrichts durch⸗ 
weg die Verbrennungsmethode einzuführen. Prof. 
Thumm⸗Berlin führte aus, die richtige Löſung der 
Beſeitigung von Abwäſſern ſei von weſentlichem 
Einfluß auf die Entwicklung vieler Siedelungen. 
Entſchieden müſſe man ſich gegen Stauanlagen, auch 
wenn fie unter wiſſenſchaftlicher Kontrolle ſtehen, 
wenden. Dr. Krone⸗Soden⸗Werra teilte mit, eine 
reichsgeſetzliche Regelung der Frage ſei vom all⸗ 
gemeinen deutſchen Bäderverbande angeregt und 
in die Wege geleitet worden. Profeſſor Heim⸗Er⸗ 
langen führte aus, übertragbare Krantheiten wür⸗ 
den weniger durch Laufſtaub verbreitet, als durch 
die Berührung mit Nahrungsmitteln und Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden. Prof. v. Gruber⸗München 
verbreitete ſich ſchließlich über die Bedeutung es 
Geburtenrückganges für die Geſundheit des deutſchen 
Volkes, er betonte dabei, die Auswüchſe der 
modernen Frauenbewegung bedeuteten eine große 
Gefahr für die Volksgeſundheit. 

Verbandstag der Gewerbe⸗ und Kaufmannsgerichte. 
In Anweſenheit von über 900 Arbeitgeber⸗ und 
Arbeitnehmerbeiſitzern haben am Donnerstag in 
zeipzig die Verhandlungen der Verbandsverſamm⸗ 
ung des Verbandes deutſcher Gewerbe⸗ und Kauf⸗ 
mannsgerichte ihren Anfang genommen. Den Vor⸗ 
ſitz führt Magiſtratsrat v. Schulz⸗Berlin. Von dem 
Stande der Geſetzgebung über den Arbeitsvertrag 
gab Gewerbegerichts⸗Direktor Dr. Prenner⸗München 
eine ausführliche Überſicht. Dr. Waldmüller be⸗ 
richtete über die Rechtſprechung auf dem Gebiete des 
Arbeitsvertrages. Weiter behandelte der Redner 
die Trinkgeldfrage und führt aus, daß die Gewerbe⸗ 
gerichte faſt ausſchließlich eine Anſtellung ohne Ge⸗ 
halt. bei der alſo die Angeſtellten auf die Trink⸗ 
gelder angewieſen fene als gegen die guten Sitten 
verſtoßend verwerfen. Ausführlich beſpricht der 
Redner die Frage der Gehaltsauszahlung während 
der Krankheit eines ha Bei Tarifver⸗ 
trägen ſollte man die geſetzliche Giltigkeit nur dann 
anerkennen, wenn der Vertrag nicht von Organt⸗ 
ſation zu Organiſation, ſondern nur mit Einzel⸗ 
mitgliedern einer Organiſation abgeſchloſſen iſt, da 
eine Organiſation an ſich keinen Schadenerſatz zu 
leiſten braucht. — Dann ſprach Falk⸗Frankfurt a. M. 
über Aufrechnung, Zurückbehaltung und Beſchlag⸗ 
li des Arbeitslohnes. In der ausgedehnten 
Debatte hierüber meinte Reichstagsabgeordneter 
Körſten⸗Berlin, daß man vor allem darauf ſehen 
ſolle, daß die Gerichte das vorgeſchriebene Exiſtenz⸗ 


minimum von 1500 Mark jährlich nicht 1155 einer 
Mochenteilung oder gar nach dem Tagelohn für die 


Pfändbarkeit berechnen. Koſe, der Generalſekretär 
des Verbandes Berliner Metallinduſtrieller trat im 
Gegenſatz zum Vorredner dafür ein, daß das 
Exiſtenzminimum bei der Pfändbarkeit nicht nach 
dem Jahresgehalt, ſondern nach der ns 
berechnet werde. Es müſſe der Zuſtand beſeitigt 
werden, daß die Entſcheidung dieſer Frage von der 
Anſchauung eines einzelnen Richters vollkommen 
abhängig ſei. Fällen vorſätzlicher Schädigung und 
ganz grober Fahrläſſigkeit müſſe der Arbeitgeber 
das Recht der Zurückbehaltung des Arbeitslohnes 


aben. 
Verbandstag der landwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ 
anſtalten. 
Im Sitzungsſaale des Landeskulturrgtes zu 
Dresden hielt der Verband landwirtſchaftlicher Ver⸗ 
ſuchsſtationen im deutſchen Reiche ſeine 34. Haupt⸗ 
e ab. Nach Erſtattung des Geſchäfts⸗ 
und Jahresberichts ſprach Geh. Prof. Dr. Kobart⸗ 
Roſtock über den jetzigen Stand der Frage nach den 
Nhizinusnachweis in Futtermitteln. Daran ſchloſſen 
ich ein Vortrag von Prof. Mitſcherlich⸗Königsberg 
Pr. über den Vegetationsverſuch als Grundlage 
für die Düngermittelanalyſe und eine Reihe von 
fachtechniſchen Berichten des Futtermittelausſchuſſes. 
Sodann referierte Prof. Dr. Neubauer⸗Bonn über 
Probeabnahme, Gehaltsgewähr und Anterſuchung 
von Düngekalken über die Beſtimmung der zitronen⸗ 
ſäure⸗löslichen Phosphorſäure in Thomas mehlen 
und über mehrere weitere rein fachtechniſche 
Themata. — Prof. Dr. Pfeiffer⸗Breslau erſtatteze 
den Bericht des Sonderausſchuſſes für die Geldwert⸗ 
berechnung der Futtermittel und Prof. Dr. Hiltner⸗ 
München über einen Anhang zu den techniſchen 
1 für die Prüfung von Saatgut und die 
Unterfudung von Kartoffelſaatgut. — Nach einer 
großen Reihe fachlicher Verträge machte der Vorſitzer 
Mitteilung von der Einladung der Geſellſchaft deut⸗ 
ſcher Naturforſcher, und Arzte, welche in den nächſten 
Tagen in Wien ihre diesjährige 85. Hauptverjamnt- 
lung abhält. Nach der Wahl eines Porſtandsmit⸗ 
gliedes und der Erledigung von geſchäftlichen An⸗ 
gelegenheiten wurde der Kongreß geſchloſſen. 
Verbandstag deutſcher Bahnärzte. 
Die deutſchen Bahnärzte ſind zu ihrem 10. Ver⸗ 
bandstage in Leipzig zuſammengetreten. Nach der 
Begrüßung der Teilnehmer und geſchäftlichen Mit⸗ 
teilungen wurde am Mittwoch der Kaſſenbericht er⸗ 
ſtattet. Daran ſchloſſen ſich wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
1019 und zwar ſprach Sanitätsrat Dr. Sonnen 
a 
Begutachtung Anfallverletzter mit Demonitrationen 
und Lichtbildern“, Regierungsrat Hanow⸗Danzig 
über „Die Eiſenbahn vom Verkehrs⸗ und ſozial⸗ 
politiſchem Geſichtspunkte aus betrachtet“ und Geh. 
Sanitätsrat Dr. Pollnow⸗Charlottenburg über 
Unterleibsbrüche, Bruchanlagen und die Vor⸗ 
chriften betr. Feſtſtellung der körperlichen Taug⸗ 
lichkeit für den Eiſenbahndienſt.“ Am Abend ver⸗ 
ſammelte die Teilnehmer und Teilnehmerinnen der 
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Leipzig über „Beiträge zur Anterſuchung und 


Tagung eine von der Stadt Leipzig gebotene Feſt⸗ 


vorſtellung im Neuen Stadttheater. Am Donners⸗ 
tag wurde die wiſſenſchaftliche Sitzung ebenfalls im 
großen Saale des Zentral⸗Theaters fortgeſetzt. Es 
ſprachen Sanitätsrat Dr. Prinzing⸗Ulm üder 
„Säuglingsſterblichkeit und Wohnungsfürſorge der 
Eiſenbahnverwaltungen“, Chefarzt Dr. Noepke⸗ 
Melſungen über „Tuberkuloſebekämpfung im Mittel⸗ 
ſtande“, Oberbaurat Hentzen⸗Berlin über „Ver⸗ 
ſchiedene Arten von Blockſicherungen für Eiſenbahn⸗ 
züge“, Dr. Malade⸗Treptow über „Der ſerbiſche 
Saniätszug I im Balkankriege aufgrund perſönlicher 
Erfahrungen“. Nachmittags 5 Uhr fand im großen 
Saale des Palmengartens Feſttafel ſtatt. Der Frei⸗ 
tag Vormittag brachte die Alarmierung eines 
Teiles der ſtädtiſchen Feuerwehr. Es war ein Brand 
an der Feuerhauptwache am Fleiſcherplatz ange⸗ 
nommen worden, der mit den ſſeueſten Löſch⸗ und 
Hilfseinrichtungen unter Teilnahme der Leipziger 
Rettungs⸗Geſellſchaft (Samariterverein) bekämpft 
wurde. An dieſe Vorführung ſchloß ſich ein Beſuch 
des Völkerſchlachtdenkmals und der internationalen 
Baufach⸗Ausſtellung. 
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Ausland. 


Leeuwarden, 19. September. Die Provin⸗ 
zialſtände von Friesland haben den Sozialiſten 
Polak, Präſidenten der Vereinigung der Dia⸗ 
mantenarbeiter, zum Mitglied der Erſten Kam⸗ 
mer gewählt. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 20. September. EN der Schule.) 
Von Dienstag bis Freitag dieſer Woche weilte Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulrat Nikolaus aus Marienwerder hier 
und revidierte in Begleitung des Kreisſchulinſpektors 
Krajewski einige Landſchulen des hieſigen Kreisſchul⸗ 
inſpektionsbezirkes. W 0 wurden nach der 
neuen Prüfungsordnung die 2. Lehrerprüfungen abge⸗ 
halten, welche Lehrer Teßmer⸗Obromb beſtand. 

Cadinen, 19. September. (Der Kaiſer) arbeitete 
geſtern Nachmittag bis 4 Uhr in ſeinem Zimmer und 
unternahm dann mit den Herren des Gefolges einen 
Spaziergang zu den Meliorationsarbeiten der Haff⸗ 
wieſen. Heute Vormittag 10% Uhr begab ſich der 
Kaiſer nach einer Beſichtigung des Neubaues der 
Cadiner Kirche im Automobil nach dem Vorwerk Reh⸗ 
berg, das er eingehend beſichtigte. — Geſtern Abend 
iſt der Chef des Zivilkabinetts des Kaiſers, Wirklicher 
Geheimer Nat von Valentini, in Cadinen eingetroffen. 

Naſtenburg, 19. September. (Mit ſeinem Dienſt⸗ 
NER erſchoſſen) hat ſich im Manövergelände bei 

chönfließ ein Rekrut der 9. Kompagnie des hieſigen 
Grengdier⸗Regiments. Die Platzpatrone drang dur 
den Drillichrock ins Herz und führte den ſofortigen 
Tod herbei. . 

Wehlau, 19. September. (Verſchiedenes.) Frei⸗ 
herr von Schmidtfeld hat ſein 1047 Morgen großes 
Rittergut Luxhauſen für 330 000 Mark an Rentier 
Gehrmann verkauft. — Beim Schwimmen vom Herz⸗ 
ſchlage getroffen wurde ein hieſiger Steinſetzergeſelle. 
Er rühmte ſich, als er angetrunken war, ſeiner 
Schwimmkunſt und gab ſofort Proben zum beſten. 
Hierbei machte ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende. 
— Ein Eiferſuchtsdrama ſpielte ſich Mittwoch Abend 
in Richau bei Paterswalde ab. Zwei polniſche Ar⸗ 
beiter gerieten in Streit miteinander, in deſſen Ver⸗ 
lauf der eine unverſehens ein Brett hervorzog und 
ſeinen Gegner erſchlug. Der Mörder lebte ſeit etwa 
12 Jahren von ſeiner Frau getrennt und trieb ſich in 
der Welt herum, als die Frau nach langem Suchen 
ihn 1 hier ermittelt hatte. Das Wiedersehen 
wurde entſprechend gefeiert. Bei der Wiederſehens⸗ 
feier hatte der Erſchlagene Gefallen an der ſchönen 
Polin gefunden und beanſpruchte — vielleicht, weil 
er nicht wußte daß ſie des anderen Weib war, — 
ihren Beſitz. Als der heißblütige Slawe nicht weichen 
wollte, erſchlug der Ehemann ſeinen Nebenbuhler. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. Das Ehepaar ver⸗ 
ſuchte, als es ſah, was angerichtet war, zu entfliehen, 
wurde jedoch eingeholt und verhaftet. 

Königsberg, 19. September. (Krematoriumbau. 
Schwerer Anfall.) Die Genehmigung zum Bau eines 
Krematoriums in Königsberg iſt nunmehr von der 
Regierung erteilt worden. Die Bauleitung liegt in 
den Händen des Architekten Schmoll, der auch die 
Entwürfe zum Bau angefertigt hat. — Vorgeſtern 
Nachmittag verunglückte ein beim Einrammen von 
großen Pfählen auf dem Grundſtücke der hieſigen Gas⸗ 
anſtalt beſchäftigter Zimmermann ſchwer. Die ſchwere 
Ramme cee auf einen am Kopfe des Pfahles be⸗ 
feſtigten Eiſenring, der unter der Wucht zerſprang. 
Die umherfliegenden Eiſenſtücke trafen den Zimmer⸗ 
mann, zerſchlugen ihm das Kinn und zerſchmetterten 
ihm den Schädel. 
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bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das IV. Quartal 1913 umgehend er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

„Die Preſſe“ koſtet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 
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Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender 
21. September. / 
1815 Einrücken der preußiſchen Truppen über Mocker 
in die Stadt, die wieder 71 geworden. 


Thorn 20. Sepember 1913. 


(Zum Geburtstag der Kronprin⸗ 
zeſſin.) Kronprinzeſſin Cecilie feiert heute den 
27. Geburtstag, ein Feſt, an dem wir Weſtpreußen 
faſt ſchon den gleichen Anteil nehmen wie an dem 
l unſerer Kaiſerin, da wir in der Kron⸗ 
prinzeſſin Cecilie, ſeit ihrer Reſidenz in Danzig, die 

Landesmutter⸗Stellverkre⸗ 
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ren des hohe 
tagskindes haben die öffentlichen Gebt 
Flaggenſchmuck angelegt. 

— (Abgelegtes Examen 
miſſionsprüfung für den einjährig⸗freiwillig⸗ en in 
im Landheere und der Maxine wur een be⸗ 
Marjenwerder abgehalten. Unter den PT Haie 
fanden ſich auch drei junge Leute, die im chu e 
dieſes Jahres die Siefige Knabenmit I Diele 
nit dem Zeugnis der Reife verlaſſen hatten ſßgen 
ſtott i 1 fehr, d 5 5 ein 20 Be 
tottert jo ſehr, daß er jein Willen nu 
Bee hart in die 2 kam. Er hat von A 
das beſte Examen abgelegt. 2 de 
(der Verband der Nübenznengs⸗ 
fabrikanten Weſtpreußens und ücksfͤllen, 


gegen Entwertung von Zuckerrüben in Anglüg g 
115 20 Zuderfabriien angehören, hielt hen 8 1 0 
mittag im Artushof ſeine diesjährige ſämtlic 
verſammlung ab. An die Verhandlungen, die names 
interner Natur waren, ſchloß ſich ein ge ; 
Eſſen. f g 
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Stadtverordnetenſißn ne 


(Eine Ahr Matt: ahl 


findet am nächſten Mittwoch 3% ter 
Tagesordnung umfaßt 27 Punkte, darum 1 
eines unbeſoldeten Stadtrats und Bewilkiaulg tobt, 
Mitteln zur Unterhaltung der Wege im 
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während der Beſitzer des Eckhauſes Eliſaber ate, 
Bacheſtraße, der damit den Laden opfern wo 


1a dazu nur gegen Entſchädigung verſtehen Weit 


kit den Herren Huſe und Fabrikbeſitzet 
ſchweben die Verhandlungen noch. Mo et. 
Turnverein Jahn Thorn? 

Heute Abend 8% Uhr findet im „Goldenen 
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tember folgt ſodann als zweite Novität Lee Tu 19 
köſtliche ruſſiſche Beamtenparodie „Narrente on pie, 
im Milieu der verfloſſenen ruſſiſchen Revolu⸗ er 


und einen intereſſanten Einblick in die dortigeh tober 
Donnerstag den 2. 7 nrand 
w Aud 


geht als erſte Operettenvorſtellung Edmo del 
reizendes Werk „Die Puppe“ in Szene. An ge onal 
genannten Abenden ilt dem ganzen neuen por das 
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„Die letzten Ta 16,2 oralen ee 


gang dieſer römiſchen Stadt durch einen arm, it 
Veſuvs mit einer ſonnigen Handlung ver pen 
jetzt, ähnlich wie „Quo vadis?“, verfilmt wo ur 307 
gelangt von Montag ab im „Odeon“-Cheater ir pant 
führung Auch dieſes Kinoſchauſpiel dürfte e 
bares Publikum finden. Auf 
Baſar im Viktoriapark) indenden 
morgen Nachmittag im Viktoriapark tat, (ver 
Baſar des paterländiſchen Frauenvereins Mo, Hit 
5 9 Snierat) weiſen wir hiermit no nd 100 
a außer dem Garten auch noch der ſchöne u W 
neue Saal zur Verfügung ft, jo iſt bei jedemer 1 1 
bis in den ſpäten Abend hinein ein angeneh billig 
enthalt verbürgt. Speiſen und Getränke zu s 
Preiſen und ein ausgewähltes mul kaliſch und 
17 0 das durch die Liedertafel Mocker 
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wit 
horner Orcheſterverein zum Vortrag lie > 
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ſorgen neben leiblichen auch für geiſtige Gen 
gegen der vielfach auf Baſaren üblichen Serie 
mit mehr oder a Zwange der den Be 
das Geld aus der Taſche zu locken, wird bei oh, 
anſtaltungen des vaterländiſchen Frauenveren az 110 
ſtreng darauf gehalten daß keinem Beſucher eit win 
gedrängt oder zu überhohem Preise werke het wer 

lie Verkaufspreise ſind durchaus mäßig bered ſſt z 
feſt; es wird „herausgegeben“ Am be pen 7 
Jugend Gelegenheit zu einem Tänzchen gegend treit, 

erein unterhält zwei Kleinkinderhorte ent 
durch eine Diakoniſſin Armen⸗ und Kran 


m 
Eine große Menge Kohlen und viele Lare 
werden, beſonders im Winter, an Arme thell us . 
dieſe oe 4 
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Es wird daher herzlich gebeten, 
Beſuch des Baſars zu unterſtützen. Im 
wendet ſich dieſe Bitte an die Einwohner get 
die in den Vorjahren leider oft in nur gerin 
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ſich einfanden, obwohl der Ertrag des a 
iche ihrem Ortsteil Baut kommt. 0 % 
Konzert des Berliner DOM gen 
Unter den zahlreichen glänzenden Beſprechuſg 
Konzerte des königlichen Hof⸗ und den ede 16 
U. d. in der „Kreuzzeitung“: „Der ert ü 
Domchor führte am Montag in jeinem Konz 
der Leitung Profeſſor Nüdels mit außerg ter 0 
gutem Gelingen eine Reihe von Werken Eh 
neuerer Meiſter der Kirchenmufit, teilweiſe 
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65 egen ele Dirigent at dem Chor eine Das Friſcherhalten von Heidekraut. Eiſenbahnüberganges hervorfuhr, verſagte die einne 20. September. (Gelreldemarkt) Zufuhr 
ier anden . „Ten⸗ und Klangfarbe abzugewinnen] Die Heide blüht! Das ift ein Loſungswort, hin⸗ Luftdruckbremſe. Beide Wagen hren au 61 inländiſche, 126 ruff, Waggons, exkl. 18 Waggon Kleie und N 
Keen 2 und jo zählen d j t d = 1 11 j fu f 3 Waggon Kuchen N 

5 een des Winters s au er Sinner e lich Ben Bauen 5 15 zwei unterſtehende elettriſche Wagen. Ale! ——.i | 
10 TR ‘ 7 immer ko os zu orgen. Die zierliche Erika 6 8 : it 
je aden Sonntag nne naten tener) wird am mit ihren warmrötlichen Trieben ift ja ein Liebling. 4 Wagen wurden zerteümmert. Vier Perſonen |, Ann) Martitomſſton. delgen von 190-192 pff g 
1 Alkatifhen Fig bei günſtiger Witterung auf dem der Frauen Sie iſt jo beſcheiden, verlangt wenig erlitten ſchwere, 10 leichtere Verletzungen. ball 104.100 Mt, von 125.427 fo, Jol. 485-0103 f i 
en I ments Str. Be dm der en des Feldart.⸗ Alla behält wochen⸗ und monatelang das |Höne| Überführung des Marineluftſchiffes „L. 2%. gealnger unter Nollg. . Roggen 133120 Pfd. l. v 
ii nr Ein hübſcher pen leid an und welkt und verdirbt nicht. Freilich Nürnberg, 20. September, Das neue ehrte Mt, non 120-122 ib. bal. 130—140 ME. 
et ſumtiſch eines * cher z) wurde kurz ich am das Konſervieren will verſtanden ſein, und da die 2 2 25 g . ei geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter. 130—140 Mk., | 
ter an ulze, wo 59 0 erzählt. Frau Müller fragt einfachſte Art, blühende Heide lange friſch zu er⸗ Maxineluftſchiff paifterte, von Friedrichshafen Brau- 150—170 Mt. Hafer 160—165 Mt. Erbſen, Futter, ö 
1 nhllhe erwidert: Win Sommer geweſen ſei. Frau halten, nicht allgemein bekannt ift, ſei allen Erika⸗ kommend, um 8,55 Uhr in langſamer Fahrt die ahne Handel, Koch. 210-230 Mk. per 1000 Kilogramm. 0 
d, o waren Sie )“ „Wir waren in Baden-Baden, And reunden das Rezept dazu verraten. Es iſt dies Stadt in ichtu Erlan e 0 e j 
18 oe — Die Millern dachte bei ſich: das Geheimnis ie en im Winter noch „riſche | ne und fuhr in der Richtung au gen 100 gil 4,50—4,80 Mk., Krummſtroh 3,50 4,00 Mk. per 
1 0 rs das ſoll wohl vornehm fein? Na, Heide anbietenden Blumengeſchäfte Man miſcht weiter. Es harte auf ſeiner bisherigen Fahrt ogramm. 
en N war in Geert und, etwas pikiert, ſagte ſie: die bei jedem Drogſſten erhältliche Salzſäure in mit nordweſtlichen Winden in einer Stärke von a 1 
5 Reg regst 570 der Sort 19010 10 Se in einer der Slate 7 Sekundenmetern zu kämpfen. eig in Bromberg. N I 
en Ve z IL 12 e iſen un maille werden von der Säure 75 i ühlheim. reisliſte. | 

1 2 1 den man haste Wie Kanon bers Arg a0 mit der BL Menge 9 und an 5 er Die Ber: (Ohne Verbindlichtelt) f ! 
Nrkilfer en nie aski taucht den mit einer alten re oder Zange ge⸗ an f 1 

megellante hatte 25 zu beschäftigten. Der haltenen Heidezweig einen Augenblick in die nehmungen des Lehrers Wanner zeigen immer Für 50 Kilo oder 100 Pfund 21.8. 13 bisher \ 
16 her bein einem ai iaben d. Schießibung in Ham⸗Flüſſigteit. Das Trocknen geihteht am offenen mehr, daß der Maſſenmörder in klarer Über⸗ Mi. Mt ! 
10 Befinptige gezogen und es nen in das darin enſter Bei Aten Bo Bi ER bel, legung zu Werke gipg, jede Einzelheit genau f : N 
RE) 2 einer ausgeſpannten Leine, über die man die viel⸗ ö 16 Welzengries u !!; 40 

m 0 wegen Die Steh 12 f 9 8 fat gerd Da fach gega er Heidebüſche ſtülpt und hängt. Die vorbedacht und ſelbſt die 1 1005 Meigengeles Rr. . 2 17740 11.40 N 
ik N Dune er vom Krie s ſchon i iſt, Salzſäuremiſchung kann man gut verſchloſſen für ſtören wollte, damit jede Hilfe ' geſchnitten ſei. Kaiſerauszugsmehhll . 1 18,60 | 18,60 | 
in ko tes und Verſetun 9 di u, a e ſpäteren Gebrau e Bei der Beliebt⸗ Auch die Pistolen probierte er vorher aus und e 000 „„ 17,60 | 17,00 N 
e beades verurteilt. ider de — es Soldaten⸗ heit, die die Mode für die Erika gefaßt hat, 5 es orientierte ſich über die von ihm zu benutzenden Welgenmehl 90 neh wa 92 16,0 | 16,40 | 
5 Aut edichts wurde ſchließlich 85 NAEH empfehlenswert dort wo ſich die Gelegenheit biete. Straßen und Wege genau. Der letzte Teil ſeines We e d d d 410 448 A 
e Neat. Köhler von d Blid) gegen den Hauptmann Heide auf dieſe Weiſe zu präparieren. Sie ergibt 5 BEE an Welzen⸗Futtermeh t.. 6206. 
ie ſtaiments Jr don der 1. Kompagnie des Snfanteries| ſowahl Jutgarnituren, wie auch Schmuck für die Planes, auch in Eglosheim ein Blutbad anzu⸗ Weizentleie e ! 
h Dew Fiber Den Vorth führte pet don tie ajel. f richten, mißlang, weil er in der Aufregung beide Renten O | en ae en nel 1380 1420 | 
1 00 loß rhandlungen ! tete Oberkriegsgerichts⸗ Piſtolen abſchoß und fie vor der Feſtnahme nicht Ronde! L e e 12.40 1222 N 
ler dan die Wg derten eri 1710 Isner von Luftſchiffahrt mehr laden konnte. A E 950 9.— | 

ertrat. Die Verteidigung führ⸗ ES 3 a jeg i ommißmehlll 10,60 11.— s | 
ee e „Die „f Sehnen get en bee güne tur Dis De de ee ee 5 | 
Ih Mal di riegsgericht, ſo ge n auch] „L. nach Johannisthal ſo ei günſtiger x . A 0 n er ran em | 
I UI : , BER [alanram Ben. 2" 5555 119 11 — ö 
60 %, e Ungelegengeit bereits eg befaßt. A Fahrt beginnt in Friedrichshafen um 4 Uhr ger Reichelt iſt geſtern 1 4 5 > 1 dena A 4 1 
9 ige lägte at folgendes Urteil gefällt worden: „der früh und geſchieht auf Rechnung und Gefahr bedauerlichen Mitgeſchick be rufen warden. Er ga enaraune Me. , ae Ahern] Abe 9 
un ntergebe wegen 10 en N; Behand⸗ des Luftſchiffbaus Zeppelin. Die Führung war auf dem Flugfeld von Villaroublay zu Pee Nr ). 12.50 12,50 | 

) al ebener in 2 Fünen“ en der Dienst übernimmt Kapitän Glund. Die Fahrt erfolgt einem Übungsflug aufgeftiegen und hatte den Herſtengeute . © 2 0 7 7} 17 13 
U er in 1 Falle Ver . 5 2 Nenſt⸗ über Ulm, Nürnberg, Leipzig nach Berlin. Die Flugplatz bereits mehrere male umkreiſt, als Gerſtengelge N ? „ i ! 
) gehens „Fergehens gegen 8 147 in 5 Fällen, 5 ötzli Steuer verſagte und der Apparat Gerſtengrüze Nr. 3 12,80 | 12,80 
1 Ken 130 dene 17 in 1, Falle ee Flugſtrecke beträgt rund 700 Kilometer, ſodaß plötzlich das Steuer versagte, e Appa W . rear j 
0 fachen Degen 8. St.⸗G. in 2 Fällen freigeſprochen; mit einer Fahrt von zehn Stunden Dauer zu aus beträchtlicher Höhe zu Boden ſtürzte. Der Cerec eee . 500 5,00 0 
) m lehter Tat ne een DS as und Stb. rechnen iſt. An Bord befindet ſich die militä⸗ Flieger blieb wunderbarerweiſe unverletzt, Budwelzengties » z 4—2— 0 
ee dee dr er Füllen wegen Melkhanktung| rise Yhnapmerommilfion, wählend der Aperol volllündig jeeftört wurde. Sg eee E . 2085 80 
1 A au lam 45 Fällen, darunter 2 in Straß Der Flieger Friedrich, der Freitag früh um Ein Theaterbrand in Landon? __ U ĩͤñ——.... 
N en 0 ut 855 Abſatz 2, wegen Mißbrauch der 5 Uhr 36 Minuten mit feinem Fluggast Etrich! London 20. September. Das königliche Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn ! 
h walt in 3 Fällen und wegen B j 5 : eteorologiſch 0 ingen zu Thor | 
; Wet 2 Fällen zu 6 Monden cn a ber, in Calais aufgeſtiegen war, iſt nachmittags um Theater von Wolverhampton iſt geſtern früh vom 20. September, früh 7 Uhr. 9 
4 95 als Det er legte infofern Berufung 5 Uhr 30 Minuten auf der Vahrenwalder Heide durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Es A N 1 55 Beet e Nordost Cell. \ 
ei der nicht auf Dienſtentlaſſung ertannt war. — bei Hannover glatt gelandet. Er beabſichtigte, brannte trotz der angeſtrengten Bemühungen Baromelerſtan d: 763 mm. 1 


Vom 19. morgens bis 20. morgens höchſle Temperatur: 
+ 20 Grad Eelf,, niedrigſte + 11 Grad Celſ. 
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einge et frlensperisptlichen Verhandlung kamen ſeinen Flug Sonnabend früh fortzuſetzen. der Feuerwehr bis auf die Mauern nieder. 


e zur S d i : 
Koper a nude, ga 18. Auguſt Deutſcher Flug Warſchau Paris. 


# e da —————— — = — ää—ẽ— d 
h il: „De ; : 3 mber. Der Flieger zſſafferſſi Hei N 
f ein asgericht folgendes Urteil: „Der Ange⸗ Warihau, 20. tember ger J 1 5 | 
’ in ‚Degen norfählicer Mihhanbfing Unter Arbeiterbewegung. Stöffler ift heute morgen 2,30 Uhr zum Flug Waſſerſtünde der, ch Braht ans Hehe 1 
t usübung des Dienſtes unter Mißbrauch Der Streik der Stettiner ſtäptiſchen Hafen⸗ 4 1 I 

. weit Ip en 5 Fälle nach Paris aufgeſtiegen. der rag m Tag] m 

N Kine en borſchri ſeuiprlger Behandlung Under ie Palmas tee eben 9 7 70 En Rieſenbrand. Meſchſel T5 130] 3,601 10.1 781 | 
2 iter⸗ 7 1 bi R A ö ! 
Pee Ausübung des Dienftes unter Wihbraud jammlungen der Arbeiter ftatt, in denen über Charbin, 20. September, In der an, Fc... 8015] 80 - | 
ö Ku ya 2 Sülen wird das Verfahren, einge: den Streik der u a fr ber De delsſtadt Nigguia in der Mandſchurei vernich⸗ Faun 18 HREROE Fe 19. 95 \ 
ertriegsgericht hatte ſowohl über die verhandelt wurde. Die Stimmung der SEDeis tete eine Feuersbrunſt 600 Häuſer. Viele Han⸗ Aae , e n alt ji 


U 
Minden? des Gerſchtsherrn gegen das erſte Urteil zu | ter iſt ſehr gereizt, ſodaß man befürchtet, daß delshäuſer erleiden bedeutende Verluſte. 


fe uu 8 auch aus beiden Urteilen eine Gefamt⸗ ie ſtädti ind 
bilden, n auch die ſtädtiſchen Gas⸗ und Elektrizitätsar⸗ 5 
9 9 0 Pladdoyere gehalten waren, wurde heute beiter ſich dem Streik der Hafenarbeiter an⸗ Die Albanier gegen Eſſad 9 15 g 
0 up 1 Valona, 20, September. In einer ftart 


t in die Beratung eingetreten. Nach oem ſchließen werden. 
n 1 47 95e De f ern die Hal⸗ 
Fe arkündeten Urteil ift die Berufung des Das Streitfieber in England. Der Streik n 8 6 Sn e 


da 
1 pig u das ö 175 
0 dunagemie en, die Berufung gegen das Urteil der Omnibusangeſtellten der Firma Tilling in Regierung einnahm, entschieden Stellung genom⸗ 


Neuſandeck . „„ — — — — 0 
Brahe bei Bromberg Hegel 15. 25 18. 2886 1 
Netze bei Czarnikau 4 — 


Heilen t wurde verworfen. Für die in beiden London iſt jetzt in vollem Umfang ausgebro- j 
en ‚wähnten Straftaten wobei geringe Vers| chen. Kein Omnibus der Firma iſt in den pate r g 
N. le one Mile auf eine u, Straßen zu ſehen. Mehr als 600 Angeſtellte ente Dr ur n ee un, As FABRIK- 

uſtent! aten Nekungshait und feiern. — Das Handelsminiſterium hat in dem babe 15 een ee ANSICHT 


8 aſſung erkannt. 
1 orner Strafkammer.) a der Streik interveniert und darum erſucht, daß auf 


Sean wurde ferner gegen den Arbeiter beiden Seiten Vertreter ernannt würden, die Berliner Börfenbericht. 


Merz ti aus Culm wegen Betruges per- einer für Montag angeſetzten Beſprechun s 
0 Coen n re ee ln ohren ſollen. die ngefetten erttärten ih Wege hide Banknoten e . 
7 2 2 fi rrelihile 0 eee v 
erſchwindelt zu haben. Die Angelegen- bereit, inzwiſchen die Arbeit wieder aufzu- Nuſſiſche Banknoten per safe 2 a0 1 5 
reits am 8. Auguf zur Verhandlung ud nehmen. — Nach einem Telegramm aus Man⸗[“ Dentihe Neihsanlelbe u)“ .. » +] 84.80 5470 


der Angekl j 8 Deulſche Reſchsanleihe 3 . „76,10 75,80 
geklagte immer wieder auf einenſcheſter ruhen alle Arbeiten am Hafen. Fünf⸗ e Konſols 0% % . 640 84.70 


Isti berief, vertagt, um dieſen Ent⸗ bei i I 
gen zu hören. In der geſtrigen Sitzun tauſend Arbeiter ſtreiken. Alle Verſuche, eine Peußiſche Konſols %%% „ . »| 78,90 | 78,75 
Kowalski, daß der en 15 Na Konferenz zu veranſtalten, find gefheitert, —| ziert ee, 


e mit ihm zufammen auf dem Gute Rihenz 150 Arbeiter in Liverpool, die auf dem Güter⸗ Peſener Pfandbrleſe 4% . 99 70 90.70 
Der Gerichtshof hält 12 Ausſage bahnhof der Cheſhire⸗Eiſenbahnen und in den] Poſener Piandbriefe Ale hektun 1 J = | 8510 


tung des Angeklagt icht fi > : Neue Wellpreußilh 91,50 
5 1 00 ee een 55 Docks beſchäftigt ſind, haben ſich heute Morgen dend ehe Blaubbtiefe 3 , "1 8398 10 55 ‘ 
der Gutsinſpektor von Ribenz geladen | den Streikenden angeſchloſſen. ee e 9% „„. 9225 74.— |/H 
1 0 fi 0 RR Or A —.— 
Ralle SEN 400 von 1 91,75 | 91,80 : 
N 5 Lu} 2 0 3 
Kim dec ge Berbinand DIE Üt. Neueſte Nachrichten. Yale Bubble a | 8959 8920 Sd lem Gold (Gold- 
U nem gathafen ertrunken. Das Kind, begleitet 1 Hamburg Amerika Pakelfahrt⸗Aklſen. . 146.25 | 145,50 mundstü 
ab iel aden 8 0 Schweſterchen, ſpielte 15 Ufer Anfall des Perſonenzuges Küſtrin—Berlin. Norobeul(de A al m Cigaretfen es 
den Fihweſter elle den Hafen. gie berge e Müncheberg; 20. September. Der Per⸗ Tate we. 80 
Nabe Ite die Mutter lofort herbei und zog Kiltein— Berli 3 Distont-stommandii-2tnlelle - - „ 185,30 | 185,10 | #1 2 
06 Leichen aus dem niche tiefen Waſſer, doch nur ſonenzug ſtrin— Berlin, der kurz vor 947 Norddeuiſche eee ee a 115.75 | 11525 |N „ Le 
e e bei dab der Schl das ieh ne enn Dem puer ein wie Gele eber fe ge 1686 fh 5 
urn Alder 9 eintrifft, muß hier auf ein totes Gleis geſchoben IR. Frlede-Akllen 168,60 469.80 4 Preſs Nꝰ 324 5 6810 
22 feſanten Lizeibericht) verzeichnet heute werden. Bei dem Umſetzen des Perſonenzuges Bochumer r r > N 1 N 7 334568 10Pfg.d.Stck 
x 2 2 x b ergw * e 46. Fe 
e dunden) wurde eine Broſche mit Bildnis. rollte dieſer geſtern infolge falſcher Weichen⸗ Hesel. le zielle. Unternehmen⸗Akllen 15500 155.90 N Orient Tabaku C \ 
fa Mit 5 Mogelchſel hoch waſſer) hatte dieſe ſtellung auf ein Gleis, auf dem mehrere Güter⸗ Hatpene Berqwertarälfiien . 190,25 190,75 1% idze Dresden 
Mitte etern ſeinen Höchſtſtand erreicht. Bis wagen ſtanden. Der Zug prallte mit voller CaurapülterAlflien . . 710 170,75 [ eni N 
kg war es wieder auf 4,60 Meter zurüd- 5 a Phöniß Bergwerks-Alllen .. . 258,50 | 259,20 | f} 0 
ein Hast ganzen außerpreußiſchen Stromlauf Gewalt rückwärts fahrend auf dieſe Wagen auf. Mheinſtabl⸗Akllen. —.— | 16150 [8 
der d. (V des Fallen des ee bemerkbar. Der Zuſarnmenſtoß war jo heftig, daß die Gü⸗ Wengen N 1 37 % Nee 197 1 ‘ 7 | 
0 becher Weich el.) Der Walferftand | terwagen ſchwer beſchävigt wurden, und von 7 Ditober 22 | 1070 | MU 2 
Cowell gestern Thorn betrug heute + 4.66 Meler, dem Perſonenzug die letzten Wagen aus den „ Dezember u .| 198 | 199,50 5 
Wlawıe, um 18 Jeuner gefalten, Bei Schienen ſprangen. Drei Damen, die ſich im Roonen her d. 4 101.28 | 100 
1 olsom pin 3,38 Meter auf letzten Wagen befanden, erlitten Verletzungen Dezember 2. ‚118478 | 165, 


und Quetſchungen am Kopf und im Geſicht; eine | Bantdistont 6% Lombard zinsfuß 7%, Prlvatdistont 5¾ % 


d No 
arte elfer 20. September. (Verſetzung.) Herr vierte Dame erlitt einen Nervenchol. Die Berliner Börfe eröffnete geſtern in ſchwächerer 
4 tadtmi ſio Westphal 5 vom 1. Oktober d. Is. ab Zuſammenſtoß elektriſcher Bahnwagen. Haltung, die durch die allgemeine Neigung zum Verkaufen 
en dus m gu nach Berlin verſetzt. Metz, 20. September. Die aus Hagendin⸗ nicht gebeſſert wurde. Die Situation des Geldmarktes wurde 
der Feuer ‚ Landkreiſe Thorn, 20. September) (Zu 1 N 1 8 f „Immer noch kritiſch beurteilt. Erſt gegen Schluß trat ein leb⸗ 
it el in Rudaf,) dem ein Einwohnerhaus gen zurückgekehrten Arbeiter berichten, daß ſich hafteres Intereſſe zu Tage, das ſich namentlich auf heimiſche 
bike Don Wiebuſch zum Opfer fiel, iſt noch dort geſtern Abend in der elektziihen Anſchluß⸗ Anleihen erſtreckte. Als daun det Yrivatbistont um gr 
Ct dach Bet n alen e e bahn der Thyſſenſchen Werke ein ſchwerer Zu⸗ Halden rg konnte die Börſe in ruhiger, aber befeftigter 
und Ma erden des Feuers mit Löſch⸗ jammenft ignete. Al in Triebwagen Danzig, 20. September. (Oelreldemarkt.) Zufuhr am 
unſchaften zu : menſtaß ereignete. s ein Triebwag 0 . ee aber 
aber ni bee ee mit einem Anhängewagen von der Rampe des re Lone 0 ee Re 


nicht nötig wurde. 
5 | 
| „ „+MAGGI Suppen 
RR zeig ſch 
I 1 11 1. in dem reinen, kräftigen Wohlgeſchmack, 
Hm 2. im charakteriſtiſchen Eigengeſchmack jeder Sorte, 


3. in der Ausgiebigkeit und daher Billigkeit. 
Verlangen Sie deshalb ausdrücklich MAGGYS Suppen. 
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5 gut bodlent sein will, 
5 tasse sich unsere Proben kommen, = 
Glatte Seidenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 9,80 
SGemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
6 deuter portofrei, Genaue Bezeichnung erb. 
m Deutschlands grüsst. Spez,-Soldengesohäft PA 
Seidenhaus M²ichelss C 
a BERLIN SW. 19. Leipziger Strasse 48-44 / 
N Mechan, Seldenstoff-Weberel in Krefeld EP 
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_„MAGGIs gute, spaı 


| EFF F gane l 
| e eee Von der Reiſe 1 Lehrling  Saiferhofpach, Schießplatz, ä „, 
i Be ; zurückgehrt. 1 Sonntag den 21. Seplember, nachm. 4 Uhr: Verlosung. ud» 
mn ee 7 ee 
3 5 Fr F eee Lehrlinge, Garten⸗ Konzert. Für Eſſen un zn beser 15 


1. Protokoll der Kaſſenreviſion vom Neu eingeführt: 2 3 
27. Auguſt 1913. 2 Wallach, 7 lt, I a 
2. Bewilligung einer Beihilfe für RER Gelſardinen 2 Dom. Niemczit ne Jag u. Meitprecüipen, für 200 M. 45000 Mark Kaisersa 
1 den Lehrer N leger zur Teil⸗ von 35 Pfg. aufwärts. zu verkaufen. B. Hezakowski, Thorn, auf ſtädt. Grundſtück zur 2. Stelle hinter Meltienftrabs fe mber® 
3 nahme an einem Fortbildungs⸗ 95 Mehrere Brüdenfir. 28. 10 000. Mk. vom 1. 10. ge ſu cht. Sonntag den 21. Seh | 
\ kurſus für Geſanglehrer. Allerfeinsten „Aduperlan ausgrundjtüd, Bromb.Borft., m. ſchönem Angebote unter I. 5 an die Ge⸗ T il che l. | 
# 3. Erhöhung des Witwengeldes Br en 11 gut dane g ang 1 der 5 k. Tanz gel 11 | 
N i ill. zu verkaufen. Anfragen unter M. M. — re * ie . 
. 5 Bewilligung ns N des Guten Inder Kiefefoeub an die Gefchäftsitelle der Preſſe ces ach uni eh, 1 an a et 
" Förſters Noack Steinort unverdünnt. orilehhund, dunfeltiger, 1 Jahr, faſt Anfang 6 Uhr. — Mili am g! 
i 5. Bewilligung von Mitteln für not⸗eugros E. Sich, en detail en nn eee Achtun 5 en 
9 chf b derbe den Sr über Klompalın, Schiller. tent fofort ein f Oberoeterinär Dürschnabel. Schul. 18 22 = 2 8 
4 walking und Auffimmtug zur 2 — pit we Ton, Junge deutihe Schäferhunde, | Gut möblieres | 
N S ie Goldgrube! f Pitzer sa 1 b, ) dale u. Eitraihastre 20 Vord er zimmer 1 In 
5 e ee en ene Selbftänbige Exiſtenz! M j gig 1. . Ne ud 20 mit 15 Eingang per 1. 10. zu mieten Mr N 
1 r Arlınöen! SEE geſu . 
4 und Okraczyn. det jeder⸗ P IPIe 1 fi (me Angebote unter E. W. an die Ges ; 
a 7. Bewilligung von Mitteln zur Bee 1155 Filialleiter mr = ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Letzt ef 11 TB 
93 . der Wege im Stadt- einer Verſandſtelle. A el 1 ſtellt 90 n ö M und —.— Malt 
1 ezirk pro Jahr, eventl. 
(a 8. desgl. zur Ausbeſſerung der Gran⸗ 1 755 ie a gute lid re oferiett foweit der Berat re 5 Sonntag den 2. be 
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3 Statt Anzeigen. : 
2 Die glückliche fliche Geburt eines & 
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x 


Wrotzlawken 
den 19. September 1913 £ 


— 8 
e e 


e 8 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 


Anenlide Sc In 2 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


am 
Mittwoch den 24. September 1913, 


nachmittags 31 Uhr, 
Tagesordnung: 


denzerſtraße. 

9. Prüfung und Entlaſtung der Rech⸗ 
nung der Forſtkaſſe für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1. Oktober 1910/11, 


10. Feſtſetzung des Haushaltsplanes 


der Forſtverwaltung für 1913/14. 
11. Ausbau der Uferbahnanlagen. 


12. Liſten der ſtimmfähigen Bürger 


von Thorn und Thorn⸗Mocker. 


E Beſtellungen auf eugliſche 


29% 


Audel⸗Blunmen⸗ Austellung 


diverſe Palmen. 


Damen ⸗Koſtüme, ſopie 
Geſellſchaftskleider 


freundlichſt entgegen. 
J. Pietzker, 3 
Baderſtr. 5, 2. 
ens gs sees 2222 


9909999 9 
999999999969 


= pital u. Laden nicht erſorder⸗ 
lich. Auch als Nebenbranche zu 
betreiben. Proſpekte 38890 2 
u. feauko. Ang. u. T. 276 8 
i 90 Allgemeine Anzeigen⸗ 
bureau, 295 Markt 6. 5 


Elster Bolten, 


verbunden mit einer Ausſtellung der neueſten Kunſtvaſen und 


Ferner von der Weltausſtellung in Gent ſtammende 


25 
a: 2 
x Pandanus, Croton, bunte Dracaenen, Phönix Roebelini, ſowie i 
Cal Petersen, Erna Petersen, 3 5 5 
1885 


5 Alles Sonntag nachmittags und folgende Tage in meinem ; 
a Geichäft, Eliſabethſtraße 1, zu bejichtigen. ; 


R. Engelhardt, 


le und tens ume Be 


welche Luſt haben Bäckerei und Konditorei 
gründlich zu erlernen, können eintreten. 
Max Schittenhelm, Thorn. 
Schillerſtr. 8. 


Geſucht falt 1. Oktober oder ſpäter 
verheirateter, ſelbſttätiger 


Gärtner 


mit guten Zeugniſſen. Meldungen an 


Mellienſtraße 8 


5 Füngerer Sausdiener, 


17—20 Jahre alt, bei 10 Mk. Wochen⸗ 
lohn, in ſofort ein 
J. Tehichoflos, Eliſabethſtr. 


1 Haufburſchen, 


Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 21. d. Mes. : 
2 


Solisten- Konzert. 


Sohnes FJardinieren, welche die Jahrhundert⸗Ausſtellung in Breslan i e ben 
C e nn = 


Viktoria-Park. 


Morgen, 


Sonntag: 


Grosser Familien-Ball 


. im großen Saal. 
Der Saal iſt vollſtändig renoviert und erhält bis zum 28. d. Mis. eleganten 
Parkett- en 


Wegen Rationsverluſtes verkaufe von 
ſofort 10'],jähr., dunkelbraune, ungariſche 


tute, 


truppenfromm, flotte ae alsdann 
fehlerfrei. 900 Mar 
Oberlt. Wer er Albrechtſtr. 6. 


Ein Ponnp, 


Raykowski, Thorn, 
Mellienſtraße 61. 

1 gr. Grammophon, mit auch 

ohne Platten, Kaninchen mit 

Käfig und ein faſt neuer Kron⸗ 


leuchter 
fortzugshalber billig zu verkaufen 


Hypothelen⸗Kapital 


zur 1. Stelle für ſtädtiſche und länd⸗ 
liche Grundſtücke offerieren zu günſtigen 
Bedingungen. 

G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. Pr., 
Geſekusplatz Sb, Eke Koggenſtraße, 
Tel ephon 847. 


Su möbl. o ſep. Eg., v. 1. 
10. zu om. Pr. 13 Mk. Gerechteſtr. 33, p. 
G möbliertes Vorderzim mit ſep Eing. 


zu verm. Coppernikusſtr. 23, 3. 
Möbl. Borderzimmer 


Dereinür SD 


Sonntag vn un 


findet unſer 


bumer Zel 


(Bazar) 
im Garten 9055 neuer 


Eintritt: 
10 Pfg. für Kinder. 
1 5 A der 
wir herzlich ein 3 
Der Vorſtand. zu 
Frau baengner, Frau JO 7750 
8 8 10 g Sg Diederiehstt 
rau Scklermann, F 1 
Fräulein Knopmus, Sräufein Bor rare! 


ke, Stadtrat Paengner, 
2 Jchgl, Pfarrer Heuer I 
9 


guten 


Solo ene 


Dortjelbft 1 
Preisſch N TEE aha 
Abfahrt > vom Hauptbahn he 


Rückfahrt 9.24 von Gerne wis 


n Saal des 


13. Auſtellung des Lehrers P. Schier, Beomberner Vorſtadt, Roſenowſtr 2. mit ſep. Eingang en . er 955 v 
Zimmermann als Mittels 1 ö a, der polniſchen Sprache mächtig per ſofort ch num. Abfahrt 1558 vom 9 
14. feln bes eee) "Sufider Serben, ede | nn, InfDadeimanne, Villa, 2 
„Auſtellung de ilfsförſter uſſiſcher Steppenkäſe, ft neu, 1 eif. Brat 52 Zentimtr. bitten 
Kun R " 9 ) tl fi) N | ſch fast neu 1 ei. Bratpfanne 90 MT] Einzelwohnung, e 9 Zimmer, um 0 . 2206 
15, desgl. 1 5 Nachtwächters Pohl. Echt Woriner u. Münſter Sahnen, 1 El | fr Mi 1 E lang. 30 breit, 4 verk. Mellienſtr. 70,pt, r. Stall Wagenremiſe und Obftgarten, von Gebr. af 74 f 


den 5., zugleich Stell⸗ 
vertreters für den 
Bezirk, 

b) eines Schiedsmannes ſo⸗ 
wie eines Schiedsmanns⸗ N 
32 für den 


Canembert Gervais 


Frangaise 


ee situation. Anfragen unter 
0 an die Geschäftsstelle 
125 „Presse“. 


kann ſofort eintreten. 


zyuska, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 


$ I i fürs Geſchäft und leichte 
ran 2 N Kontorarbeiten in einem 
Getreide⸗ und Futterartikel⸗Geſchäft ge⸗ 
ſucht. Meldungen bei E. H. Jahnke, 


ſtehen an zum Verkauf. 
Thoru⸗Mocker, Koſatenſtr. 12. 


1 Kleiderſpind, 1 Küchenſpind, 1 gr. 
u. 1 fl. Bratpf., 1 roſa Ampel, alte 
Stühle 


fofort zu vermieten Mellienſtr. 103. 


2 Wohnungen, 
2 Zimmer mit heller ung und Zubehör, 
in neuerbautem Haufe. Zu erfragen 


Bäckerſtraße 16, 1. 


-Bimmerwohnung, 


empfiehlt 


Max ae 


1 12. 


8. Bezirk. rr eecee | üRelltenfirape Tit, IE zu verkaufen Brombergerſtraße 74, 3. 
20. Berpachtun des Gafthaı 3 Bars Geredhteft 31, 1, 1. Dttob 
pachtung de ſthauſes Bar Per erteilt Beiles Wieſenhen, exechleſtraße 15 ober zu dug Berllez O S M m 


barken. 

21. Feſtſetzung der Entſchädigungsſätze 
für Benutzung des Polizeihundes 
durch Auswärtige. 

22. Abänderung des Ortsſtatuts für 
das Kaufmannsgericht. 

23. Abänderung der 
ordnung. 

24. Verkauf von 65 qm Land am 
Bahnhof Thorn⸗Mocker und der 
Lindenſtraße an den Eiſenbahn⸗ 
fiskus. 

25. Verbeſſerung der Umgebung des 


Umſatzſteuer. 


italieniichen terricht, 


Anerbieten unter W. Z. G. an die G 
LEINE der are 


ö Stellenangebot 1 


Topegierer u. 
Seforatenr 


sum „Stützen, Köchinnen, Stuben⸗ 
Es mädchen, Mädchen für en u. 
Kindermädchen. Emma Ba 


e. Ken Gepe Slellenvermiltlerlu 
horn, Coppernikusſtraße 25. 


REIT, Empfehle und ſuche allen 


erta Dra 
gemerbemähige dee en, 
Thorn, Mauerſtraße 44, 


6 f Hl Köchinnen, — und 
Mp E E Alleinmädchen, ſämtlich mit 
guten Zeugniſſen. Laura Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtr. 24. 


2. Schnitt, ohne Regen eingebracht, 
ſuwte Roggenſpreu von ca. 100 Morg. 
hat abzugeben. Wilhelm Cowalsky, 
Graudenzerſtr. 125, Fernſprecher 235. 


Danziger Hochflieger 


verkauft J. Prylinski, 
Seglerſtr. 30. 


Mersch. gebr. Möbel 


Eleg. Salon ⸗ u. Kücheneinrichtung, Schreib⸗ 
tiſche, Stühle, Sofa mit Umbau, Plüſch⸗ 


vermieten. Zu erfrag 
Höcherlbräu⸗ Filiale, Culmerſtr. 10. 


Beſſeres, nicht su junges 
Müdchen 


für leichte Hausarbeit ſofort oder 1. Ok⸗ 
tober geſucht Mellienſtr. 62, 3, r. 


ee en 
Kl. Wohnung 1. 10. 1 zu vermieten 


Stube und Küche 


zu vermieten Araberſtraße 9. 


Mellienſtr. 114: 


Fluges „Rund um Ben 
am 28. und 27. Seplembe 0 M. af 
winn im Werte von 20 00% Geld dlol 5 

n eh Wa Seen: er 50 
ehung vom 
Hauptgewinne 100 000 m 201% ge 
zur Breslauer Jubi 5 pol 
1913, Ziehung am m inn im 
zember d. Js.“ Hauptgewi 
von 60 000 M., a 3 R, 
ſind zu haben bel 
Dombro 
könkgl. Lotterie ⸗ 
Sao: Salhaz 


16. Feſtſetzung des Dienſtalters der . - 2 N ! 
Lehrerin Maria Stadthaus. u. div. Sorten Frühſtückskäschen Baumaterialien: und Kohlen:| - 6 elegenheit! 1 Eine Schmiede, auch zu and. Zwecken | 
17. Wahl eines Bezirks. und Armen⸗ __ Im Reis üer e Handelsgeſellſchaft. 500 Mk. Anfragen unter M. A. 171. 10. zu verm. Böſeabſt ad auch tleine i 1 | 
18 Wahl en 5 ir Den 5 110 an fü Abr een en bet 1 E * Birtin, Stubenmädden, jo, | au eee eee die "Gethänsitelle der e Banden au halfen. 1 
„Wahl eines Armendeputierten für 70 8 A ie Mädchen für alles bei [z 5 8 
den 7. Bezirk. Frau E. hohem G Gehalt fur Stadt 15 Güter, Ein Ro werk und eine Te 10 
19, Wahl a) eines Schiedsmannes für | rüber Kfempahn, Schiſlerſtraße, gleichzeitig empfehle Mädchen welche ückſelmaſchine Zu vermieten: 


BoetHke- Denkmals. um 1. 10.228 0028 garnitur, Salontiſche, Vertikow, Kleider⸗ , 2 
. . . 2 9 3 q a | 
26. Sinh eines unbeſoldeten] wird von ſofort verlangt Geſucht hc ſofort tüchtiges er 155 0 5 le lle 160. fan e e eee 
Stadtrats. u verkaufe 5 5 { 
Möbelhandläug Franz Loch. TCC 


27. Unterſtützungsgeſuch einer Lehrer⸗ 
witwe. 
Thorn den 20. September 1913. 


it n. 
Alleinmädchen Kiehn 
nach Berlin (auch durch Vermittelung). 
C 


Futtermehl 


1 Barterre- Wohnung 


Fele Sie 1 urn 
bevor über zukünft, Mer ger Ba, 
Familie, üb. Mitgift, Ber me, 


c. ge 
Bu, aa ele Spe 


5 55 miert ſind fl. | 
eröcdueloner| 30 Maler rerdesellen Leh rmädchen für Schweine hat billig ab kde d ene Jute W Austen DOES 
9 g abzugeben f tober zu vermiet 5 1 
der . für die feinere 00 5 Honigkuchenfabrit g Beikenficahe — Welt⸗Auskunftei 180 12 1% 


lotterie. 


Zu der am 10. und 11. Oktober 1913 


Mönigl. N 5 e Peg Beffiehenes a fein 2 | 
onigl. - Ulaſſen⸗ Skowronek & Domke. fofort geſucht Mellienſtraße 61, 2, r. . a Mh EEE m 1 
preuß. 1 — — pwarzer Herren⸗Rockanzug heien 1 


ſlattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe 229. 
Lotterie ſind 


für dauernde Beſchaf tigung ſtellen 


Lehrling, 


der vom Beſuch der UN, .. 
befreit ift, ſucht 


Offizier⸗Kaſino 61, Haesler, 


Aufwarlefrau oder Mädchen 


geſucht Schulſtr. 38, 2. Seiteneing., pt. 


Aufwartemädchen 


Herrmann Thomas, 


billig zu verk. Altſtädt. Markt 26, 2. 


Preſto = 


Berlin W. 35, Pots 
ö — Gegründet anch Ait 


hübſch. geſ. f 9 0 000 Hoc 91 


nerin, Walfe, hab ichtano onyme 11 — 


fügbares Verm. 


beantwortet Schlesinger der del ' 
Täglicher Kal 1 


ſofort geſucht Schuhmacherſtr. 12, 3, l. 0 8 5 10 % 
1 \ \ Kaufhaus E. 8. Leiser: Ein Aufwartemädchen — — nn 5 a tt d ek, 2 
A 2 8 Loſe ei duch h ver 1 15 e wird verlangt Mellienſtraße 54, 2. ſolideſte Bauart, tadellos leichter Lauf, 2 3 ; g P 
TER on An on me geſe r en 2 h 8 
à 160 80 40 20 Mark R Fr Foce f mm geſchmäcvolle Ausſtattung, mäßiger Preis, 1913 E 8|$ 8 4 2 0 
zu haben. e ee 0 ö in Thorn und 2 Dun nur zu haben 8 5 8 3 a : ie 
ows 9 gi »|7 
königl. preuß. e E01 in = } UNE 87 2 2 2 24 3 4 
Thorn, Fernſprecher 57. ; ia 20.000 mark, 55 20 30 7 1% 
mit guter eee Im none pferdejtall Ink Penis 21, 15 000 Mark, 5 Otto 5 — 1 11 6 
= Angebote unter W. 100 an die am Hauptbahnhof, Thorn, ſtehen 0 000 Mark. 7 5 5 6 7 Blu 115 
Wonne U Sennlsr 1, nl Geſchäftsſtelle der Presser zum Verkauf: Leiſte für a Bürgſchaft. Angebote er⸗ t Thorn. 12 13 14 15 35 107 } 
ii »| SJüngerer, unverheirateter 11 I Fuchswallach bitte nur von Selbſtgebern. Zu 1 9 ger = ed des 19 | 20 | 21 29 30 8 . 
Georg Joerdens, Kutſcher N il. in der Geſchäftsſtelle der „Breffe“. 8 1 00 8 — ]- 143 
1000 Mark, er — m 5 1 37 a 
Landwirt, gerichtl . 4 
5 1 1 1 un; Saher für ein ALS: f J fäht. „Heilbtnuner 6000 Mk. Milch 9 10 15 10 1 1 an 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Taxen, . Zeuie 3 u | 16 | 17 Zn 
Gutachten Mosche 1 5 a 97 Supolhet von ſofort oder 1 en ee 19 935 28 24 25125 f 


(25—30 Jah 
Bonne REN 185 er 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Vertreküngen. 


er und / 
Thorn, Schulſfraße 7, part Hierzu pier Ble 


Rollm., Gelee und Brathr. 
tes Unterhallungsblalt “ . 


Näheres et 91 5 boeſhafte Jim. ’ 
f 0 . Degener. Swinemünde 12a. 


mer IIII21 
I 


ch 
e ragen in 1225 Geſchäftsſtelle der 


* 


8 


die , der Revolver. 
brechen unbeſtreitbare Zunahme der Roheitsver⸗ 
men Ber gebietriſch zu Abwehrmaßnah⸗ 
daß in nn Und es läßt ſich nicht verkennen, 
N heneing es er Zeit der Revolver in der Hand 
| denkli e Schreckenshelden eine bes 
vahl 1 geſpielt hat. Es iſt deshalb 
das here ändlich, daß die öffentliche Meinung 
wünſchte ts ſeit einer Reihe von Jahren ge⸗ 
ante 985 nun von der Reichsregienung ge⸗ 
ung be gemeine Waffenverbot mit Genug⸗ 
unter Be Aber bevor man in dieſer Frage 
Stimmun Eindrucke gewiſſer leicht erregbarer 
Man gut zen ſeinen Standpunkt wählt, wird 
Duelle de u, zunächſt einmal die eigentliche 
ein Geſeg Übels zu ermitteln, da andernfalls 
aur 0 zuſtande kommen könnte, das wieder⸗ 
den, in beständigen Bürgern zur Schikane die⸗ 
die AR ſenle Weiſe aber die Rohlinge und 
“len Kae Be treffen würde, die es 
lum n aneettveres Urteil in der ganzen Frage 
ie Einzelfalle nur gewinnen, wenn man ſich 
y nicht auch e darauf anfieft, ob ſich die Tat 
Me Reg Waffenverbot ereignet haben 
| 8 bit bei ſchärfſtem Waffenverbot 
| N ahl Sr der Oberlehrer in Bremen, der eine 


Auch der Q 


e, die di 
will te Berechtigung zum Einjährög⸗Frei⸗ 
aer Dienst haben, einen Waffenschein er» 


| m? 
Wege 
N) 8 einen Mord begehen will, ſchreckt 


ih est 9 55 der Tat zurück, weil er neben der 
L er 


* 


Seen See 


= 


ET N AScunanenD! 


A 


us 


er 


Lein, er fie Hene: ; 


Zu 
1 Surg wesrürdung des Geſetzentwurfes wäre 
f ic auf Us erforderlich, daß die Regierung eine 
dachte Jahre erſtreckende Zuſammenſtellung 
after der hervorgeht, in wieviel Fällen 
als No Ade Beile, Meſſer, Stricke. Gift um. 
buen „werkzeug dienen. Ob darin Schuß⸗ 
N würden eine jo hervorragende Rolle ſpielen 
een ‚ein beſonderes Waffenverbotsgeſetz 
Eng 8 iſt, iſt vorläufig zu bezweifeln. In 
1 dde EA von Schußwaffen würden die 
Mahl dit anderen Hilfsmitteln zunehmen, die 


Wan r Morde ſelbſt würde ſich aber nicht 


Wi 
San U man das Übel beſeitigen, ſo muß man 
wordt. Wurzel faſſen, und da liegt bei allen 
after teils in den menſchlichen Leidens 
ils in unferen ſozialen Verhält⸗ 


u Aus dem Culmer Lande. 


Son Ernſt Wolff⸗Bromberg. 
| III. Nachdruck verboten,) 


Oſtrometz ko. 


unde Bau 5 ü 
4 0 einer be rt dieſes Schloſſes zeigte, daß es 
i der m egten Zeit errichtet wurde, in wel⸗ 
witoweniger aller Eleganz der Formen nichts⸗ 
05 das E al die nötige Sicherheit bedacht 
00 die ei geſchoß hat kleine Fenſteröffnun⸗ 
moen einen chließen eingerichtet waren, und 
0505 der ehe ernſteren Angriff beſtand noch im⸗ 
ten den. Auf dere tiefe, ausgemauerte Schloß⸗ 
he Daches 5 er Spitze des kuppelartig geform⸗ 
ne S 0 reitete der weiße Adler majeſtätiſch 
den über das Weichſeltal. Vorn 
I as dalton e Auffahrt mit Säulen, hierüber 
8 Innere wiederum von Säulen getragen. 
Uu ein 6 Bunt großem Luxus ausgeſtattet, 
1 der en, die enſaal, rechts und links zwei 
Er eletage nach der oberen Etage führen, in 
Au me, fo ſteht n Remter, und oben die Wohn⸗ 
Kup des Sr noch heute das Jagdſchloß König 
14 pelda tarken, deſſen weithin ſichtbares 
an eigt on von ferne den ſtolzen Herren⸗ 
eute führt es den Namen „das 
5525 wird als Kavalierhaus oder 
8 Be. Von feinem Vorgänger, 
blice tromſeit Tum, find noch im Abhang nach 
ten 5 e ſtarke alte Mauerwerke zu er⸗ 
funde kart 5 iſt dort der Eingang zu einem 
ag N worde allenen unterirdiſchen Gang ge⸗ 


— 
ee 
Fa 
SE 
S 
=: . 


as 


des n. Ein anderer Gang führte 
Seher eren wet und iſt nach Angabe 
| folgt etwa 5 eneralbevollmächtigten Majors 


x maden. Kilometer weit von ihm ver⸗ 
tg 171 
daten Pau 5 1777 gehörte Oſtrometzko dem 
Rosalia »Moſtowski, und ſeit 1777 deſſen 

v. Moſtowska geb. v. Hülſen. 


ie 


niſſen. Daneben aber natürlich in der ſchlim⸗ 
men Verwilderung unſerer Jugend, die aller⸗ 
dings durch die bloße Tatſache des Waffenbe⸗ 
ſitzes ſich nur zu leicht zu Gewalttätigkeiten hin⸗ 
Dies erkennen ja auch die Ver⸗ 
treter der Waffeninduſtrie an, die ausdrücklich 
ausgeſprochen haben, daß gegen ein Geſetz, wel⸗ 
ches die Abgabe von Waffen an Jugendliche 
ſei. 
Aber die Waffeninduſtrie iſt der Meinung, und 
der geſunde Menſchenverſtand muß ihr darin 
durchaus beipflichten, daß den einzigen Schutz 
Konzeſſionierung des 
Waffenhandels bieten würde. Insbeſondere 
muß Schluß gemacht werden mit den nichtsnutzi⸗ 
gen Abzahlungsgeſchäften, in denen halbreife 
Mark 
Würde der 
Handel konzeſſtoniert, jo könnten den ehrenwer⸗ 
ten Waffenhandlungen ſeitens der Aufſichtsbe⸗ 
hörden Verkaufsbedingungen geſtellt werden, 
die dem Zwecke dienten, ohne die Induſtrie zu 
ſchädigen. Denn das läßt ſich ja nicht verkennen, 
daß unſere Waffeninduſtrie zurzeit ſchonungsbe⸗ 
Die Handelskammer in Gotha hat 
einen Rückgang des Waffengeſchäfts von 70 


reißen läßt. 


unter Strafe ſtellt, 


nichts einzuwenden 


gegen dieſe Gefahr der 


Burſchen gegen Anzahlung von einer 


einen Revolver erwerben können. 


dürftig iſt. 


Prozent feſtgeſtellt! 5 5 


Selbſtverſtändlich kann und darf die Rückſicht 
auf dieſe Induſtrie nicht zum leitenden Ge⸗ 
ſichtspunkte in einer Frage erhoben werden, bei 
der es ſich um die öffentliche Sicherheit handelt. 
Aber gerade dieſe öffentliche Sicherheit wird 
nicht erreicht durch das allgemeine Waffenver⸗ 
bot, ſondern könnte nur durch die öffentliche 
Konzeſſionierung des Verkaufsgewerbes erreicht 
werden. Es iſt nichts als ganz gewöhnliche 


Angſt vor der Schreckensherrſchaft von Theorien, 


daß die Regierung nicht wagt, mit dieſem ein⸗ 
das Beſſerung 


zigen Mittel hervorzutreten, 
verſpricht. 


Und wie denkt ſich denn der Geſetzentwurf 


die Maßnahmen gegenüber den bereits im Pri⸗ 
vatbeſitz befindlichen Waffen? Soll denn eine 
allgemeine Konfiskation ſtattfinden? Man 


würde dann nur wieder die harmloſen Waffen 
erhalten, die jahrzehntelang ungeladen und 
verroſtet im Nachttiſch ſchlummern und nur ein 
beruhigendes Schlafmittel ſind, nicht aber die 
Piſtolen in den Taſchen der Verbrecher, deren 
Läufe wiederholt vom Pulverſchmutz gereinigt 


werden. Die ganze Angelegenheit iſt wieder ein 
ſprechendes Beiſpiel dafür, wie man in 


Deutſchland fortgesetzt auf die Symptome ku⸗ 


riert, anſtatt das Übel an der Wurzel zu er⸗ 
faſſen. 
Geiſtigen zu feſtigen und die Jugend wieder 
mit beſſeren Grundanſchauungen zu erfüllen, 
ſo wird auch ein Waffenverbot keine Verbre⸗ 
chen verhüten, wohl aber für den anſtändigen 


Bürger zu einer neuen Quelle lästiger Ver⸗ 


drießlichkeiten werden. —y. 

GmEEEEUE Paar TE STETTTEERIEIEEULDEIRESN FIETHHES .; Pö— . EN TEEN 
Trotzig verteidigte nach der erſten Teilung 
Polens der Graf, der letzte polniſche Beſitzer, 
ſein Schloß; die Übermacht Friedrichs d. Gr. 
warf die Aufſtände nieder. Der König konfis⸗ 
zierte auch Schloß und Herrſchaft Oſtrometzko. 
Ein Fußfall, den die junge Gräfin, eine deutſche 
Edeldame, im Schloſſe vor dem König tat, be⸗ 
wirkte, daß dieſer der tapferen Frau Oſtro⸗ 
metzko nebſt Zubehör als Nadelgeld zurückgab. 
Die Unruhen koſteten indeſſen dem polniſchen 
Adel ſo große Summen, beſonders da die Kultur 
des Landes auf ein Minimum geſunken war, 
daß Oſtrometzko ſchon 1870 verſteigert wurde, 
wobei es ein Herr Karl v. Birkhahn erwarb. 
Dies war ein ehemaliger braunſchweiger Leut⸗ 
nant, ein Gardelegener Paſtorſohn, der eine 


Arreſtſtrafe mit dem Leutnant v. Kneſebeck zu 


verbüßen hatte und im Regiment v. Rohr in 
Graudenz ſtand. Dieſer hatte die vom Staate 
ausgeſchriebene Steinlieferung für den Bau 
der Feſtung Graudenz übernommen, bei wel⸗ 
cher auch die Schloßruine von Pien und Unys⸗ 
law bis auf den Grund abgeriſſen und die 
Steine davon nach Graudenz geſchafft wurden, 
und gewann bei dieſem Bau 30 000 Taler. Mit 
Zuhilfenahme dieſer Summe kaufte der junge, 
intelligente Herr v. Birkhahn Oſtrometzko und 
verbeſſerte die Begüterung derart, daß er in 
den Freiherrnſtand erhoben wurde, als ob er 
4, 6, 8 oder 16 Ahnen ererbt hatte. Schon da⸗ 
mals hatte er Streitigkeiten mit dem Fiskus 
wegen unentgeltlicher Benutzung der Fähre 
ſeitens der Poſtverwaltung. Mit einem Ge⸗ 


winn von 80 000 Talern und einer Leibrente 


von 4000 Talern verkaufte er im Jahre 1797 
Oſtrometzko an den Präſidenten der General⸗ 
kommiſſion Karl Friedrich v. Goldbeck. Er ſelbſt 


kaufte ſich in Schleſien an, wo er die Herrſchaft 
Kontopp bei Liegnitz erwarb. Seine Töchter 


vermählten ſich an den Kammerherrn v. Knorr 
bezw. den Freiherrn v. Kottwich und Boxadel. 


Sale Bat! 


Gelingt es nicht, die Autorität im 


Bekämpfung des Vorgunweſens. 
Zur Bekämpfung des Borgunweſens im Be⸗ 
zirk Köslin macht die dortige Handelskammer 
Vorſchläge, welche auch in anderen Teilen des 
e „Das Borg: 
unweſen“, führt die Kösliner Handelskammer 


Reiches beherzigt werden ſollten. 


treffend aus, „ſchädigt in erſter Linie die davon 
unmittelbar betroffenen Handel⸗ 
werbetveibenden, 
leute, aber darüber hinaus zieht es das kau⸗ 
fende Publikum ſelbſt in Mitleidenſchaft, in⸗ 
dem es ein geordnetes Wirtſchaften unmöglich 
macht, zu Ausgaben ohne Deckung verleitet und 
ſo den geſamten Volkskörper erkranken läßt. Die 
Bekämpfung des Borgunweſens bildet einen 
Teil der Fürſorge für das ſittliche und mate⸗ 
rielle Wohl des Volkes. 
Bildung und Beſitz ausgeſtatteten Kreiſe haben 
die Empfindung zu verwirklichen und durch ihr 
Beiſpiel zu beweiſen, daß es recht und billig 
iſt, der Leiſtung des Handel⸗ und Gewerbetrei⸗ 
benden in der Regel ſogleich die eigene Gegen⸗ 
leiſtung durch Bezahlung folgen zu laſſen, daß 
es den Geboten guter Erziehung und der Mo⸗ 
ral widerſpricht, ſich durch unberechtigte Säu⸗ 
migkeit im Zahlen von Fremden Vorteile (an 
Zinſen) zu verſchaffen. 

Den Handel⸗ und Gewerbetreibenden 
empfiehlt die Handeskammer ſorgſame 
Beachtung folgender Punkte: . 

1. Den Käufern iſt auf Wunſch bei ſofortiger 
Zahlung im Laden eine Quittung auszuſtellen 
und zwar mit Schnelligkeit, wofür Vorſorge zu 
treffen iſt. 1 

2. Wird den Käufern die Ware ins Haus 
geſchickt, ſo ſoll der Wunſch nach Mitſendung 


einer Quittung ungeſäumt erfüllt werden. 


3. Dem Wunſch des Käufers nach umgehen⸗ 


der Überſendung der Rechnung foll genau ent⸗ 
ſprochen werden. 


In dieſen drei Beziehungen ſind überall noch 
Verbeſſerungen des geſchäftlichen Betriebs not⸗ 
wendig und möglich, wie ausreichende Erfah⸗ 
rungen beweiſen, um gerade das kaufkräftige 


und barzahlende Publikum an die heimiſchen 


Geſchäfte zu feſſeln. 

Ferner werden jährlich viermal durch ge⸗ 
meinſame Bekanntmachung Handelskammer und 
Handwerkskammer zur ordnungsmäßigen Be⸗ 


zahlung der Rechnungen auffordern, und zwar 
nacheinander in ſämtlichen Zeitungen des Re⸗ 
gierungsbezirks Köslin. 


Dieſe gemeinſame Mahnung der beiden 
Körperſchaften wird außerdem auf kleinen roten 
Zetteln wiederholt, die an die Handwerker von 


der Handwerkskammer, an die Kaufleute und 


Induſtriellen von der Handelskammer zum 
Aufkleben auf die Rechnung gegen Zahlung von 
20 Pfg. für 50 Stück abgegeben werden. 


:: —ꝙ7—F— — 
Er ſelbſt ſtarb 1823 und liegt in Bolkſen unter 


einer Wodanseiche begraben. — 
Von Herrn v. Goldbeck ſind wenige Nachrich⸗ 


ten vorhanden. Er ſcheint ein älterer kränklicher 


Herr geweſen zu ſein. Die Frau Geheimrat, eine 
ſtattliche ſchöne Erſcheinung, wie Peterſon in 
ſeinem Tagebuche angibt, war eine Tochter des 
energiſchen Miniſters v. Schrötter, der mit 
großer Strenge und fait ſouveräner Gewalt in 
Preußen regierte. Goldbeck nahm wie ſein 
Vorgänger einen großen Teil des Waldes her⸗ 
unter, um den Kaufpreis zu erſchwingen. Die 
Gebäude waren verfallen, das Vieh in ſchlech⸗ 
tem Zuſtande, der Wald verwüſtet; das ſtolze 
Herrenſchloß allein mit ſeinem kupfernen Dach, 
bekrönt mit ſeinem weißen Adler, ragte ſtolz 
in die weite Ferne. 

Dieſe Wahrzeichen und die hervorragende 
Lage am Weichſelſtrom veranlaßten den Herrn 
v. Schönborn, die Herrſchaft Oſtrometzto im 
Umfang von 11000 Morgen am 4. Juni 1804 
zum Preiſe von 174 000 Talern und einer Leib⸗ 


rente von 4000 Talern zu erwerben. Damals 


beſtand dasſelbe aus dem Rittergute Oſtro⸗ 
metzko, Kreis Culm, mit den Vorwerken Izbice 
(eingezogen zu Oſtrometzko), Reptowo, Groß 
Kämpe, Kl. Kämpe, Strieſau, ferner mit dem 
Dorfe Mosgowin, dem Hofe Gr. Bobrowle und 
den Katen Smolnik (oder Teerofen; beide 
Namen als Bezeichnung einer freien Fläche im 
Walde ſüdlich von Bahnhof Oſtrometzko noch 
heute im Gebrauch). 

Jacob Martin Schönborn war der Sohn 
eines Martin Vertraugott Schönborn, welcher 
1799 mit ſeiner Familie aus Oſterreichiſch⸗ 
Schleſten nach Verluſt ſeiner dortigen Güter 
nach Graudenz gekommen war, daſelbſt Ver⸗ 
mögen erworben und ſeiner Witwe und ſeinen 
beiden Söhnen, von denen der jüngere Chri⸗ 


ſtian Gottlieb frühzeitig ſtarb, bereits 66 000 


Taler hinterlaſſen hatte. Jacob Martin Schön⸗ 


und Ge⸗ 
insbeſondere die Detailkauf⸗ 


Vor allem die mit 


Ferner it es ratſam, durch Vereinbarung tn 
den einzelnen Städten und ihrer Umgegend die 
dort durchführbaren Zahlungsbedingungen be⸗ 
kannt zu machen und am Kopf der Rechnungen 
aufzudrucken, insbeſondere hinſichtlich der Ber 
rechnung von Verzugzinſen. 

Schließlich macht die Handelskammer auf 
die Vereine für Kreditreform aufmerkſam, 
wofür der in Stolp ſeit 1896 erfolgreich wir⸗ 
kende Verein für Kreditreform zum Schutze 
gegen ſchädliches Kreditgeben als Beispiel ge 
nannt ſei. Dagegen haben die langjährigen 
Bemühungen der Haadelskammer gezeigt, daß 


es für die Errichtung gemeinnütziger Rabatt⸗ 


ſparvereine noch an den erforderlichen Voraus⸗ 
ſetzungen fehlt. Ebenſowenig dürfen für den 
ausgedehnten Kammerbezirk mit ſeinen 23 
mittleren und kleineren Städten die von ihr 
ſchon fett längerer Zeit mit Aufmerlſamkett ges 
prüften Einziehungsgenoſſenſchaften geeignet 
fein. Auch gegen die Diskontierung der Buch⸗ 
forderungen hegt die Handelskammer ſchwere 
Bedenken. Mit Entſchiedenheit iſt die Gewähr: 
rung von Sondarrabatten an einzelne Käufer⸗ 
gruppen abzulehnen, da ſie die übrigen Käufer 
ungehörig benachteiligt.“ 5 i ö 


Provinzialnachrichten. 


1 Schönsee, 19. September. (Ein Einbruchsdieh⸗ 
kahl wurde in der vergangenen nes in dem exit 
ir 1 eröffneten Mode von Max Muncßkowski 
am Markt verübt. Den Dieben fielen beſonders 
Anterbeinkleider für den Winter im die Hände. Die 
n hatten einen Wert von mehreren 
undert Mark. 

e Gollub, 19. September. (Der Wildbeſtand der 
Forſt Golau) ten Jahren außer⸗ 


kary, der eignes Saad nicht beſitzt, 
durch ſo großen Schaden, daß er die für überhand⸗ 
nehmenden Wildschaden vorgeſehenen Ausnahme⸗ 
beſtimmungen der ordnung in Anſpruch nehmen 


Amtsgerichtsſekretür Kanfit von hier tritt in den 
1 — s Gehöf 


1. Oktober ab dem 
Graudenz übertragen. — Die An ſtedlungs⸗ 
kommiſſton läßt eine bach e des Weges 
Roſenthal⸗Schönfließ vornehmen. TE 

12 Schwetz, 19. September. (Verſchiedenes.) Die 
Herbitferien für die Landſchulen des Kreiſes ſind dies⸗ 
mal einheitlich feſtgeſetzt und dauern vier Wochen, 
vom 22. September bis 18. Oktober. In den höheren 
Schulen und an der hieſigen Sa ale beginnen die 
Ferien am 2. Oktober; der Unterricht beginnt in den 
erſteren am 14., in der Stadtſchule am 18. Oktober. — 
Schweſter Marta . vom hieſigen Kreiskrankenhauſe 


als Gemeindeſchweſter na ramtſchen verſetzt. — 


born war alſo urſprünglich ein Seifenſieder in 
Graudenz, wo er ſein Geſchäft zu hoher Blüte 
brachte und wo er allmählich zu großem Reich⸗ 
tum gelangte. Seine Haupthandelsplätze waren 
Danzig und Warſchau. 1804 kaufte er Oſtro⸗ 
metzko; 1806 ſtellte er dem König Friedrich 


Wilhelm III. auf der Flucht ſein ganzes Ver⸗ 


mögen von 2000 000 Talern zur Verfügung. 
Den Franzoſen wurde er als der reichſte und 
angeſehenſte Bürger von Graudenz denunziert, 
an den man ſich bezüglich der Kriegsſteuern 
halten könnte. 1812 wurde das alte Schloß von 
Oſtrometzlo von den Franzosen verwüſtet. Im 


von Sachſen und Herzog von Polen geadelt und 
1817 von Kaiſer Alexander von Rußland aner⸗ 
kannt, während er den reußiſchen Adel erſt bei 
der Gründung des oer erhalten hat. Er 
wohnte zumeiſt im alten Schloß, iſt jedoch im 
Graudenzer Mausoleum begraben. Seine Frau 
hingegen, eine geborene Schmidt aus Neudorf 
bei Graudenz gebürtig, eine große ſchlanke Er⸗ 


ſcheinung, die Schönborn im Alter von 60 Jah⸗ 


ren geheiratet hatte, lebte nach ſeinem Tode in 
Graudenz und logierte nur, wenn ſte zu ihrem 
Sohne zu Beſuch nach Oſtrometzko kam, im alten 
Schloſſe. Sie ſtarb 1884 und tft ebenfalls in 
Graudenz begraben. 

Dieſer Ehe entſproß ein Sohn, Gottlieb 
Martin Vertraugott v. Schönborn, um 1815 
geboren, für den der Vater 1836 das Majorat 
Oſtrometzko gründete. Dort ließ dieſer 1840 
das neue Schloß durch Tietz erbauen, während 
der königliche Gartenbaudirektor Lenns den 
ſchönen Park anlegte. Schönborn hatte als 
Einjähriger bei den Ohlauer braunen Huſaren 
gedient, wo er Maria, die Tochter ſeines Kom⸗ 
mandeurs, des ſpäteren Generals v. Schlichten, 
deſſen Gattin eine geborene v. Lorenz war, ken⸗ 
nen lernte, um jie 1848 zu heiraten. Die 
Schwiegereltern zogen nach Oſtrometzko und 


gleichen Jahre wurde Schönborn vom König 


| 
1 


raſate, berühmter Violiniſt. 1905 f Dr. Rudolf 
Baumbach, bekannter deutſcher Dichter. 
liche Krönung Königs Peter I. von Serbien. 1869 
Brand des Dresdener Hoftheaters. ) 
rvorragender P 
adras durch die Franzoſen. 
1497 Gründung der Stadt Annaberg 
in Sachſen. 1452 * Girolamo Savongrola, berühmter 
italieniſcher Reformator. 1415 Kaiſer Friedrich III. 
eiſing, berühmter Geſchichts⸗ 


Ein praktiſcher Zahnarzt wird vom 1. Oktober ab 
hier wieder praktizieren. 

e Freyſtadt (Weſtpr.), 19. September. 
große Liebesgabe des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins) in 
Höhe von 24000 Mark iſt, wie ſchon mitgeteilt, 
Nachbargemeinde Guhringen zugeſprochen 
worden. Dadurch dürfte der Kirchenbau bald aus⸗ 
geführt werden. Leider verläßt Pfarrer Zollenkopf, 
der den Bau in Anregung gebracht und eifrig dafür 
gearbeitet hat, zum Herbſt ſeine hieſige 
die Pfarrſtelle in Langheim (Oſtpr.) zu übernehmen. 
Krofanke, 19. September. 
in Krojanke.) Nach dem Eiſenbahnunfall wurde be⸗ 
hauptet, daß die Arſache des Unfalles bei den Maß⸗ 
zahmen oder vielmehr Unterlaſſungen der preußiſchen 
Staatsbahnverwaltung liege. 
amtlich erklärt: „Der bei dem Anfall entgleiſte Wagen 
iſt vor Abgang des Zuges in Danzig von zwei tech⸗ 
niſchen Beamten in allen Teilen genau unterſucht 
worden. Hierbei wurde auch feſtgeſtellt, daß die 
gutem Zuſtande waren. 
agen in Hohenſtein vom Wagen⸗ 
N au wiederum von zwei tech⸗ 
niſchen Beamten unterſucht und in Ordnung befunden 
Die Arſache des Heißlaufens eines Ach 
ſchenkels hat ſich noch nicht feſtſtellen 
falls aber iſt es unzutreffend, da 
durch unzureichende oder mangelhafte techniſche Unter- 
chung entſtanden ſei. 
Wagenaufſeher befand ſich im entgleiſten W 

Schneidemühl, 18. 
mühler Flugſtützpunkt) wird am 8. Oktober ſeinem 
Zweck übergeben werden. Der Flugſtützpunkt beſteht 
aus einer großen Halle für mehrere Flugzeuge, an⸗ 
ſchließend daran Räume für j 
Zimmer für die Luf 
werden drei bis fünf F 

d Strelno, 19. September. 
Müllermeiſter Banſen in Oſtrowo, Kreis Strelno, 
t ſein Mühlengrundſtück für 9000 Mark an den 
üllermeiſter Doczekalski in Markowitz verkauft. 
(Waſſerwerksbau.) In der 


ſchreiber des deutſchen 
1910 7 Ali Reza Chan, Regent 
jor J. Linnemann, be⸗ 
Herzogin Adelheid von 
1862 Proklamation 
der nordamerikaniſchen Sklaven. 
bdul Hamid Khan II. 
Leopold von Hohenzollern. 
Hebel, hervorragender Dialektdichter, berühmt durch 
e „alemanniſchen Gedichte“. i 
aday, Entdecker der elektro⸗magnetiſchen Rotation 
und der Volta⸗ und Magnetinduktion. 
roms Sieg über die Türken am Fluſſe Rimnik. 1457 
Stiftung der Univerjität Freiburg durch Erzherzog 
Albrecht XI. von Oſterreich. 


Thorn, 20. September 1913. 
Weichſel⸗ Rundfahrt“ die 
der Gau 29, Weſtpreußen, des deutſchen Radfahrer⸗ 
bundes am Sonntag veranſtaltet, nehmen in dieſem 
Jahre außer den oſtdeutſchen Herrenfahrern auch die 

ſten Berufsfahrer aus allen Teilen des deutſchen 
2 beſonderen Gruppe teil, ſodaß die 
Weichſel⸗Kundfahrt nicht nur die längſte, ſondern auch 
die ſportlich wertvollſte aller bisher in Oſtdeutſchland 
veranſtalteten Fernfahrten werden dürfte. 
oſtdeutſchen Herrenfahrern haben nur die beiten Kräfte 
genannt, die Ausſicht haben, in dieſer ſchweren Fahrt 
einen guten Platz zu belegen. Als Favoriten gelten 
Steiner, Schmidt und Krauſe vom baltiſchen Touren⸗ 
klub Danzig und Willi Jahr⸗Bromberg. 
Weichſel bei Culm infolge des Hochwaſſers am Sonn⸗ 
tag unpaſſierbar jein dürfte, it es notwendig geweſen, 
die Strecke zu verlegen, und zwar führt ſie jetzt von 
Gruppe aus über Graudenz nach Culm und wieder 
zurück über Graudenz— Marienwerder — Marienburg 
nach Danzig, wo die Ankunft der Spitzengruppe 
r zu erwarten iſt. Die © 
länge der Fahrt iſt ſomit 304 Kilometer. Die Durch⸗ 
fahrt der Teilnehmer iſt zu erwarten in Graudenz 
um 9 bezw. 11 Uhr vormittags, in Culm um 10 Uhr 
ür die Herrenfahrer ſind ſechs wert⸗ 
volle Ehrenpreiſe ausgeſetzt, für die Berufsfahrer zehn 
Geldpreiſe; außerdem erhalten die vier beſten Berufs⸗ 
ilometerprämien von den Fahrrad⸗ 
Freilaufnaben⸗Fabriken, für die ji 


— (Weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft.) Die 
40. Zuchtviehſchau mit Auktion, verbunden mit einer 
Ausſtellung landwirtſchaftlicher Maſchinen, findet am 
25. und 26. September in 
ſtatt. Zum Auftrieb und Verkauf kommen: 167 tra⸗ 
gende Herdbuchfärſen, 94 ſprungf 
und 15 hochtragende Kühe 
beginnt am 25. September um 11½ 
September gelangen von 10 Uhr an die 


(Zum Eiſenbahnunfall 


kannter Glasmaler. 
4 zen] Sachſen⸗Altenburg. 
Demgegenüber wird 


1826 Johann Peter 
: [| die Kapelle mit ihrem Dirigenten an ihren Abſchieds⸗ 
Schmiervorrichtungen 


Unterwegs iſt der W 
eher und in Dirj 


5 das Heißlaufen 
Zug begleitende 


Reiches in einer 


Zur Eröffnungsfeier 


(Beſitzwechſel.) Der 


in, 18. September. 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde 
geplanten ſtädtiſchen Waſſerwerkes der Firma Karl 
Francke in Bremen, welche bereits die Vorarbeiten 
ausgeführt hat, zum Preiſe von 158 000 Mark end⸗ 
giltig übertragen. 

Wreſchen, 18. September. (überfahren und ges 
tötet) wurde in Rudki der 9jährige 
wirts Kosmorski. Der Knabe wollte, um die Ernte⸗ 
vorräte einzuholen, in Abweſenheit ſeiner Eltern 
allein die Pferde vor den Wagen ſpannen; 5 
und die Räder gingen dem 
Jungen über den Kopf hinweg. Der Tod trat auf 


zwiſchen 4 und 5 Uh 


zogen die Pferde an, 


arienburg (Baracken) 


ähige Zuchtbullen 
Auktion der Färſen 


ugendgruppe des deutſch⸗ 
iſchen Frauenbundes) unternimmt 
am Sonntag einen Ausflug nach Barbarken. Die Ab⸗ 
fahrt erfolgt nachmittags 2% 
von der Bismarckſäule aus. 

5 vom Stadtbahnhof ab. 


Uhr mit Leiterwagen 
Der Zug geht 2.20 Ahr 


— (Abſchiedskonzedt der Fünfzehner.) 
pelle des 2. pommerſchen Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15 veranſtaltete geſtern Abend im 
roßen Saale des Artushofs ihr letztes Thorner 
um 1. Oktober mit dem Regiment 
en neuen Standort findet. 
Krelle und ſein braves Orcheſter, 
die der Thorner Mufttwelt jo manchen vortrefflichen 
Kunſtgenuß bereitet und ſich auch durch ihre Konzerte 
volkstümlicher Art in der ganzen Bürger 
reiche Freunde gewonnen haben, konnten mit Genug⸗ 
tuung aus der ſtattlichen Beſucherzahl feſtſtellen, daß 
ortgehen aus Thorn lebhaft bedauert, und 
davon legte auch im Verlaufe des Abends der ſtür⸗ 
che Beifall ebenſo Zeugnis, wie das prächtige 
Blumen⸗Arrangement, das Herr Krelle jelbit, und der 
Lorbeerkranz, den ſein hervorragender Violin⸗Soliſt 
— — . — — — ? — ?öDeö[— 
früher Czychoradz, für 510 000 Mark und 1899 
das 3400 Morgen große Rittergut Glauchau für 
1 200 000 Mark. Der Graf hat bekanntlich vor 
einigen Jahren auch noch eine Herrſchaft in 
Mecklenburg erſtanden und iſt Beſitzer des Al⸗ 
venslebenſchen Stammgutes Erxleben in Sach⸗ 
ſen, welches von dem der anderen Linie auf 
Gattersleben zu unterſcheiden iſt. 

Um alles Sehenswerte beim alten Schloſſe 
zu erſchöpfen, ſteigen wir die Stufen der Ter⸗ 
raſſe hinab und folgen der doppelten Allee bis 
an das Fließ der toten Weichſel, wo rechts ein 
Boots⸗ und weiterhin das Badehaus, zur Lin⸗ 
ten eine Anzahl bizarrer alter Bäume am Ufer⸗ 
rand das Auge 
weitausladende mannsſtarke Aſte haben ſich zu 
Boden geſenkt, in demſelben Wurzel geſchlagen 
und wunderbarerweiſe aufs neue 
Bäume in die Höhe geſendet, 
unter Torbögen hindurchſchreitet. 

Wir kehren nun zur Schloßterraſſe zurück 
und folgen dem gekieſten Steige, der auf der 
Höhenlinie halbrechts in 5 Minuten nach dem 
Mauſoleum führt. Dieſes thront in weihevoller 
Abgeſchiedenheit auf einem Hügel am Rand des 
Berges. Durch eine Gitterpforte fieht man das 
Innere des ſtillen Platzes, auf dem die Toten 
des Hauſes Alvensleben⸗Schönborn begraben 

Vier hohe Mauern umwehren i 
Rechteck die ſtimmungsvolle Stätte, die an dem 
einen Ende von einer kuppelüberdachten Ka⸗ 
pelle abgeſchloſſen iſt, wogegen die rote Sand⸗ 
ſteinwand ihr gegenüber von einer Säulen⸗ 
galerie, die einem romaniſchen Kreuzgang nach⸗ 
in wirkungsvoller Form 
durchbrochen den Durchblick auf das Weichſel⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. September. 
iſchen Türken und Italienern bei der Oaſe Zanzur 
in Tripolitanien. 1908 f Dr. V. Rintelen bekannter 
deutſcher Reichstagsabgeordneter. — f Pablo de Sa⸗ 
I —— . —— ·———— UV — 


wohnten auch im alten Schloß. Die alte Gene⸗ 
ralin war ſehr leidend und wurde im Wagen 
gefahren. Sie ſelbſt ſowie ihr 1876 geſtorbener 
Mann und ihre 1894 geſtorbene Tochter Marie 
Schönborn ſind im Mauſoleum in Oſtrometzko 
begraben, wo auch Herr Gottlieb v. Schönborn 
am 2. Februar 1874 ſeine letzte Ruheſtätte fand. 

Dieſer bekundete ein ſtarkes religiöſes In⸗ 
tereſſe dadurch, daß er aus eigenen Mitteln die 
evangeliſche Kirche und das Pfarrgehöft er⸗ 
baute. Auch ſchenkte er dem Kreiſe die Culmer 
Chauſſee in der Länge von einer Meile. Kurz 
vermählte ſich am 14. 
Oktober 1873 ſeine am 9. Mai 1854 geborene 
Tochter und Erbin Martha v. Schönborn leine 
andere Tochter Elſe⸗Marie war früh geſtorben) 
mit dem Herrn Albrecht v. Alvensleben aus 
Wittemoor in Sachſen, wobei die beiden Ehe⸗ 
gatten den Familiennamen von Alvensleben⸗ 
1888 wurde Herr von 
Alvensleben unter der Regierung des Kaiſers 
Friedrich III. in den Grafenſtand erhoben. Die 
Führung des Grafentitels iſt mit dem Beſttz 
des Majorats verbunden, und ebenſo ſeit 1904 
die erbliche Mitgliedſchaft zum Herrenhauſe. 
Im Jahre 1894 beſuchte Kaiſer Wilhelm II. 
Oſtrometzko, aus welchem Anlaß auch das als 
Motto gewählte Lied 
Prinz Albrecht, der greiſe Regent von Braun⸗ 
ſchweig, iſt wiederholt zur Jagd beim Grafen 
zu Beſuch geweſen. Im Jahre 1904 wurde die 
Jahrhundertfeier des Beſitzes von Oſtrometzko 
in der Alvensleben⸗Schönbornſchen Familie 
gefeiert und aus dieſem Anlaß auch ein Alters⸗ 
heim mit einem Aufwand von 40 000 Mark ein⸗ 
ſchließlich Dotation an der Chauſſee gegenüber 
dem Speicher errichtet. 

Die Gräfin, welcher die Güter Oſtrometzko 
noch heute gehören, ererbte auch das von ihrem 
Vater im Jahre 1861 für 60 000 Taler erwor⸗ 
bene 600 Hektar große Rittergut Girkau. Der 
Graf hingegen erwarb im Jahre 1875 das gegen 
2200 Morgen große Nachbaraut Tannhagen, 


ſeinem Tode 


auf ſich ziehen. 


te ſodaß man wie 
Schönborn annahmen. 


entſtanden iſt. 


gebildet ſein mag, 


Nach der Umſchreitung dieſes Mauſoleums 
geht es am Berghang weiter zu einem Aus⸗ 
ſichtspavillon, den man nach andern 5 Minuten 
Hier iſt der Park zu Ende. 
Das Landſchaftsbild, das man von da erblickt, 
iſt ſo berauſchend ſchön, daß es ſich ſchwer in 


erreichen kann. 


Herr Köppen von den Freunden und Verehrern ihrer kete. Die Bedeutung der Sbrgerwerelgf c det 
Kunſt entgegennehmen konnten. Mit einer ſorglich] unterſchätzt werden, aber was iſt ſchli einer 
ausgewählten Muſikfolge, die, wie gewohnt, in glän⸗ Jeitungsbericht über Meinungsäußerung wie es 
zendem Stil und vorbildlicher techniſcher Feilung ihre Verſammlung anderes, als ein „Einge an 50 rbürgt? 
Erledigung fand, wußte Herr Krelle ein übriges zu allein eine weiter reichende Wirt ine jo ich⸗ 
tun, um ſich und ſeinen Muftfern eine gute Erinne⸗ Gewiß, ein einzelnes „Eingeſandt“ wird ei klären, 
rung in Thorn zu Keen Neben Wagner, Richard | tige Frage, wie die Brückenfrage, noch 0 e 
und Johann Strauß kamen Grieg, Thomas, Nicolai geichweige enn löſen, aber dies vermag 15 
und Smetana zu Gehör, und Beethovens „Romanze Rede in einer Vereinsverſammlung © no 

F-Dur“ gab Herrn Köppen Gelegenheit, mit ſeinem in der Sitzung des Bürgervereins it une inge⸗ 
glänzenden Talent, das eine meiſterhafte Führung des weniger herausgekommen, als in einzelne 11 tiefer 
Bogens mit tiefem Ausdruck des Spiels vereinigt, die ſandts“ geleiſtet worden, die ja auch länge legen, als 
Hörerſchaft jo zu begeiſtern, daß eine Zugabe unver- durchdacht und durchgearbeitet zu werden PlBerſamm⸗ 
meidlich wurde. Der Beifall ſteigerte ſich, im letzten N an 
Teile beſonders, zu langandauernden Ovationen für 
das Orcheſter, die beim „Fünfzehner⸗Marſch“ von 
Krelle als eine Kundgebung für das ſcheidende Regi⸗ 
ment angeſehen werden konnten, deſſen Offizierkorps 
in den Logen ſehr zahlreich vertreten war. So wird 


die oft unvorbereitet gehaltenen Neden 1 i 
lungen. Niemandem wird entgangen ſein durch die 
darf wohl jagen: hine lacrimae! —, 1 im 
lange Reihe der veröffentlichten Zuſchriſ orden Mi 
nelle Seiten der Brückenfrage beleuchtet uten wenig? 
odaß die wichtige Sache, in manchen teil einer Be 
tens. völlig geklärt erſcheint. Der Vortell epreiteſter 
handlung wichtiger Angelegenheiten in Es wäre 
Ofſentlichteit hat fi) dier wiever gezeigt der Boh, 
nur zu wünſchen geweſen, daß das Projekt cher Me 
hofsanlage in Mocker ſeinerzeit in eder Bürger 
durch „Eingeſandts“, d. h. Zuschriften aus klärt worden 
ſchaft, in der Tagespreſſe gelüftet und ge unhei 
Fehl — ER ee wahrſcheinlich ein = 
ehler nicht gemacht! den er 
Der Kunſtfreund, der ſich auf dem auler 0 
halten und die Leiſtungen unſerer Zeit wi 1 
oder kritiſch verfolgen will, wrd es mit und Kun, 
grüßt Haben, daß der „Verein für Kunſt uder Aus, 
ewerbe“ ſeine winterliche Tätigkeit 11 5 Heling 
ſtellung im „Katzenkopf“ von Nadierung 115 hat. 
i 
O 


erfolg in Thorn ſtets mit Genugtuung zurückdenken 
können, und das Gefühl, manchen Freund hier zu 
hinterlaſſen, wird ihr neben der Ausſicht auf ihre 
neue ſchöne Garniſon den Abſchied erleichtern, wenn 
es, wie geſtern zum Schluſſe, für ſie klingt: „Muß i' 
denn, muß i' denn zum Städtele hinaus!“ 

— (Fußballſport.) Die dem baltiſchen Ber: 
bande angeſchloſſenen hieſigen Sportvereine haben bis 
Weihnachten jeden Sonntag durch Wettſpiele beſetzt. 
Am kommenden Sonntag ſpielt die erſte Mannſchaft 
des Sportvereins „Viſtula“ gegen den Sportklub 
Bromberg im Rahmen der Bezirksſpiele. Das Spiel 
findet auf dem Platze der 21er in Rudak, nachmittags 
3 Uhr, ſtatt und viene ich recht intereſſant zu werden. 
„Viſtula“ ſchlug dieſen Sommer Bromberg mit 41. 
Da aber Bromberg über neue gute Spieler verfügt, 
dürfte das Spiel decht ſpannend werden. Außerdem 
tragen die beiden zweiten Mannſchaften der beiden 
Seminar⸗Vereine ebenfalls ein Bezirksſpiel aus. 

— (Eine Manöver⸗Epiſode.) Eine ange 
nehme Erinnerung hat der Feldwebel Overhamm von 
der 2. Kompagnie des Sa a von der 
Marwitz (Nr. 61) mit heimgebracht. Nach dem großen 
Gefecht bei dem Gehöft Friedrichshof im Kreiſe 
Schlawe wollte ſich der Kronprinz vor Beginn der 
Besprechung, zu der die Offiziere vom kommandieren⸗ 
den General zuſammengerufen waren. eine Zigarette 
anzünden. Feldwebel Overhamm, der in der Nähe 
ſtand, trat mit der Bitte heran, Feuer reichen dürfen. 
Der Kronprinz nahm dies an, dankte für die ufmerk⸗ 
ſamkeit und überreichte ihm einen Jubiläumstaler. 

— (Ein Schuß auf den P⸗Zug.)] In der 
Nacht zum Freitag wurde auf den D-Zug 24 
Alexandrowo— Berlin zwiſchen Schulitz und r 
geſchoſſen. Der Schuß fiel, bei Kreuzung beider Züge, 
aus einem Wagen des D-Zuges 21 Berlin— Thorn. 
Die Kugel Joa gegen die Maſchine und prallte ab. 
Wäre die Waffe einen Augenblick früher abgedrückt, 
ſo hätte die Kugel direkt in das Führerhaus einſchlagen 
müſſen und dort ein unabſehbares Unglück anrichten 
können. Führer des Zuges, auf den der Schuß abge⸗ 
geben wurde, war Lokomotivführer Schoppenhauer 
aus Thorn. 


Thorner Lokalplauderei. 


Der Kampf um die Brücke, hitziger als bei Arcolt, 
tobt weiter und geht jetzt ſchon über Leichen und 
Trümmern: die Bromberger Vorſtädter ſprengen die 
Gasanſtalt und das Bromberger Tor in die Luft und, 
im neueſten „Eingeſandt“, das wir uns verſagen müſſen. 
zu veröffentlichen. richtet ein Neuſtädter die 
Kanonen auf das Georg Dietrichſche Haus und das 
königliche Proviantmagazin, um von der Gerberſtraße. 
die er auch ſchon halb demoliert hat, durch die Stro⸗ 
bandſtraße nach der Esplanade — quer Über den Ver⸗ 
kehrsſtrom der Eliſabethſtraße, mit Cafe „Kaiſerkrone“ 
als Inſel der Seligen — durchzubrechen. Es verſteht 
ſich, daß jeder ſein Projekt als das allein gig 
machende das allein großzügige. das allein lokal⸗ 
patriotiſche anpreiſt, während alle anderen Profekten⸗ 
macher Leute ſind, die in der Beſchränktheit eines 
Stadtviertelverſtandes im Trüben fiſchen wollen. 
Dieſe Taktik kann nicht verwundern Große Verwun⸗ 
derung muß es aber erregen, n im Bürgerverein 
Thorn⸗Mocker ein Redner gefunden 0 der über die 
Erörterung der Angelegenheit durch Zuſchriften — 
„Eingeſandts“ — in der aan abſprechend zu 
urteilen ſich vermaß, aber alles Heil von der Be⸗ 
ſprechung in den öffentlichen Verſammlungen erwar⸗ 
„K —ñ8ñ...8;ñ?ßtẽ ——— 


zaths zu Beginn dieſer Woche wieder ergſſitgliedet 
Da der Verein jetzt nicht weniger als 250 12 ine 
zählt, ſo dürfte der Beſuch der bis dr t rege wert 
währenden Ausſtellung nach und na rech ſtlers, der 
den. Die techniſche Leiſtungskraft des Kö . 
annähernd hundert Radierungen Ling en werden 
könnte darauf le Dane lun einen 
auf viele Thorner die Motive der Darſtel Pültere 


beſonderen Anreiz ausüben können. Danzieſdern ve 
hoheitsvolle Pracht erſteht in zahlreichen en 17 
dem Auge des Beſchauers und erweckt En eich⸗ 
neue hiſtoriſche und perſönliche Erinnerung Stettit 
nungen von Hela, Neufahrwaſſer, Stralſu ihr vor 
werden die Freunde unſerer Oſtſeeküſte ER 
trefflichen Wiedergabe mit Intereſſe der 
alten Atademiker, der im „Aktenſtaub x: werden 
Tiſche“ tauſendfältige Erinnerungen x 
der hochragende Greifswalder Natsturm, ihn = 
es oder der . ch Jag 1 5 
noch immer mit „falſcher Ausla⸗ eſſe 
1090 in 85 e en lbvergelſ are 
rohen und erniten Stun erzählen. 
achbarſchaft iſt mit einer ſchönen Grauen im Au⸗ 
vertreten, und der weiter Gereiſte kann ft werft u 
blicke des Bremener Teerhofes, der Boote dverſenlen 
in ſeinen dortigen Aufenthalt geiltig zurn 1 ander 
Perſönliche Beziehungen zu einer oder de 
dieſer Stätten werden, wie ſich erw 
manchen, der ſonſt für künſtleriſche Ber 
keine Zeit glaubt aufwenden zu dürfen, a oe dune 
Spaziergange zu einem viertelſtündigen nahen A 
die freundlichen Ausſtellungsräume des „a 1 Tälich 
veranlaſſen und dadurch auf die verdienſtv Kunſt u, 
keit aufmerkſam machen, die der Verein für üblich ent 
Runftgewerbe hier in aller Stille unerm 5 


faltet. orn. 
Von den mittelalterlichen geftungsweten, ol . 
iſt ſchon manches Stück gefallen. Seit ſie 1 i 19 
nicht mehr erfüllen und damit die Eriſten stücke eilte, 
verloren, haben fie nur dageſtanden Sc Et 


Hide, auf denen der Blick des Thorner ort 
Stolze A mit dem ein Schloßherr die BI aach, 
Ahnen betrachtet, und deren Verluſt der Sie blue 
einen Teil ihres Adels nimmt. Aber, mi unten MI 
dem Herzen man fie auch fallen jah, He weichen Bir 
alle erhalten bleiben. Einige mußten weh 
fie in dem höher und raſcher flutenden dere, der 
Neuzeit Verkehrsſtopfungen verurſachten, ade teen 
fie mit den sahen modernen Bauten 85 mit del 
wozu unſerer Zeit der Beruf fehlt, kein e gewol 
Verluſt des Alten ausſöhnende Kunſtwer e ſuſte 
find — nicht mehr harmonierten. Neue 5. de 5 
uns vielleicht der Bau der zweiten ECT den 


Fi * ** we — 
Wie der Förſter den Baum, der gefällt Seglertor de 


aben die Baumeiſter bereits das W 
ee wie es im = Zahrhundert gene 
——. —— —— H— 

„Wo große Blumen ſchmachten 
Im gold'nen Abendlicht, 
Und zärtlich ſich betrachten 
Mit bräutlichem Geſicht; — 
Wo alle Bäume ſprechen, 
Und ſingen wie ein Chor, 
Und laute Quellen brechen 
Wie Tanzmuſik hervor; 
Und Liebesweiſen tönen 
Wie du ſie nie gehört, 
Bis wunderſüßes Sehnen 5 
Dich wunderſüß betört!“ gelt h 

Daß in Oſtrometzko ſchon in früher Erſhe, 
Chriſtentums, vielleicht ſchon vor dee eil 
nen Biſchof Chriſtians von Preuß chte 
Kirche beſtanden habe, iſt wohl anz schon 1 
Zum mindeſten exiſtierte eine ſolche g sch, 
früheſter Ordenszeit, denn ſchon im tige ie 
hundert haben die Ritter hier N Aula 
turelle Einrichtungen, wie z. B. 15 fe aut, 
eines Sommerdeiches, getroffen, delten 100 
die ſchöne Silberpappel am Weichſelſ te Kin, 
portiert haben. Mit dem Schloß war erbunde 
durch eine verdeckte Laufbrücke ? des 5 
1444 und vorher, alſo um die Zei 
trages auf der Weichſelkämpe, Dei „ti 
lich über 21, darunter Oſtermetz und leichen 905 
barte in Bolmen (= Bolumin); desg Czath 
Kokuchs (= Kokotzto), Scharnenſe (Ansage 


Worte faſſen ließe: Die Niederung, die Rieſen⸗ 
bäume, der Strom, die Weichſelbrücke, der 
blaue Höhenrand am fernen Horizonte, die 
altersgrauen Dächer des Dorfes Strieſau zu 
unſern Füßen, dazu die Stille und der Duft 
und flimmernder Nachmittagsſonnenſchein —, 
es iſt ein märchenhafter Anblick. 


Wir wenden nun und folgen dem Steige, 
der im rechten Winkel in etwa 10 Minuten zu⸗ 
rück zum neuen Schloſſe führt, nach welchem alle 
Wege ſtrahlenförmig zuſammenzulaufen ſchei⸗ 
nen. An einem Bruch vorbei gelangt man zu 
den Teichen, über deren dunkle Flut Schwäne 
mit leuchtendem Gefieder ziehen. Rechts Gärt⸗ 
nerei und Gutsgehöft. Von dort aus kehre man 
je nach den Umftänden an oder auf der Schloß⸗ 
terraſſe die Front entlang zu dem am Weiher 
und dem alten Schloß gelegenen Ausgangstor 
zurück, oder umgehe die tiefe Mulde, die ſich 
vor dem Schloſſe ausdehnt, zur Linken und ruhe 
ein wenig auf der Steinbank, von der man eine 
wundervolle Ausſicht auf das geſamte Schloß, 
den weiten Wieſenplan im Vordergrunde, be⸗ 
lebt mit dunklen Tannengruppen, die herrliche 
Allee zur Linken, genießen kann. Nur ſelten 
wird die ruhevolle Stille durch den ſchrillen 
Schrei bunter Pfauen, der ritterlichen Vögel, 
unterbrochen. 


Nach dem Verlaſſen des Schloßgartens ſchla⸗ 
gen wir den Weg zur katholiſchen Kirche ein 
und betreten den ſie umgebenden Kirchhof durch 
ein großes gemauertes Tor, welches die Jahres⸗ 
zahl 1737 trägt. Auf der Innenſeite ſteht ein 
Miſſionskreuz. Ein faſt verwachſener Fußſteig 
führt um die Kirche herum. Ein wunderbarer 
Friede ruht auf dieſem, von alten dichtbelaub⸗ 
ten Bäumen umſtandenen Platze, von dem man 
eine prachtvolle, wenn auch beſchränkte Ausſicht 
nach allen Seiten hat. Selten verirrt ſich ein 
Neugieriger hierher, und ungeſtört kann man 
ſtundenlang in dieſer köſtlichen abgeſchiedenen 
Stille ſeinen Gedanken nachhängen: 


maſſiv errichtet und mit einem Turm daß 
ſein. Es läßt ſich aber kaum f 
einem jo bedeutenden Orte, der aun 
castrum und ſpäter als oppidum den 0 1 
wird, eine hölzerne Kirche beſtan n W 
ſollte. Wahrſcheinlicher iſt, daß ſie hunde 10 

fall gehabt und Anfang des 17. Jah 
aufs neus inſtand geſetzt iſt.“ Dieſer nerwihe, 
gegenüber möchte ich doch nicht 3 Stein 
laſſen, daß die Nachbarſchaft eines 


großen Freificht-Mufeums, koſtbare SHAB mit ß | 


1% 


ze sann., m 7a 
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> gegeich 2 a 5 ER e eee 
fun, wear den Abbruch. Leider hat man ner-! Unternehmer, verſiegelte und verſchloſſene Offerten 


(N 
5 en Werke wenigſtens in plaſtiſcher Nach⸗ 
fe ne grnzer galten wie fie in dem Kachel Made 
N Aer de Poſener Ausſtellung von einem Thorner 
ka fen find haffen wurde. Gemälde und Photo⸗ 
e is ſtädti 5 um Man 
t rner, Weeſe, Johann Michae 
den dolph, Wechſel, Glückmann u. a. vor⸗ 
top it d jetzt, wo das Alte wiederum 
ebene verdi D ernſtlicher als je, erſcheint es als ein 
wie vo all liches wie dringendes Unternehmen, 
denn möglt en auch von der alten Stadtmauer, 
dettors h mit Einfügung auch des gefallenen 
1 eine plaſtiſche Nachbildung berſtellen zu 
it geri 5 
eugen geringerem Schmerz, als die Reliquien und 
u = Bent Geſchichte Thorns, fieht man die 
um O 2 Opieit den Anforderungen der Moderne 
ea wie das vom wilden Wein über⸗ 
\ abe haus am Culmer Tor, jenſeits am 
vorüber Die junge Generation, ſo oft ſie auch 
was für Be ergegangen, wird ohnehin nicht wiſſen, 
ſtillen Winkel otnis es damit hatte, und wird den 
deb. — für ein Dorderen es im alten Thorn jo viele 
geht aber in Feſtungsidyll genommen haben. Fr 
EU noch den Sin Jeuge der überwundenen Zeit, in 
dichtet war Schlagbaum zwiſchen Stadt und Land 
oben wurde und die Mahl⸗ und Schlachtſteuer er⸗ 
ds 8 Ace Nur die alten Thorner kennen es noch 
enen Lan lelehaus mit den geſtrengen Zollbeamten, 
im, fingen e und Sa gern ein Schnipp⸗ 
t unt „Manche Wurſt, ja mancher Schinken 
5 - leidern verborgen eingeſchmuggelt, wo⸗ 
auen de omiſche Szenen abſpielten, indem die 
N. erſten, den beiten Knaben, den ſie an⸗ 
yatitte nahmen und in ae Unter: 
M halleren nem „Sohn“ die Sperre, meiſt glücklich 
lüche enen ſuchten. Und mancher Landmann ver⸗ 
b nen, tm SE 8 das pet 
de naubringen. er wenn das ſpitze 
N „bann Olbenmten prifenh in den Sack hinein⸗ 
aut nicht vereitelte gewöhnlich das in das Kom: 
oi den Plan geweihte Fertel mit indiskretem Koi, 
Laden. . ‚und der Zoll mußte ſeufzend bezahlt 
aa ht 1 einem Menſchenalter ift die Mahl⸗ und 
Is Fun aufgehoben, und das Häuschen diente 
0 Verihnn eines Schirrmeilters. Jetzt wird es 
m Opfer laben dem Durchbruch der Feſtungswerke 


tun, in die 


heſſer gute alte Zeit, in der man den Handwerks⸗ 
10 "peftauenspolt beauftragte: Machen Sie mir 
f dan ihm Arbeit! und ihm dann ſeinen Preis für 
10 dahin ü geleiſtete redliche Arbeit zahlte, iſt jo ziem⸗ 
halben 1 wenn auch die Leute nicht ganz ausge⸗ 
I „bei die an dieſer verſtändigen Praxis ſeſt⸗ 
wet got 55 das Handwerk beſtehen kann. Heute 
m ji ie er Gegenwehr der Brauch noch weiter 
N, S Submiſſionsperfahren anzuwenden, und 
de auch ö gat und ſtädtiſche Gemeinweſen verfahren 
him Ben ollenicaften und Vereine folgen bereits 
ien, felptehz um den Preis nach Möglichteit zu 
Aa 1 it die kleinsten ede erben werden 
90 man Usgeſchrieben. enn das jo weiter geht, 
lung a. noch erleben, daß nächſtens auch die 
den wird“ krankheiten im Wettbewerbswege ver- 
19 aber Sn 1 
8 bir 

I 0 gt ſo 


ſcheint ja ganz ver⸗ 
in fi h chwere Nachteile und Ge⸗ 
ch, daß man es aufgeben ſollte. Es ent⸗ 


Ragnek, den Handwerkerſtand und ſchädigt den Auf⸗ 


ſühtt zu F.deun es zwingt zu unſolider Arbeit und 
m An neten und Betrügereien. Wie ſtolz 
in as ronen die Gewerbe, die ſich durch einen 
leren zu ſchützen verſtehen! Dieſe Würde muß 
Nehme ndwerkerſtande zurückgegeben werden. Die 
dune ten ei Sucht, bei allen, ſelbſt geringfügigen, 
willen en Wettrennen der Band werten mit 
FR > empörenden Zumutungen zu veranſtalten, 
te eihene verſpottet durch folgendes „Submiſſions⸗ 
mbit 5 eines Schneidermeiſters: „Ich beab⸗ 
ning dil nüöften Freitag einen Hering zu verzehren 
die Lieferung dieſes Seefiſches öffentlich 

90 g fort im Submilfionswege vergeben. Der 
0 aus der Nordſee ſtammen, männlichen Ge⸗ 
Ig, 75 chweislich fung, friſch, fett und weiß⸗ 
Salle rie gut geſalzen ſein, und muß folgende 
ſitzen: Länge vom Kopf bis zum 

Zentimeter, Breite am Kiemenanſatz 
Die Zugabe von einigen Zwiebel⸗ 
em Abfällen anderer Heringe erhöht die 
öglichkeit. Ich erſuche lieferungsluſtige 


band — — 
a donn das Schloß in jener älteren Zeit 
edeut 8 eine nicht zu unterſchätzende Gefahr 
Sn 9 aben würde, und als Analogon den 
Bernard: Bromberger Agidienkirche und des 
geuerri Nerffofters anführen, gegen deren 
15 ung in Stein nach dem verheerenden 
N 1547 Staroſt und Adel proteſtierten, 
ſosgez we die Sicherheit des Schloſſes Byd⸗ 
weiter fährdet würde, obwohl dieſelben viel 
kastrun tfernt lagen, als die Kirche vom 
men, daß ſtermetz. Es iſt alſo wohl anzuneh⸗ 
weſen fein diele bis 1630 ein Fachwerkbau ge⸗ 
deit d 8 „ Wird, man müßte ſich denn in alter 
mauer und rum. die Laufbrücke, die Kirchhofs⸗ 
Elofere die Mauer des oppidum als eine 
f tue on Anlage vorſtellen, die an beiden 
Sich d 


8 er Wechloßgraben und der Schlucht, und 
far eichſelſeite durch den verſtärkten 
nner 


Jahrg. 00. 
i u 
5 Hape, sten auf dem kleinen Bergvorſprung, 
N " der a Kirchhof in die Niederung ober⸗ 
vel geiſtlich ärtnerei hineinragt. Jetzt wohnt 
10 eben, Herr ſchon längſt in Bolumin, 
zanden f falls 1222 und in den älteften Ur⸗ 
int, u Bolmen, Belimino und Bolumich 
Venzlau En anfangs zum Dominialverbande 
un hörig, 1437 an Althauſen kam. Die 
fr Mebes der beiden Kirchen Bolumin und 
Yo daß iſt erſt in ſpäterer Zeit dadurch er⸗ 
dmetko nige Kapitalien der Kirche, zu 
r Kn. Ef gehörig, auf Bolumin geworfen 
80 Ainſen mige Jahre ſpäter, als die Summe 
ſtelan IM angeſammelt hatte, ſchenkte der 
tomegze koſtowski es an die Pfarrkirche zu 
10 Auch die Kirche in Bolumin ſoll 
5 Holz erbaut geweſen ſein. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 20. September 1913. 

Für Getreide, Hülfenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen ſehr flau, per Tonne von 1000 Kar. 

hunt 740 Gr. 173 Mk. bez. 

rot 670-756 Gr. 145—178 Mk. bez. 

Rogulierungs⸗Preis 193 M. A 

per Septeımber—Dliober 192 Br., 191%, Gb, 

per Oktober — November 1924, Br. 192 Gd. 

per November — Dezember 1931, Mk. bez. 

Roggen niedr., per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 644— 726 Gr. 153—157¼ Mk. bez. 

Megullerungspreis 159 Mk. 

per September — Oktober 158 Mk. bez. 

per Oktober November 158 Mk. bez. 

per November — Dezember 159 Mk. bez. 

per Dezember — Januar 160 Mk. vez. 

Gerſte m., per Tonne von 1000 Star. 

inländ. groß 650 —704 Gr. 140—167 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 115 Mk. bez. 
Hafer und., ver Tonne von 1000 Star. 

inländ. 153—173 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz: ſtetig. 

Rendement 88 %% fr. Neuſahrm. 9.62½% Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Star. Welzen⸗ 7,80 8,60 WIE. dez. 

Roggen. —.— Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
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Bromberg, 19. September. Handelskammer. ⸗ Bericht. 
Neu⸗Welzen und. weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 200 Mk., bunter und roler, do. 130 Pfund 196 
Mark, geringere und blauſpltzige Qualitäten do. 125 Pfd., 
174 Mk., do. 120 Pfd. 156 Mk. — Neu⸗Roggen unv., mind. 
123 Pfd. holl. wiegend, aut, geſund, 157 Mk. do. 120 Pfd. 
154 Mk., do. 117 Pfd. 147 Mk., do. 112 Pfd. 138 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Mütlereigweden 143—148 
Mark, Brauware 150 —154 Mk., feinfte über Notiz. — Erbſen: 
Futlerware 180—176 Mk., Kochware 185—202 Mk. — Hafer 
133154 Mk., guter zum Konſum 159—169 Ant., mit Geruch 
133-138 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


— . — — ñE˙ͤ— ͤÜ.ʒm' 
2 ̃— ͤ—rä— TT——: .. ˙ 


Magdeburg, 19. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Suck —,.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,.— Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 

—.—. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 


deſſen Verfaſſer der liberale Pfarrer Fritz 
Philippi von der Wiesbadener Ringkirche iſt, 
zur Uraufführung kommen. Das Stück behan⸗ 
delt den Zwiſt des Pfarrers Jatho mit dem 
Spruchkollegium. Auf Veranlaſſung des könig⸗ 
lichen Konſiſtoriums hat jetzt Pfarrer Philippi 
die Auffürung ſeines Schauſpiels zurückgezogen. 


Mannigfaltiges. 

(Vier franzöſiſche Feldarbeite⸗ 
rinnen vom Blitz getroffen.) Don⸗ 
nerstag ſuchten vier Feldarbeiterinnen in der 
Nähe des Dorfes Bretoi im Departement Oiſe 
während eines Gewitters unter einem Regen⸗ 
ſchirm, der eine Stahlſpitze trug, Schutz. Dabei 
wurde der Regenſchirm vom Blitz getroffen. 
Einer Arbeiterin wurden die Kleider vom 
Leibe geriſſen, und ſie erlitt ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß ſie kurz darauf ſtarb. Die drei 
anderen Arbeiterinnen wurden ebenfalls ſchwer 
verletzt. 


bis zum Submiſſionstermin, Donnerstag, nachmittags 
6 Uhr, um welche Zeit die Eröffnung der eingegan⸗ 
genen Offerten in Gegenwart etwaiger Submittenten 
erfolgt, in meiner Wohnung abzugeben Der Zuſchlag 
wird ſofort erteilt, jedoch bleibt die Auswahl unter 
mehreren gleichfordernden Unternehmern vorbehalten. 
250 1 
Auf den kühlen, 


im Auguſt beſonders ie 
nehmen Sommer, in dem der Fremdenverkehr in allen 
Badeorten weit hinter früheren Ziffern zurückblieb 
und manches Hotel fallierte, iſt ein Altweiberſommer 
gefolgt, der als normal gelten kann. Die Depreſſionen 
oder Tiefs, die faſt 2% Monate über Mittel⸗ und Dit: 
europa lagerten, waren anfangs September endlich 
einem Hoch ewichen, das, von Nordnordweſt heran⸗ 
ziehend, nördliche Winde brachte, 600 nach Sonnen⸗ 
untergang die Temperatur recht kühl wurde, wenn 
auch der Gefrierpunkt noch nicht erreicht wurde. Auf 
dieſes folgte, unterbrochen durch ein flaches Tief, ein 
neues atlantiſches Hoch, das vorherrſchend öſtliche 
Winde brachte. Eine 1 A für den Ausfall 
des Hochſommers hat uns der Itweiberſommer, trotz 
einer Reihe ſchöner, warmer Tage, nicht gebracht; 
aber er kann auch nicht als ungünſtig bezeichnet wer⸗ 
den. Er hat doch ſchließlich, wenn auch manch Schade 
ſchon angerichtet war, noch leidliches Erntewetter ge⸗ 
bracht, und auch die Rübenernte verſpricht befriedi⸗ 
gende Erträge, obwohl es Hier, wie in allen Früchten, 
an Zucker fehlt, den nur die Hundstagshitze erzeugen 
kann. Schlimm daran ſind dagegen die Niederungen, 
zumal auf die ſieben Hochwaſſerwellen noch eine achte 
gefolgt iſt. Die Vernſchtung wird noch in das nächſte 
Jahr hinübergreifen, da die Felder nicht beſtellt wer⸗ 
den können. Hier ſcheint, obwohl die Niederunger 
mit überſchwemmungen rechnen müſſen, die Hilfe am 
Platze zu ſein. 

Die „Oſtmarkentragödie“, von der wir in der 
vorigen Plauderei berichteten, hat etwas von ihrer 
Tragik verloren inſofern, als der Beſitzer — deſſen 
Grundſtück übrigens weſtlich der Culmer Chauſſee ge⸗ 
legen iſt — es, wie uns mitgeteilt wird, an der 
nötigen Diplomatie habe fehlen laſſen und allzu 
ſchneidig vorgegangen ſein ſoll. In der Mockeraner 
Vorſtadt ſollen die Obſtdiebereien ziemlich unterdrückt 


(Gegen die Schneckenfriſur) macht ſich 
augenblicklich eine ung geltend, die von den 
Arzten unterſtützt wird. Man weiſt darauf hin, daß, 
zumal bei Konkordamen, die das Telephon zu bes 
dienen haben, die Schneckenfriſur ſo unhygkeniſch wie 
nur möglich iſt und direkt efährlich werden kann. 
Krankheitsſtoſſe werden dadurch, daß der Hörer 
unmittelbar mit dem Haar in Berührung kommt, 
ſehr leicht übertragen. Es iſt deshalb nicht un⸗ 
berechtigt, wenn die Chefs darauf dringen, daß die 

riſur im Geſchäft nicht getragen wird. 


Berliner Viehmarkt. 

Stäbtifher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Dlrektlon 
a Berlin, 20. September 1913. 

Zum Verkauf ſtanden: 3245 Rinder, darunter 157 Bullen, 

1572 Ochſen, 1716 Kühe und Färſen, 1028 Kälber, 12 532 Schafe, 

9212 Schweine. 


ein k d a e izei ohne Faß 
bebbrde, die 1 Singen e be de Breife für 1 Bentner a 1 S ee i ——. Gem. Melis I mit 
kommen ſein mögen, aber jedenfalls den Vorzug 8 —. 2 
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Rübül ruhig, derzollt 67. 


Rinder: 


hatten, das anne Gebot gründlich einzuprägen. 


Der „Ruhm“ der Automobiliſten läßt anſcheinend Hamburg, 19. September. 


Leinöl ruhig, loko 51, per Nov. — Dez. 52. Wetter: ſchön. 


1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, Höchften 
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die Radler nicht ſchlafen; wenigſtens haben ſich in later 3 f 2 
dieſer Woche einige von ihnen kräftig bemüht, das p) bolſteiſclge, üg tere im Alter 52—544 9% , . r T— 
Rad — das ſich ſchon, dank auch der ſchönen Ver⸗ bon 1 Jahten 51—53 83-91 Hamburg, 19. September. Kaffee good average Santos 
anſtaltungen unſerer Radfahrervereine, der allges | ch junge fleiſchige, nicht ausgemäftete per Sept. 474, Gd., per Dez. 481, Gd., per März 49 Gd., 
meinen, neidloſen Gunſt des Publikums erfreute, — und ältere ausgemäſtete . 47-43 | 85-89 [per Mal 49¼ Gd. Stetlg. 
ebenjo in Verruf zu bringen, wie das Automobil. d) 11 85 1 8 junge und gut ger BB 87 mn —— nn —— 
Wie die Automobiliſten, ſo Der ſich Welk 1 015 0 etch gen eden e = Wetter-1leberfi cht 
auch nicht ſo allgemein, ihre beſcheidenen Vettern, die 5 
Radfahrer, in den Wahn eingelebt zu haben, daß fie 2%) olfleifhige ausgewachſene höchſten . an en 0 e tember 1913 
die Herren der Gaſſe ſind und das „Volk“ — die Schlachtwer les 52—53 eee 2 
Vielen, Allzuvielen — ihnen Platz zu machen habe.] 1) vollfleiſchige jüngere 47—50 Name 8 3 8 Witterungs⸗ 
„Wer nicht ausweicht, den überrenne ich“, mit einem] c) mäßig genährte jüngere und gut der Weob 5 Weiler 8 5 ä verlauf 
Sauftiihlan oder einem e ei als Zugabe — genährte ältere 43—46 er Beobach⸗ 8 90 0 8 ver letzten 
im Schüßzenhauſe erſchien neulich ein Radfahrer | d) gering genährte — — tungsſtallon 5 5 85 24 Stunden. 
zur Verwunderung der Gäſte mit einer Peitſche, die 3. Färſen und Kühe: 
für die Dorfiugend beſtimmt war —, dies Wort eines | ®) Pace ausgemüſtete Färſen Borkum wolkenl. ‚nachts Nied. 
Radfahrers kennzeichnet die in manchen Kreiſen höchſten Schlachtwertes . — — Hamburg 762,2 — Nebel 11 — meilt bewölkt 
j ; zorffi b) vollſleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten Swinemünde 761,2 K 9 wolkl 15 — |meiit bewölkt 
herrschende Anſicht. Bezeichnend hierfür, et den] Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. „| 4548 | 79-84 Heu 761,3 O nd Regen 15 2, nachts Nied 
ſich häufenden Klagen, iſt auch folgender Vorfall. ch ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut Wee 763,1 N wolllg 13 0, 4 meiſt bewölkt 
Ein Thorner Ehepaar, auf dem Wege nach Czernewitz entwickelte jüngere Kühe und Färlen 4043 | 78-78 | Hannover 761.9 SSW Nebel 08] — Imeilt bewölkt 
begriffen, ſchritt den Fußpfad entlang, als zwei Nad⸗ | A) mäßig genährte Kühe und Färſen] 35—38 | 66-72 | Berlin 1699) — bedeckt 181 — Imeilt bewölkt 
fahrende hinter 0 erſchienen, * 4 Gerin en en —34 —72 Dresden 760,8 WNW Regen 13 6.4 nachts Nied. 
0 ie die i swichen, wozu gar feine | * 4 .. — — Br 12 d. 
e ee der Fußſſeng doch Hi Fuß⸗ Donpelenden baer m Bönen 808 nee eee weh, 
gänger da it, wurden fie zwar nicht angefahren — ) art feinfter Maſt . ...| 82-92 1117131 | Metz 763,10 SW bedeckt 11 — \ztemt. Heiter 
i ; m t b) feinite Maſt (Vollmaſt⸗Maſst) ... 54-88 107110 Frankfurt, 1.763. SW. Nebel | 08 — tem. heiter 
308 e e eben Manne gegenüber auch niht | c) mittlere Maft- und beſte Saugtälder] 6162 102105 | Karterıne 763.3 S beiter 10 — |meift bewölkt 
geraten erſcheint — wohl aber im Vorbeifahren in⸗ | a) geringere Mal: und gute Saugfälber | 5660, | 98—105 | München 762,2 SW bededt 11 5 4 nachts Nied 
ſultiert, indem der Radfahrer ihnen zurief „Es geht e) geringe Saugkäl ber 42—50 | 76-91 Paris 761, SS Regen 11 — Wetterleucht. 
nichts über ein dickes 1 und jeine Begleiterin Schafe: Bliſſingen 760,4 Nebel 13 — nachts Nied. 
ſchnippiſch hinzufügt: „Da ſieht man die Bildung! | A. Staltmaftihafe: | Kopenhagen 262.858 |woltent.) 12 — nachm. Nied. 
Automobiliſten und Radfahrer betrachten ſich offenbar | ©) miaſtläm men u. jüngere Maſthammel | 44—47 | 88—94 Stockholm 762,90 WSW wolkig 130 — |vorw. heiter 
als Übermenschen, beide der Herrenmoral Huldigend; | d) ältere Maſthammel, geringere Maſt. Haparanda 764,0 MW. wolken. 02 2, nachts Nied. 
Die Welt gehört uns, wer nicht Platz macht, wird lämmer und gut genährte junge Archangel 756, SW Nebel 08) 6,4 nachm. Nied. 
überrannt. mit Schlägen traktiert oder wenigſtens als Saeed ne 4043 | 80-86 Pelereburg 762,0 WNW bedeckt 12 2, Nied. k. Sch) 
. übere| 2 mandene nee le lange lange | aulman TER ee | 
71 f a 5 1 nf 5 im 58,418 edeckt 14 20, 4 zleml. heiter 
ſchüttet. Es wird Zeit, daß demgegenüber die B. Weidemaſtſchafe: Rom 7618 80 wolkenl. 17, 20,4 8ieml. heiter 
„Menſchenrechte“ zur Geltung gebracht werden, even⸗ a) Maſtlämmer . e 42— 46 — Hermannftadi 1510 8 Wolken; 25 Don a 
tuell, wenn nicht anders möglich, auf dem Wege der b) geringere Lämmer und Schafe —40 > Belgrad = — — — — nachm. Nied. 
Selbsthilfe. Denn jo kann es nicht weitergehen, daß Schweine: Blarrih 765,1 SW bedeckt 16 6, Nied. 1. Sch. 
alles rennen und flüchten muß, als ob der Löwe los 0 bollſeſcge stern d —50 —75 Nigga — = —|. — |zieml. heiter 
ift,. wenn ein Automobil oder ein Radler auf der 5 
ier deren Kreuzungen von 240300 Pfd. ) Nlederſchlag I 2 
Bildfläche erſcheint. Seh ew 915 F 59—60 7475 ) Nlederſchlag in Schauern 
o) vollfleiſchige der 592900 Em 
deren Kreuzungen von 200— N r 
Theater und Muſik. Lebendgewicht. aus: .| 58-59 | 73-74 ; Betteraniage, 
Du 2 7 
5 ch volffleifchige Schweine von 160—200 \ (Mittellung des Wekterdlenſtes in Bromberg.) 
Die neue Oper Humperdincks, nach einem Pfund Lebendgewicht . . = — 72—72 f 1 ub 0 I Witterung für Sonntag den 21. September 
Text von Robert Miſch, hat nun ihren endgilti⸗ ©) fleilhige 1 5n; arkdauernd wolkig, ungleichmäßig verteilte Regenfälle. 
7 5 Fi 8 f Lebendgewicheetetet et. — — = 
Dale ie Mara NEE HiSnuen  . ee 55-56 | 69-70 21. September: Sonnenaufgang 5.45 Uhr, 
deutſche Spieloper in zwei Aufzügen.“ Wie] Marktverlauf: Rinder: anfangs ruhig, verflauten ſpäter Sonnenuntergang 6.01 Uhr. 
gänzlich. — Kälber: ruhig, — Schafe: ruhig, — Schweine: Mondaufgang 7.40 Uhr, 


die Firma Adolf Fürſtner, Berlin⸗Paris, mit⸗ 
teilt, ſpielt der erſte Akt im November 1813 in 
Blüchers Hauptquartier zu Höchſt a. M., der 
letzte in der Silveſternacht 1813/14 in Kaub. 
Den Hintergrund der Handlung beider Akte 
bildet der Vormarſch der ſchleſiſchen Armee nach 
der Schlacht bei Leipzig und Blüchers Rhein⸗ 
übergang bei Kaub. Blücher ſelbſt und Gneiſe 
nau ſind Sprechrollen, die elſäſſiſche Marketen 


Monduntergang 12.36 Uhr. 


Pilaumen- und Aplelhudien 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt die 


Karlsbader Bäckerei, 
Gerberſtr. 20, 
gegenüber der höheren Mädchenſchule. 


Pflaumenkuchen, 


glatt. 


derin (Sopran), Blüchers Stabskoch (Tenor) 5 OR en, 

und ein Urberliner Feldwebel (Baßbuffo) da ü ö FR Mohnkuchen, 

gegen find die Vertreter der Geſangs⸗Partien 3 ER Uernrüf 514 melee 

der Spieloper und die eigentlichen Träger der F i > * a ‚Kaffeekuchen 
Handlung. Meiſter Humperdinck legt ſoeben i K utomo 1 2 1 ee Br 
die letzte Hand an die Inſtrumentation des N25 nn in Gerberſte. 25. gegeniiber Gare Auilefüme, 


Werkes, das vorausſichtlich noch in dieſer 
Saiſon ſeine Uraufführung erleben wird. 

Max Halbes neues Drama „Freiheit“, das 
den Untertitel „Ein Schauſpiel von 1812“ führt, 
wird am 27. September am Münchener Schau⸗ 
ſpielhaus und gleichzeitig am Stadttheater in 
Bremen zur Uraufführung kommen. Das Stück 
ſpielt in Weſtpreußen in der Zeit vom Juni 
bis zum Dezember 1812, alſo von Napoleons 
Einmarſch in Rußland bis zu ſeiner Flucht. 
Dieſe hiſtoriſchen Ereigniſſe bilden aber nur 
den Hintergrund des Dramas; es wird gezeigt, 
wie die ältere Generation Deutſchlands ſich 
dem Genius Napoleons beugt, während ſich in 
der Jugend der Freiheitsdrang aufbäumt. In 
dieſe Stimmungen dringt die Kunde vom Un⸗ 
tergang der großen Armee in Rußland hinein 
und entſcheidet für die Freiheit. 

Zurückgezogenes Schouſpiel. Am Wies⸗ 
badener Reſidenztheater ſollte in den nächſten 
Tagen ein Schauſpiel, „Pfarrer Hellmund“, 


Neue Erfolge. 


Telegramm aus Nürnberg. 

Bergprüfungsfahrt des Adae zu Würgau. Bei 38 
Konkurrenten siegte in Motorwagenklasse über 10 PS 
Herr Schulz auf 14/30 PS-Opel-Tourenwagen. Zweiter 
wurde Herr Fries ebenfalls auf Opel-Tourenwagen. WM 
Beide Wagen fuhren die schnellsten Zeiten be RR 
Klasse und überhaupt aller Tourenwagen. Auch be 
der gestrigen Bergfahrt des bayerischen Automobil- 
klubs wurde Herr Schulz auf seinem 14/30 PS-Opel- 
Tourenwagen wiederum Sieger in der grossen 
Motorwagenklasse. Der Opelwagen fuhr die sc nellste 
Zeit aller Tourenwagen und erreichte die beste 


ikker. Dritter wurde ebenfalls auf Opel 
Herr Hans Kropf in der Motorwagenklasse 6 bis 


1 Opel. 
5 der Opel-Automobile für Ostdeutschland: 


Franz Todtenhöfer & Co, 


Königsberg i- Pr. Danzig 
Auto- Palast. 5 Kassub. Markt. 
Graudenz, Auto-Zentrale. 


dohmiahe Bettfedern! 


10 Pfd. neue geschlissene 
Mx. 8.—; bessere Mk. 

10.—; weisse, daunen- 
_ weiche, geschlissene Mk. 


„ Spezialität: 
Ersatz für Daunen Mk, 45.—. 
Neue, rote Betten 

(grosses Oberbett, Unterbett, 2 Kissen) 

A Gebett Mk. 30.—, 35.—, 40.—; 

zweischläfr, Mk. 40.—, 45.—, 50.—. 

Versand zollfrei per Nachnahme, von 

Mk. 8— aufwärts franko, Umtausch 

oder Rücknahme franko gestattet, für 

Nichtpassend, zahle Geld retour, 

Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 40 

bei Pilsen, Böhmen, 


Bedigront- Möbel 


werden gewaſchen und repariert.- - 


A. Sieckmann, 


Korbmachermeiſter, Schillerſtr. 


»15.— ; Mk. 20.— ;schnee-J' 


3 
1 
Mi 


1 
it 


(Nach dem gleichnamigen weltbekannten Meisterwerk von Edward Bulwer.) 


Übertrifft Bei weitem Quo vadis. 


ber Koloss alen Unkosten wegen nur 4 Tage. 


Das grösste Wunderwerk der Lichtspielkunst in 6 Akten. — Vorführungsdauer ca. 2], Stunden. 


Täglich 3 Vorführungen, um 4 Uhr, '.7 Uhr und 9 Uhr. 


Banderding um. 
Umbau der ana liche in 
Grabowitz. Gegenſtand: Lieferung 


. irger⸗ Bare 


Jeden Sonntag, 


Singberein Thorn. a 


Wiederbeginn der Iehnpen: Montag den 2, Sylenber 


Pag 280000 e ER Pay abends 8 Aula der königlichen Gewerbeſchule. Sonntag den 21. September: 1 von 5 Uhr, fee 
Arbeitsplan 3; Sang der Chöre für das Vereinskonzert am Mittwoch 
ber eh Be find 9075 en 22, Staube. 5 
V 2. Nach dieſem Konzert „Parsifal* von Rich. W 1 
Mark vom königlichen Hochbauamt, 9 N um 1 ieder persönlich an den nee oder H Veri d 5 rioatfe lie 
A en e a 55 1 IL IngEN de an den Vorſitzer, Herrn Oberlyzealdirektor Dr. May- ü e kalitäten 
e Angebote verſtiegelt un dorn, raße 24, führt d lle des tillerie⸗Regiments Nr. 11 unter N 
mit entſprechender Aufschrift verſehen‚ ...... Be 796 99 en u Dbermufitmeifters Möller. empfehle. zahlreichen Beſuch bi bittet 


bis zum Eröffnungstermin, 
Sonnabend den 27. September, 
vormittags 10 Uhr, 

einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Verdin⸗ 
„ find ſo fort zu be⸗ 

ellen 

Thorn den 19. September 1918. 

Königliches Hochbauamt. 


Verſteigerung 


von Kleie it. 


ETTTTTTT TTT A 4 Uh Ei t itt ö 25 Pf. am; 
| a kin nur in den em Boroerfaufsftellen 1 Peer 15 Pf. Emil Weitz ma 
Restaurant Artushof. EL ee Preußiſcher H 


Hochachtungsvoll 
Reichhaltige Speisenkarte. Sonntag, 21.Nepiember, G. Behrend. Culmer Chauſſee 59 
Grosse und kleine von 1-3 Uhr: 


— Gedeck à 3 Mark — ST SMIVOLL: Jeden, Sant 


Diners und Soupers. | Schwedisches Vorgericht, l. 
Sonntag den 21. September 1913: Familien⸗Bal 


Großes Slreich⸗Kowzert 


Jeden Abend von 7 Uhr ab: u Sri 


Kal 
GrossesHamburger Büfett | aut Gärtnerinnenart, 
Ostender Steinbutte, 


Weinabteilung. Sauce Riche. 
Am Sreitag „den 26. d. Mts., Gutgepflegte Weine und Biere. Fasan, Weinkreut, in Saal 
Sorgsamste Zubereitu t. A: Anfang 4 Uhr. 
erden an, um oe des ſoußſceren der Span. = 1 Aan 1 Zuſpruch bittet hochachtungsvoll Sonderzi 
agel, Fußmehl ulm. Prompteste Bedienung, Kleine Dias 3 2 .75.M. 8 Grzeskowiak. 
vate . 3 Richard Picht, Reichhaltige Abendlarte. Spezialität: Minderfleck na 
eee Thorn. „ 
— — ̃ ——— unn⁰mẽůtunnunzanaanna un ν,Ew nun nnn ᷑ men FEN EEE ERBE " — —. tt of ill, 
8 a m 2 N 5 0 
® 6 5 r 5 dt 3. 08 175 
sent 1010, Hotel „Drei Kronen. Planines flügel ee e 
S 2 75 Um gütigen uch 
Fritz Albutat, Schwedische Vorspeise, en ee mit feinem Gemüse, Mi & 15 m © 10 0 u 115 85 2 erde Bent 
teinbutte mib Os 19 von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter langj. Garantie, R b t Hippe; 
Baus u. Kunſtglaſerei, Bilder⸗ Kancah. e e eee . 8 . e 1 ausgezeichnet a 9105 wer 8 e 5 0 er lotſchil, 
„ empfehle sonders Swe el ku r 
eiurahmungswerkſtätte. Abends 8 Uhr im Saale: . ah 1 und ande Pros Wiang 5 Waldpark Ottlo 


0 Neuester Prachtkatalog kostenlos. 5 
Solisten-Ronzert. e wolkenhauer, N Te er“ 
rosse und kleine Soupers wie hekannt. Nur 2 und . preiswerte Pianinos stets am Lager. 5 N 


J. Rozynski. Kenia den wi 5 


Shift zen hans. "Goldene Medaille Wien 192. ‚Eifel, 
Schützenhaus, u... ter 

1 eden Sennen; se wae 5 1 
Familienkraänz chen. „„ Männer tet ff, ssl | 


F. 
Aufang 6 u olgen hinterläßt, Zu dem am Sonnabend bes 


Baufach. 


Privatſtunden im Bauzeichnen 
und Kalkulation geſucht. 

Angebote unter „Baufach“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Caſchennhren, Kelten, moderne 


Salonnhren, 
Wecker von 1,25 Mk. an, Trauringe 
in allen Preislagen kaufen ſie am besten 
und billigſten nur bei 


W. Starzynskl, 


3 7 Mis. ſtattfindenden 
d den e ER | Evaton-Tableiten Entenſchießen 
Thorn, Culmerſtraße 1 am altſt. Markt. Probe M. 4.—, Karton M. 9.—, Karton M. 17.— gegen Nachnahme het 
9 oder Voleinsehdung des Betrages zu bean durch die Ent ſen uud pri 
f 5 eneſſen 
„Die kleine Familie, Enfelmagen und Gewichte mit nenefter Eichung St. Markus-Apotheke, wien Unterhaltung, „ 
Men von ‚Dr Ziekel, prakt. Frauen- offeriert billigſt 1 ei e trasse 130. ae und Def je en sh 151 
arzt. Mit Anhang. Mittel b. Periodenst. Rp u haben in allen Apotheken 8 on 5 
Preis 1,80 Mk. Nachnahme 2,00 Mk. aul Tarrey Thorn Sonntag den 21. b. Bis 
A. Willdort, Vorlaysbuchh., Berlin 818, y ’ Kleines ausgrundſtück 

N Nr. 23 25 Altſtädtiſcher Markt 217 Telephon 138. e Bauplatz Hausgen ditüd fenen 

5 — N A. E. Pohl, Araberſtr. 18. 5 een Bergstraße 10. U mit anſchließendem Famili 


| Chorn, Sonntag den 21. September 1013. 


31. Jahrg. 


8 


Sophia von Sachſen⸗Weimar. 


ze, Der bereits jähri 
kzoglz tens gemeldete Tod der 25jährigen groß: 
nor fügen Prinzeſſin Sofia iſt auf Selbſt⸗ 
Hafen zuführen. Sie hat ſich um Mitternacht 
abe die nachdem fie ſich von den Ihrigen wie all⸗ 
i hatte abſchiedet und ſich auf ihr Zimmer Le- 
N ne die een wurde man 
an. Als rk An a ichen Familie aufmerk⸗ 


keit 5 
Fer or Sie hatte 5 in die Stirn ge⸗ 


Nersi die Staatsanwaltſchaft ſelbſt, die Don⸗ 
der age otmittag im Palais Erhebungen anſtellte, 
liegt 275 noch immer jede Auskunft. Die Leihe 
des 0 mit Blumen geſchmückt, im Speiſeſaal 
Tuauerfeien aufbewahrt. Nach einer ſchlichten 
be 5 ſoll heute Nachmittag 6 Uhr im Heidels 
Af ttematorium die Einäſcherung erfolgen. Die 


spe D dann in das Palais gebracht und vor⸗ 
A ſpäter nach Weimar gehört werben. 
zeſſin fort zu dem verzweifelten Schritt der Prin⸗ 
en in Liebeskummer zu ſuchen ſein. Be⸗ 
vor einiger Zeit der Name der 
1 110 „Verbindung gebracht mit dem Sohn 
Seinen hesse der Firma Bleichröder, Hans von 
eine e 5 Die beiden jungen Leute beabſichtigten 
Zufall 1 57 Verbindung, doch kam durch einen 
weer Nachricht in die HOffentlichkeit, bevor die 
batte ihren Eltern ihre Neigung geſtanden 
ludiette ton von Bleichröder, der in Heidelberg 
Tits or batte die Bekanntſchaft der Prinzeſſin be⸗ 
iu en L einigen Jahren gemacht. Die beiden 
die an waren viel zuſammen und mufizierten 
panne den ſam. Bleichröder verkehrte in der 
bung A Prinzen Wilhelm. Die geplante Ver: 
{ urde darauf dementiert. Es kam zu häus⸗ 
WWustinenen trotzdem hoffte das Paar, die Eltern 
Verbin ment, Der Widerſtand gegen eine eheliche 
Fin ala lag weniger bei den Eltern der Prin⸗ 
r Grogam großherzoglichen Hof in Weimar. 
een d ſtellte die Bedingung, daß die 
ar inden alle ihre Titel verzichten müſſe, was 
Peiner en zu tun weigerte. Der Vater der 
erin Sofia lebt von einer verhältnismäßig 
Rnoßzer :o upanage, die ihm von dem regierenden 
vird. 170 Wilhelm Ernſt von Weimar Nan 
NG ge inz Wilhelm perſönlich hatte an und für 
ron 55 eine Verbindung 
galt Bleichröder nichts einzuwenden gehabt. 
es 5 regierende Großherzog, als Chef des 
dee hatte erklärt, daß er dieſe Verbindung nicht 
4 Fader) oa da dieſer Zweig der Linie materiell vom 


Gun Bringefftn nichts anderes tun, wie feine 
ten berzog 
ie gerte, we ich⸗ 

Su, Jude il der Vater des Barons von Bleich⸗ 

rs i 

an ir Seringsborf befand, iſt ſofort nach Em⸗ 

, Cine; den der oben erwähnten Kombination wird, 
4 N I eee 


dielner Bleichröder i inzeſſi 
lerch zuſammen, die Prinzeſſin habe 
b die eheliche Re mit einem Heidel⸗ 


„öler eriehnt, der ſich a 


. Im Wandel der Zeiten. 
Roman von Fritz Gantzer. 
& 5 (4. Sorge) (Nachdruck verboten.) 
See ttten auf Schlitten fuhr heran. Ein 
ander Stimmengewirr ſchwirrte durch ein⸗ 


wurde 


Die Veranſtaltung der Schlitbenfahrt 
gelobt As ein guter Einfall von allen Seiten 
een; Jeder verſicherte Hellersdorfs, der 
en dun Einfadung mit Vergnügen nachge⸗ 
Eren du ſein. 
5 Die 5 fehlte niemand mehr. 
anne rompeter des Dragoner⸗Regiments 
öffnete einen luſtigen, feurigen Marſch und 
Fast en Zug in mehreren Schlitten. 
hte ais lezter ſchlaß ſich auch Bergs 
te ige 
el 


99 ne, 1 Schellengeläut tönte durch die 
’ nenſttahnere Winterluft Die lachenden Son⸗ 
75 zuden en ſpiegelten ſich neckiſch in den glän⸗ 
1 Ag, oldtnöpfen der Offiziersmämtel und 
nen zitternden Lichtern über die blanken 
17 er 


0 e der Trompeter und das glitzernde, 
4 Die alten zeug der Pferde. N 
er kalte Winterluft rötete bald alle Ge⸗ 


Glanze ie Augen ſtrahlten im freudigen 


) 0 
| een Blick tauchte tiefer als ſonſt in die 
99 ad Gott Augenſterne der ſchönen Nachbarin, 
| | Imm, Amor ließ tauſend Pfeile ſchwirren. 


1 a N e weiter ging's im luſtigen Fluge. 
1 „Ten ee rene Schnee knirſchte unter den 
1669 quer 8 Schlitten. Ab und zu warf ein 
den Widszold in Geſtalt eines losen, necki⸗ 
nz en kahle ſtoßes glitzernde Schneeſterne von 
N Hütter Üten der Baumrieſen herab und 
I [et dufte einzelne aus der Geſellſchaft mit 
1 Se on, flimmernden Wolke. Schon 
4 Fahlitte. ergarten weit hinter dem letzten 
17 rei, Drüben grüßten die ſchneebeladenen 
1 ter P. Kiefern des Grunewalds in märchen⸗ 
1 acht herüber. | 


] 


um Cod der Prinzeſſin 


Zimmer drang, fand man B 


Die Dreffe. 


Vater, Prinz Wilhelm von Weimar. der am 31. De⸗ 
zember 60 Jahre alt wird, hat ein ziemlich wechſel⸗ 
volles Leben hinter ſich. Arſprünglich preußiſcher 
Offizier, kämpfte er in den Reihen der nieder⸗ 
ländiſchen Fremdenlegion auf Java unter ange⸗ 
nommenem Namen und wurde nach ſeiner Rückkehr 
bei den Düſſeldorfer Huſaren, die jetzt in Krefeld 
ſtehen, wiederangeſtellt. Er trägt die Uniform dieſes 
Truppenteils noch jetzt als Major à la suite der 
Armee In Weimar ſieht man ihn nur bei Familien⸗ 
feſtlichkeiten großen Stils. Bei den Rennen in 
aden⸗Baden, während der großen Woche, iſt dem 
Prinzen Wilhelm während der letzten Jahre die 
Aufgabe zugefallen, die früher ſein Vater, der Prinz 
Hermann, der dort ſehr populär war, inne hatte. 
Und wie ſein Vater, hat auch Prinz Wilhelm ſeinen 
Umgang und Verkehr in den Kreiſen der ſüddeur⸗ 
ſchen Hochfinanz geſucht. Am die Prinzeſſin trauern 
auch zwei Brüder. Der ältere iſt jener Prinz Her⸗ 
mann, der bei den Gardeküraſſieren in Berlin ſtand 
und unter Umſtänden, die damals viel beſprochen 
wurden, in das 11. Ulanen⸗Regiment nach Saar⸗ 
burg verſetzt wurde, bald darauf aber ſeinen Ab⸗ 
ſchied nahm. Als er ſich mit einer Choriſtin eines 
Londoner Theaters, namens Wanda Lotterow, aus 
Genug verheiratete, mußte er auf Namen, Nang 
und Titel verzichten, und nannte ſich ſeit dem 
2. April 1909 v. Oſtheim. Er wählte ſeinen Wohn⸗ 
ſitz in Paris, doch wurde ſeine Ehe ſchon am 22. 
Juni 1911 wieder geſchieden. Seitdem lebt er in 
London, während die geſchiedene Gräfin v. Oſtheim 
ſich wieder in Genua niederließ. 


dom Balkan. 
Die Friedens⸗Abmachungen. 

Das aufgrund der türkiſch⸗bulgariſchen Verhand⸗ 
lungen abgefaßte Protokoll ſetzt bezüglich des In⸗ 
digenats, worüber ein endgiltiges Übereinkommen 
getroffen wurde, eine Optionsfriſt von vier Jahren 
für jene Muſelmanen feſt, die in den an Bulgarien 
abgetretenen Gebieten wohnen. Während dieſer 
Friſt werden die Muſelmanen berechtigt 935 aus⸗ 
zuwandern und ihre Güter zu verkaufen. Sie bleiben 
während dieſer Zeit ottomaniſche Antertanen. Wie 
verſichert wird, haben die bulgariſchen Delegierten 
den Punkt, der ſich auf die Anerkennung der Rechte 
der muſelmaniſchen Bewohner und Gemeinden be⸗ 
zieht, angenommen. Auch in der Vakuffrage ſoll im 
Prinzip ein Einvernehmen erzielt worden ſein. Die 
Details dieſer Fragen würden durch eine Anter⸗ 
kommiſſion geregelt werden. Der „Taswir i Efkiar“ 
ſchreibt: „Man kann annehmen, daß im Hinblick auf 
die Anbeſtändigkeit des gegenwärtigen Gleich⸗ 
gewichtszuſtandes auf dem Balkan die künftigen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Türkei und Bulgarien nor⸗ 
wendig eine andere Wendung nehmen werden, die 
es ermöglichen werde, die Vergangenheit zu ver⸗ 
gellen. 1 dies gänge von der Art ab, wie Die 

ulgaren die Vertragsbeſtimmungen über die Rechte 
der Muſelmanen erfüllen würden.“ : 
Deutſchland und die Thronkandidatur des Prinzen 
5 ne 

Wenn der Prinz Wilhelm zu Wied ſich in der 
Tat entſchließen ſollte, dem Ruf auf den neuzu⸗ 
errichtenden albaniſchen Thron zu folgen, jo 
würde, wie man der „N. G. C.“ von unterrichteter 
diplomatiſcher Seite ſchreibt, ſeinem Vor ben von 
deutſcher Seite kein Hindernis in den Weg gelegr 
werden. Einen Prinzen aus regierendem deutſchen 
Hauſe wünſchte man in Berlin nicht auf einem 
Platze zu ſehen, der in der Zukunft, nicht ohne Mühe 
und vermutlich nicht ohne Komplikationen, erſt zu 
feſtigen und zu ſichern ſein wird. Aber Prinz Wil⸗ 


Nun ging's hinein in die ſchweigende Wal⸗ 
deseinſamkeit. 

O, das war köſtlich, herrlich! Bewundernde 
Ausrufe gingen von Mund zu Mund. 

Welch' wunderbarer Gegenſatz zwiſchen dem 
ſatten Dunkelgrün der Nadelbäume und dem 
leuchtenden, keuſchen Gewande, das ihnen der 
ſtarre Schneekönig umgelegt hatte. 

Ab und zu ſtreckte eine mächtige Eiche ihre 
kahlen Rieſenarme in die Luft, als wollte ſie 
in ohnmächtigem Grimm den nordiſchen Helden 
zerſchmettern, der die Erde in ſeinen Bann ge⸗ 
zwungen. 4 

Die leuchtenden Stämme der Birken ſchim⸗ 
merten weiß durch die dunklen Kiefern. 
Schwermütig ſenkten fie die ſchwanken, hängen⸗ 
den Zweige zur Erde — ein Sinnbild der Weh- 
mut für geſchwundenes Sommerſonnenglück und 
verklungenes Lenzeswehen. 

Neugierig lugte mit großen, klugen Augen 
ein flinkes Eichhörnchen durch die entblätterten 
Zweige der ebenmäßig gewachſenen Buche und 
wunderte ſich über die Eindringlinge in ſein 
Waldesreich. s 

Dort auf jener Schneiſe ſteht ſichernd ein 
flüchtiges Reh, die Gazelle der nordiſchen 
Wälder. Nun verſchwindet es mit großen 
Sätzen in die Schonung, als die braunen Lichter 
die bunte Geſellſchaft erblicken. 

„Ja, du deutſcher Wald im Wintergewande, 
du gleichſt einem Märchenlande mit bezaubern⸗ 
der, ſüßer Poeſie!“ — 8 

Ellen hätte kein Kind ihrer nordiſchen 
märkiſchen Heimat geweſen ſein müſſen, hätte 
nicht ein tief empfindendes Gemüt beſitzen 
müſſen, um allen dieſen Reizen der winterlichen 
Waldesſchöne gleichgiltig gegenüberzuſtehen. 

Die Märchenpracht des Waldes ſtahl ſich 
ihr in das leicht empfängliche, ſchönheitsdurſtige 
Gemüt und zauberte einen friſchen, fröhlichen 
Glanz in ihre ſchönen Augen. 


(Drittes Blatt.) 


| 


helm zu Wied gehört keinem regierenden Haufe an 
und iſt freier Herr ſeiner Entſchlüſſe. Seit dem Ende 


des alten römiſchen Reiches deutſcher Nation haben 
die Fürſten zu Wied aufgehört, ſouverän zu ſein. 
Sie ſind indeſſen — infolge des Vorrechts der Eben⸗ 
bürtigkeit, das die medigtiſierten Familien beſitzen 
— mit einer Reihe von ft n Wied Dynaſtien ver⸗ 
wandt. Der jetzige Fürſt zu Wied 110 bekanntlich 
ein Schwiegerſohn des Königs von Württemberg. 
Er und ſeine Brüder, von denen der Prinz Wilhelm 
der älteſte iſt, ſind Söhne einer Prinzeſſin der 
Niederlande, deren Mutter eine preußiſche Prin⸗ 
zeſſin, eine Schweſter des deutſchen Kaiſers Wil⸗ 
helm I., war. Ihre Großmutter iſt eine Prinzeſſin 
von Naſſau, Schweſter des Großherzogs Adolf von 
Luxemburg und der Königin Sa von Schweden, 
eweſen, und die Königin von Rumänien iſt ihre 
ante, die Schweſter ihres verſtorbenen Vaters. Als 
Fürſt von Albanien würde Prinz Wilhelm zu Wied 
alſo immerhin das Gewicht wertvoller verwandt⸗ 
ſchaftlicher Allianzen mitbringen. Aber es iſt, vom 
deutſchen Standpunkt aus betrachtet, nur ein Prr⸗ 
vatmann, und ein deutſcher, ſehr hochgeſtellter 
Staatsmann äußerte ſich, als ſeine Kandidatur zu⸗ 
erſt auftauchte, ſehr zutreffend mit den Worten: 
„Wir werden ihm keine Schwierigkeiten bereiten. 
Seine Erwählung würde für uns nur den Verluſt 
eines Schwadronchefs bedeuten.“ 
Griechiſche Schandtaten. 

Die bulgariſche Regierung hat authentiſche Nach⸗ 
richten erhalten, daß 2500 Bulgaren aus der Gegend 
von Florina von den griechiſchen Behörden auf 
kleine unbewohnte Inſeln im Agäiſchen Meere de⸗ 
portiert worden ſind, wo ſie entweder Hungers 
ſtarben oder getötet wurden. 


Sozialdemokratiſcher Parteitag. 
Jena, 19. September. 

Die Neſolution der Radikalen zur Steuerfrage, 
die von Roſa Luxemburg, dem Abgeordneten Geyer 
und weiteren 80 Genoſſen eingebracht ist, iſt geſtern 
irrtümlich als e Wurm zeichnet 
worden. — Die Reſolution Wurm, die gleichzeitig 
die Reſolution des Parteivorſtandes darſtellt, hat 
folgenden Wortlaut: „Der Parteitag fordert ge⸗ 
mäß Punkt 10 des Parteiprogramms: Stufenweis 
ſteigende Einkommen⸗ und Vermögensſteuer zur Be⸗ 
ſtreitung aller öffentlichen Ausgaben, ſoweit dieſe 
durch Steuern zu decken fuß Selbſteinſchätzungs⸗ 
Mer Erbſchaftsſteuer, ſtufenweiſe ſteigend nach 
mfang des Erbgutes und nach dem Grade der Ver⸗ 
wandtſchaft; Abſchaffung aller indirekten Steuern, 
Zölle und ſonſtigen wirtſchaftlichen Maßnahmen, 
welche die Intereſſen der Allgemeinheit den Inter⸗ 
eſſen einer bevorzugten Minderheit opfern. — Fer⸗ 
ner erklärt der Parteitag: der Bedarf der Bundes⸗ 
ſtaaten iſt durch Zuſchläge zu den direkten Reichs⸗ 
ſteuern zu decken. Für die Deckung des Bedarfs der 
Gemeinden iſt gemäß den Beſchlüſſen des Partei⸗ 
tags zu Bremen zu fordern: ſtaatliche Zuſchüſſe für 
die ufgaben des Volksgeſundheitsweſens, des 
Schulwejens, der Armenpflege, des Wegebaues; Zus 
ſchläge zu den ſtaatlichen Einkommen⸗, Vermögens⸗ 
und Erbſchaftsſteuern. Wo derartige ſtaatliche 
Steuern nicht exiſtieren, ſoll den Gemeinden das 
Recht zustehen, beſondere kommunale Einkommen-, 
Vermögens⸗ und Erbſchaftsſteuern auszubilden; Be⸗ 
ſteuerung des unverdienten Wertzuwachſes an Grund 
und Boden. — Der Parteitag erklärt weiter: für 
die Bewilligung von Steuern in Reich, Bundes⸗ 
ſtaaten und Gemeinden iſt aber nicht allein maß⸗ 
gebend die Art der Steuern, ſondern auch ihr Ver⸗ 
wendungszweck. Gemäß dem Parteitagsbeſchluß 
— — — ä .. — ä ä—u——— — — 


von Nürnberg 1908 iſt jeder Gchneriſchen Regierung 
das Staatsbudget bei der Geſamtabſtimmung zu 
verweigern, es ſei denn, daß die Ablehnung des⸗ 
ſelben durch unſere Genoſſen die Annahme eines für 
die Arbeiterklaſſe ungünſtigen Budgets zur Folge 
haben würde. In gleicher Weiſe iſt auch jede 
direkte Steuer, ſelbſt wenn ſie den Mehrwert trifft, 
von unſeren Genoſſen abzulehnen, falls der Ver⸗ 
wendungszweck den Intereſſen der Arbeiterklaſſs 
widerſpricht. Es ſei denn, daß die Ablehnung der 
direkten Steuern durch unſere Genoſſen die Annahme 
der bekämpften Vorlage nicht hindert und eine für 
die Arbeiterklaſſe ungünſtigere Beſteuerung zur 
Folge haben würde. Entſprechend unſerer Pro⸗ 
grammforderung haben unſere Genoſſen in den Par⸗ 
lamenten ſtets darauf hingedrängt, daß beſtehends 
indirekte, die Arbeiterklaſſe belaſtende Steuern ab⸗ 
geſchafft und durch direkte erſetzt werden, ohne Rück⸗ 


ſicht darauf, zu welchen Zwecken die Staatsein⸗ 


nahmen verwendet werden. Demgemäß haben ſtie 


auch zu verhüten, daß neue indirekte Steuern auf 
die Arbeiterklaſſe gewälzt werden, und wenn fi 
das nur durch Zuſtimmung zu direkten Steuern zu 
erreichen, haben ſie dafür zu ſtimmen, da dann 
der Verwendungszweck der direkten Steuern nur 
noch der Erſatz indirekter Steuern iſt.“ 


Am heutigen fünften Sitzungstage nahm Reichs⸗ 


tagsabgeordneter Südekum das Wort zu ſeinem 
Referate über die Steuerfrage: Zwei Tatſachen muß 
man ſich vor Augen halten, wenn man die Haltung 
der Fraktion inbezug auf die Finanzbewilligung 
richtig beurteilen will: einmal die Entwicklung nes 
Rechsfinanzweſens und dann die politiſche Lage, 
wie ſie nach den Wahlen von 1912 und der Ein⸗ 
bringung der großen Militärvorlage ſich geſtaltet 
hatte. Dann kommt noch dazu die traditionelle Hal⸗ 
tung, die unſere Partei aufgrund des Partet⸗ 
SE in ähnlichen Lagen früher eingenommen 


at, und es müſſen die Eigenarten der neuen 


Steuern erörtert werden. Wenn der Gedanke, direkte 
Reichsſteuern einzuführen, nicht zum Ziel gekommen 
Hi 9 geſchah es, weil Bismarck dieſe Politik durch⸗ 
rochen 
Stärkung des Verantwortlichkeitsgefühls der Volks⸗ 
vertretung und der Volksvertretung ſelbſt. Die Te 
ſchwer begreifbare Tatſache, daß ein Reich mit demo⸗ 
kratiſchem Wahlrecht die ganzen Jahrzehnte hindurch 
nur mit inditektan Steuern ſeinen Bedar 
hat zu Laſten der arbeitenden Klaſſen, erklärt ſich 
dadurch, daß es der Regierung und den herrſchenden 
Klaſſen gelungen war, die Steuerpolitik ſelbſt zur 
Mehrheitsbildung zu verwenden. Auf die Dauer iſt 
der Umſtand, daß i 
deren bezahlen, daß die erſteren ſich noch bereichern, 
nicht zu halten. Die Schädigung der Neichskaſſe 
durch Zuckerprämien, Ausfuhrvergütung, Brannt⸗ 
wein⸗Liebesgabe uſw. kann man auf fünf Milliarden 
ſchätzen. um das ganze Elend der Reichsfinanz⸗ 
politik begreifen zu können, muß man jene Zeiten 
miterlebt haben, wo in den bürgerlichen Parteien 
heilige Eide, Verſprechungen und N nichts 
mehr galten, wo der Schlachtruf 

obergäriges Bier, hier untergäriges Bier!“, oder wo 
es ſich um die Schnapskontingentierungen handelte. 
Dieſe Leute ſind imſtande, auf Vater und Mutter 
ſchießen zu laſſen, wenn ſie glauben, daß ihr Geld⸗ 
ſchrank in Gefahr iſt. Die Politik der wechſelnden 
Mehrheit in der Steuerfrage hat diesmal verſagr. 
Ob ſie halten wird bei dem kommenden Zolltarif, 
wird die Zukunft lehren. Es wird das von dem 
Ausgang dieſer Erörterung mit abhängen. Findet 
die Regierung bei ihrem erſten Verſuch, ſich von 
einem verderblichen Steuerſyſtem abzuwenden, keine 
Anterſtützung, ſo wird ſie ſich ſofort wieder unter 


hat. Direkte Steuern bedeuten cine 
gedeckt 


die einen bewilligen und die an⸗ 


autete: „Hier 


Die Traurigkeit der letzten Tage ver⸗ 
ſchwand, ohne daß ſie es wollte und wußte. 
Eine harmloſe Fröhlichkeit trat an ihre Stelle. 

Zwar ſtand ſie in keinem Vergleich zu dem 
ſonnigen, heiteren Sinn vergangener Tage. 
Aber immerhin bemerkte Berg, daß ſich eine 
Wandlung in dem Weſen der Geliebten voll⸗ 
zog. Und dieſe Erkenntnis erfüllte ihn mit Ge⸗ 
nugtuung und freudiger Hoffnung. N 

Hoffnungsloſe ſind Totengräber ihres eige⸗ 
nen Glücks. 

Berg war bis jetzt inbezug auf das, was er 
von Ellen für ſein Glück und ſeine Liebe er⸗ 
wartete, ein ſolch Hoffnungsloſer geweſen. 

Das freudige Aufleuchten in den Augen der 
Geliebten, ihr ſonniges Geplauder ließen ihn 
vertrauensſelig eine günſtige Wendung er⸗ 
hoffen. 

Ellen erzählte von dem Walde daheim und 
ſeinen tauſend Reizen, und ſie konnte ſich kei⸗ 
nen dankbareren Zuhörer wünſchen als Berg. 
Nur zu gern lauschte er der lieben Stimme und 
ging mit Verſtändnis und Teilnahme auf jede 
Kleinigkeit ein. 

Das, was ſich ſchon einmal in den prunk⸗ 
vollen Räumen des Ravenſchen Hauſes leiſe 
von Herz zu Herz geſponnen hatte, gegenſeiti⸗ 
ges Verſtändnis und gegenſeitige Wertſchätzung 
trieb neue, aber duftigere, ſchönere Blüten, 
denn jetzt wirkte die allgewaltige Liebe ſchaf⸗ 
fend und klärend. N 

„Ich kenne den Reiz des Landlebens leider 
nicht aus eigener Anſchauung, Komteß,“ ſagte 
eben Eberhard von Berg. „Meine Jugend habe 
ich hinter den einengenden Mauern der Groß⸗ 
ſtadt verlebt, und auch meinem ſpätern Leben 


it das gleiche Schicksal beſchieden geweſen. 
Induſtrieller, er beſaß in 
Köln eine chemiſche Fabrik. Und ſo habe ich 
von der Schönheit rauſchender Wälder mit mur⸗ 
melnden Quellen und über das Moos huſchen⸗ 


Mein Vater war 


den Sonnenſtrahlen wenig oder 
fahren“. 


nichts er⸗ 


„Aber Sie lieben dieſe Schönheit, Herr von 


Berg?“ fragte Ellen und ſah ihm ſeit langer 
Zeit wieder zum erſten male voll in ſein ernſtes 
Geſicht. 


„Sehr Komteß? Ich bin gewiß kein 


Schwärmer, aber Naturſchönheit findet an mir 


einen ſolchen. Sehen Sie, dieſe ſchöne Fahrt 


durch den winterlichen Wald begeiſtert mich 
gradezu. 
dene Kiefer, über jeden reizvollen Fernblick. So 
könnte ich noch ſtundenlang ſchauen.“ 


Ich freue mich über jede ſchneebela⸗ 


„Ja, der Wald iſt ſchön, ich liebe ihn auch. 
Wir haben daheim prächtige Wälder, die ich 
entweder allein oder in Begleitung meines 


Vaters durchſtreife. Und wenn ich nun wieder 


in Kronberg bin“ — hier machte ſie eine lange, 


unvermittelte Pauſe, denn in den Frohſinn der 


letzten Minuten miſchte ſich wieder das Gefühl 
herber Wehmut und bitterer Qual, daß ja nun 
bald alles zuende ſei — „dann nehme ich trotz 
des winterlichen Raunens meine Streifereien 
wieder auf. Freilich, mit dem Wandern iſt es 
vorläufig vorbei, denn alle Wege ſind ver⸗ 
ſchneit. Da wird unſer alter Chriſtian auch 
den Schlitten wieder hervorholen müſſen.“ 

And da ſtieg es von neuem auf, das wehs 
Gefühl, mächtiger den je. 

Die Worte eines alten Volksliedes: 

„Terſchneit liegt rings die ganze Welt, 
Ich hab' nichts, was mich freuet“, 
zogen ihr durch den Sinn. 

Wie ein verſchneiter Waldpfad würde ihr 
Leben nun vor ihr liegen. Und keine Frühlings⸗ 
fonne, kein Lenzeshauch würden je wieder 
dieſen Schnee verſchmelzen. 

Berg bekam nur noch einſilbige und kurze 
Antworten. And da ihm der Schlüſſel zu der 
plötzlichen Veränderung in dem Weſen der Ge⸗ 
liebten fehlte, litt ſeine Hoffnungsfreudigkeit 
von neuem jämmerlich Schiffbruch. 


* 


die Fittige ihrer geſchickten Schützlinge zurückflüchten. 
Nur politiſche Kinder können glauben, daß die Zu⸗ 
ſtimmung zu einer Forderung der Regierung gleich⸗ 
bedeutend ſei mit der Einſtellung des Kampfes gegen 
die Regierung. Alles Schabloniſieren iſt vom Abel 
und es iſt ein Unfug, ſich den Klaſſenkampf als eine 
Folge von Negationen zu denken. Der alte Liep⸗ 
knecht hat darüber kluge Worte geſprochen. (Mit 
Betonung): der alte Liebknecht. (Sehr gut! bei den 
Reviſioniſten.) Wie war nun die politiſche Lage? 
Freunde und Gegner erwarteten etwas von den 
110 Mann. Auch bei uns zeigte ſich ein geſteigertes 
Tätigkeitsgefühl. Da kam die Militärvorlage von 
1913. Die Konſervativen ſuchten ihre Stellung zu 
halten. indem ſie die Deckungsvorlage mit der 
Militärvorlage zu verquicken ſuchten. Da die So⸗ 
zialdemokratie für die Wehrvorlage nicht zu haben 
war, hätte ſie auch gegen die Deckungsvorlage 
ſtimmen müſſen, und die Konſervativen hätten ſich 
als Patrioten aufipielen können. Was den Wehr: 
beitrag anlangt, ſo iſt darin vieles noch nicht klar, 
jo in der Frage der Fürſtenbeſteuerung. Sie haben 
ſich ja bereit erklärt, Beiträge zu zahlen, aber nicht 
wieviel oder in welchem Maßſtab. Die Steuer⸗ 
pflicht der Fürſten iſt aber feſtgeſtellt, und alles Ge⸗ 
rede darüber ſcheitert an dem klaren Wortlaut des 
Paragraphen 35. Die Debatte hierüber wird zur 
Stärkung des Na Gefühls beitragen, ſo⸗ 
daß die Herren ſchließlich kommen und kniefällig 
bitten werden: laßt uns doch blos zahlen! (Heiter⸗ 
keit.) Die Beſteuerung der Erbſchaften iſt nicht ſo 
unbedeutend wie man glaubt; ſie beträgt im fünften 
Gliede 35,5 Prozent. Würde alſo die Familie Krupp 
ausſterben, und das Vermögen von 250 Millionen 
an eine entfernte Seitenfamilie fallen, ſo würde 
die Erbſchaftsſteuer ca. 85 Millionen Mark betragen. 
nn die Behauptung richtig wäre, aß 

es gleichgiltig ſei, ob direkte oder in⸗ 
direkte Steuer, dann müßten wir durch unſere 
40 jährige Arbeit einen Strich machen und unſere 
Gegner müßten auf eine Reviſion des Partei⸗ 
programms hindrängen. Die Partei hat in Steuer⸗ 
fragen unter ausdrücklicher Billigung der Partei 
immer dieſelbe Stellung eingenommen wie letzthin. 
Es ändern ſich die Zeiten und wir mit ihnen. Wir 
ſind keine Partei von Antiquaren, die, wenn ſie 
etwas tun will, erſt den großen Folianten nach⸗ 
ſchlägt, wo etwas geſchrieben ſteht von alter Zeit 
r. Man muß die Meinung aufgeben, daß eine 
olitit 10 ſei, weil ſie zum Erfolg geführt Bat 
Sehr gut!) Der Weg der Anleihen für neue Mili⸗ 
tärvorlagen iſt jetzt verrammelt. Die einmalige 
Ausgabe wird bei neuen Rüſtungen wiederkommen. 
Einmal iſt hier nicht keinmal. In dem Wehrbeitrag 
iſt ein gut Teil unſerer Programmforderungen er⸗ 
füllt. Ich glaube, vertrauensvoll dem Spruche des 
a on 2a entgegenſehen zu können, und bitte Sie, 
von den Anträgen jenen den Vorzug zu geben, welche 
der ktion das Vertrauen ausſprechen. (Lebh. 
Beifall.) Es liegt ein Abänderungsantrag Lieb⸗ 
knecht und Genoſſen vor, hinter den Worten „Ferner 
erklärt der e er Militarismus iſt als 
das ſtärkſte chtmittel der herrſchenden Klaſſe aufs 
äußerſte zu bekämpfen ... uſw.“ einzufügen: „Die 
Steuern ſind, ſoweit ſteuertechniſch möglich, nur von 
Budgetperiode zu Budgetperiode in jeweils etats⸗ 
mäßig feſtzulegenden Quoten zu bewilligen.“ Der 
Vorſtand teilt hierauf mit, daß au der Diskuſſion 52 
Redner gemeldet ſind. Es wird beſchloſſen, ab⸗ 
wechſelnd immer einem Gegner und einem Anhänger 
das Wort zu erteilen. ie Diskuſſion eröffnete 
Geyer⸗Leipzig: Wenn wir die Arbeiter von 
neuen ie bewahren wollen, tun wir das nicht, 
indem wir eine Milliarde bewilligen. Wir er⸗ 
leichtern es damit der Regierung nur, fleißig immer 
wieder neue Militärvorlagen einzubringen. Die Be⸗ 
hauptung, wenn wir direkte Steuern abgelehnt 
a würden indirekte gekommen fein, iſt nur eine 
rmutung. Als in der Fraktionsſitzung die Be⸗ 
ſitzſhteuern für die Militärvorlage angenommen wur⸗ 
den, ſchlug Wurm noch mit der Hand auf den Tiſch 


und rief: „Jetzt fehlt nur noch, daß wir „Heil dir im 
Siegerkranz!“ ſingen. (Große Heiterkeit.) Wir ſind 
konſequent geblieben. Wurm aber nicht. Win⸗ 


ning⸗ Hamburg: Wenn wir wieder an die Stimme 
des Volkes dringen müſſen, können wir ſagen: zum 


erſten mal ſeit das Reich beſteht, find die Koſten für 


die Rüſtu 
worden. 
eine ausgezeichnete Poſition verfügen. 


auf die Schultern der Starken gelegt 
ir werden im nächſten l Über 
r Weg zur 


Das entſcheidende Wort fiel aus dieſem 
Grunde noch nicht. 


In heiterem, ungezwungenem Beiſammen⸗ h 


ſein verſchwanden der fröhlichen Geſellſchaft 
die wenigen Stunden des kurzen Winternach⸗ 
mittags nur zu ſchnell. Die junge Welt wollte 
von einer Rückkehr noch garnichts wiſſen, als 
man ſich zum Aufbruch zu rüften begann. Aber 
drüben hinter den waldgekrönten Hügelreihen 
ſtieg ſchon die Sonne in feuriger Klarheit hin⸗ 
ab und färbte den flimmernden Schnee nahezu 
blutrot. i 

Der kurze Tag wich der Nacht. Schon ſandte 
ſie ihre Boten vorauf, die ihr Kommen kün⸗ 
deten. Geſpenſtiſche Schatten der Dämmerung 
huſchten durch die märkiſche Heide. Der Him⸗ 
mel zündete ſein erſtes Licht an, dort über jener 
Föhrengruppe ſtand's funkelnd und blitzend: 
der holde Abendſtern. 

Und als der erſte Schlitten davonfuhr, 
ſchlichen die matten Mondſtrahlen in ſilbernem 
Glanze durch den Kiefernwald. 

Bergs Schlitten bildete den Schluß der 
überaus langen Reihe. 

Abſichtlich hatte der Rittmeifter vor der 
Abfahrt mit vieler Umſtändlichkeit am Zaum⸗ 
zeug geſchnallt. Ein Negkmentstamerad rief 
ihm beim Vorüberfahren ſcherzend zu: 

„Vorwärts, Berg, Sie verſäumen den An⸗ 
ſchluß.“ N 

Er hatte nicht geantwortet. 

Nun hielt nur noch ſein Gefährt, der letzte 
Schlitten ſauſte eben davon. i 


Abrüſtung geht nicht 3 den Friedenspalaſt im 
Haag, ſondern allein durch die Finanzbudgets der 
großen Militärſtaaten. Reichstagsabgeordneter 
Hoch: Beide Referenten haben kein Wort gefunden, 
gegen den Umfall der Nationalliberalen und Fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei in der Deckungsvorlage, 
wie er ſchmählicher nie im 7 Parlament 
ſtattgefunden hat. Da, wo es galt die Situation 
auszunützen, um die siteuern auszubauen, da 
haben uns die Nationalliberalen und die Fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei im Stich gelaſſen und hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen die Verſchlechterung der Steuern 
feſtgelegt in der Vorausſetzung, die Sozialdemo⸗ 
kratie werde ie o ihre Zuſtimmung geben. Das 
wichtigſte war der Kampf gegen die Militärvorlage. 
Durch die Reſolution Wurm werden die Gegenſätze 
nur verkleiſtert. (Beifall und Widerſpruch.) — 
Pflüger⸗ Lübeck ſpricht ſich zugunſten der Frak⸗ 
tion aus. Die Fraktion tat recht, und dafür müſſen 
wir ihr dankbar ſein, daß die Maſſe vor neuen 
Steuern bewahrt wurde. Ein erheiterndes Moment 
iſt es ja, daß alle Mitglieder der Fraktion, die bis⸗ 
105 zum Wort gekommen ſind, eine andere Anſicht 

kundet haben. Das iſt man wohl von Rechts⸗ 
anwälten, aber nicht von unſeren Abgeordneten ge⸗ 
wöhnt. (Erneute Heiterkeit und Beifall.) Darauf 
betritt Roſa Luxemburg die Nednertribüne: 
Wir haben geſtern und heute einen einzig daſtehen⸗ 
den Vorgang erlebt, daß nämlich in einer hoch⸗ 
wichtigen Frage, über die ſich in der Fraktion zwei 
Parteien gebildet hatten, zwei Referenten auf⸗ 
etreten find, die ſich in demſelben Sinne geäußert 
haben, während für die andere Anſicht überhaupt 
ein Redner nominiert worden iſt. (Sehr richtig!, 
Widerſpruch und Unruhe.) Dazu kam, daß der 
Redner, der am längſten ſprach, der Wurmfortſatz 
(ſtürmiſche Heiterkeit) gegen die Meinung ſprach, 
die er noch vor ganz kurzer Zeit ſelbſt von der Sache 
hatte. (Große Heiterkeit.) In Wurms Rede praſſelte 
es nur jo BE Köpfe, die wir uns erlaubt 
haben, eine Naben ui einzubringen. Er har 
von unreifen Köpfen und politiſchem Bankerott 
geſprochen, aber er hat nicht bemerkt, daß er in 
jeiner 2½ ſtündigen Rede eine vollſtändige Wendung 
vollführt hat, er, der noch kurz vorher geradezu ger 
tobt hatte, gegen den Beſchluß der Mehrheit, hat 
jetzt dieſer ſelben Mehrheit Schmeicheleien an den 
Kopf geworfen, daß ſie ſchanrot werden müßte. 
(Oeiterkeit.) Kaum zwölf Wochen find. ins Land 
gegangen — und aus dem revolutionären Saulus 
iſt ein ſtaatsmänniſcher Paulus geworden. (Erneute 
Heiterkeit.) Wir haben ſchon ſo manche Schwenkung 
beobachten können, jo mancher iſt vom ſtärkſten Nor 
ins zarteſte Roſa übergegangen, (Heiterkeit), aber 
daß man innerhalb zwölf Wochen einen 1 radikalen 
Geſinnungswechſel vornehmen könne, dafür hat uns 
erſt der Genoſſe Wurm den Beweis geliefert, und 
in dieſem Punkte entſchieden den Rekord geſchlagen. 
Man jollte eine Muſikkapelle aufſtellen und dem Ge⸗ 
noſſen Wurm das ſchöne Lied aufſpielen laſſen: 
„Heil dir im Siegerkranz!“ (Heiterkeit, Unruhe, 

ufe: zur Sache!; Abgeordneter Wurm ſpringt er⸗ 
regt auf und ſtürzt zum Präſidenten Bock⸗Gotha, 
um ihn zu veranlaſſen, die Rednerin gu unterbrechen, 
— Bock⸗Gotha zuckt indes verzweifelt die Achſe n). 
N. Luxemburg ffortſahrend)! Mit den beiden Reſe⸗ 
raten hat ſich die Partei vollſtändig von den Grund⸗ 
lagen ihrer bisherigen Steuerpolitik entfernt. Wir 
haben geradezu eine Ohnmachtserklärung der So⸗ 
zialdemokratie zu verzeichnen. Es iſt geſagt worden, 
daß mit den neuen Steuern der 1 zur Ver⸗ 
wirklichung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft gegeben 
worden 5 Es iſt aber erſte Pflicht der Sozial⸗ 
demokratie, dem entgegenzutreten, daß die Grund⸗ 
ſätze der Partei verwiſcht werden. Man kommt 
nun mit dem Standpunkt des kleineren Abels. Ich 
weiß glich was das kleinere Übel iſt. Man kann 
es erblicken darin, daß wir unſere geen auf⸗ 
gegeben und 1 grundſätzliche Stellungnahme 
verloren haben. Wir wollen mit unjerer Rejolution 
ein Mittel vorſchlagen, damit es auf dem dee 
nen Wege nicht weiter geht. (Stürmiſcher Beif.) 
Darauf erklärte der Vorſitzer Bock⸗Gotha unter 
Widerſpruch des Abgeordneten Wurm, der durch⸗ 
aus das Wort zu einer persönlichen Bemerkung ver⸗ 
langt, und David, der als nächſter Redner ver⸗ 
zeichnet iſt, daß die Mittagspauſe eintrete. Zu Be⸗ 
ginn der Rachmittagsſitzung ibt Abg. Wurm eine 
Erklärung ab, die ſich gegen den ihm vorgeworfenen 
Meinungswechſel richtet. Abg. Dr. David: Der 


Die beiden feurigen Rappen warfen mutig 
die Köpfe auf und tänzelten unruhig hin und 


er. 
Mit einem geſchickten Satze ſchwang ſich 
Berg zu Ellen in den Schlitten. 

Gleich darauf zogen die mutigen Rappen 
an, und nun gings dahin im ſauſenden Fluge. 

Ellen lag zurückgelehnt in den weichen Pol⸗ 
ſtern. Träumeriſch ſtarrte ſie in die ſcheiden⸗ 
den Lichter des Tages, der gleich einem Tropfen 
in das Meer der Emigfeit hinabglitt. 

Heiteres Lachen und ſcherzende Worte ſchlu⸗ 
gen an ihr Ohr. Warum ſollte man auch nicht 
fröhlich ſein? Das Leben iſt doch wert, geliebt 
zu werden. Auch dann, wenn es nicht erfüllt, 
was man erhoffte? — a 

Melodiſch erklangen die vielen Schlitten⸗ 
glocken durch den dämmerigen Wald. Sangen 
ſie nicht immer wieder in ſteter Gleichmäßigkeit: 
„Will dich nicht!“ — und: „Drum vergiß — 
drum vergiß!“ 8 

Ein unſagbar wilder Schmerz zog durch 
ihre Seele. So nahe war ihr der Geliebte, und 
doch, ſo fern ſtand er ihr. Heiß ſtieg es in ihr 
empor. Das Blut hämmerte und klopfte wild 
in ihren Schläfen, und eine Stimme ſchien ihr 
ins Ohr zu ſchreien: „Umſchling' ihn doch und 
küß ihn immer und immer wieder, bis deine 
Gluten ſeinen Sinn gefangen nehmen bis er 
dir zu Füßen liegt!“ N 

Doch ihr Stolz ſiegte über die Verſuchung. 
Wohin verirrte ſich nur ihr Sinn? 


N N 


erſte gas des Antrages der Radikalen iſt die 
Bie Diskreditierung der direkten Steuern. 
Die tiefere Weisheit die Neſolution iſt nichts 
weiter als der höhere Blödfinn. Wenn wir den 
Militarismus 11 zu Fall bringen können, dann 
wollen wir wenigſtens, daß ihn die reichen Leute zu 
tragen haben. Die Anſicht Hochs führt auf ein 
Fundament, das wir ſonſt nicht als ſicher zu be⸗ 
zeichnen pflegen, nämlich die Erklärung der Zen⸗ 
trumspartej. Die Zentrumspartei hat erklärt, daß 
fie der Militärvorlage nur dann zuſtimmen wolle, 
daß f auch die Deckungsvorlage ſo geregelt werde, 
aß ſie i 
jo jagt Hoch, konnten wir fie packen. Der Kollege 
Hoch iſt ein 15 gläubiger Thomas, wenn er auf 
eine ſolche Exklärung der ausgepichten Schüler der 
Jeſuiten die Haltung der Partei aufbauen will, und 
wenn das Zentrum umgefallen wäre, wären wir 
die Blamierten Europas geweſen, und die Welt hätte 
uns ausgelacht. Die Genoſſen hätten geſagt, wir 
müſſen uns überlegen, ob wir bei den nädjten 
Wahlen wieder fo zentrumsgläubige Eſel in den 
Reichstag hineinwählen. Wenn Roſa Luxemburg 
alles wegekamodiert, ſo begreift man das aus 
einem Grunde: ihre ganze Tendenz geht darauf hin⸗ 
aus, die been ech Arbeit zu diskreditieren. 
(Beifall, Unruhe.) Ihr ganzer Arger iſt, wenn wir 
Erfolge erzielen, denn das geht gegen ihre Theorie. 
(Heiterkeit und Unruhe.) Der Erfo g der Ablehnung 
wäre geweſen, daß der Reichstag wegen der 
Deckungsvorlage au le worden wäre, s war 
a das Endziel der Konſervativen. Da wären wir 
ann bei dem folgenden Wahlkampfe in eine Situ⸗ 
ation geraten, wie 5 ſchlimmer nicht denkbar iſt. 
Die Genoſſen im Lande hätten uns ganz gewiß 
ihre Meinung geſagt wie nie zuvor, und die Libe⸗ 
ralen hätten das Fett abgeſchöpft. Ich hoffe des⸗ 
halb, daß der Standpunkt der Fraktion durch die 
Annahme unſerer Reſolution vollkommen gebilligt 
wird. (Beifall.) Stolle⸗ Zwickau: Die Forderun⸗ 
gen Wurms ſtehen weit zurück hinter dem, was die 
erſten ſächſiſchen Demokraten bereits im Jahre 1876 
Selbſt Hochſchul⸗ 


verlangt haben. (Hört! hört! 
profeſſoren haben 80 damals für die Überlaffung 
der Schule an den Staat erklärt, damit ſie aus dem 


Kreiſe der Gemeinden komme. Heute ſchrauben wir 
unſere Forderungen weit hinter jene zurück. Die 
rage iſt heute, wo kommen wir überhaupt hin? 
Sehr richtig! Widerſpruch bei der Mehrheit.) 
Reichstagsabgeordneter Richard Fiſcher⸗ Berlin: 
Ohne die 110 Abgeordneten und die 4% Millionen 
Stimmen hätte die Regierung überhaupt nicht die 
Beſitzſteuern eingebracht. Wir haben allen Grund, 
darauf hinzuweiſen, daß die 555 der Sozial⸗ 
demokratie ausſchlaggebend war. ir hätten uns 
mit einer anderen DR einen Wider⸗ 
ichen zu uns ſelber geſetzt. Man muß politiſch 
leichtſinnig ſein bis zum verbrecheriſchen Leichtſinn, 
wenn man von dieſer Regierung erwarten wollte, 
daß ſie auch in Zukunft beſſere Steuern auf beſſerer 
Grundlage einbringen wollte. Abg. Stadt 
hagen! Ich ſchätze Bethmann Hollweg nicht über⸗ 
mäßig hoch ein, aber nicht für ſo dumm, daß er nicht 
die beiden Genoſſen Wurm und Südekum ganz gern 
in das Miniſterium einladen würde, weil ſie die 
beſten Gründe für eine Militärvorlage angeben. 
(Gelächter und Widerspruch.) Wir hätten auch auf 
eine Auflöſung des Reichstags hinarbeiten müſſen, 
man hatte aber Angſt vor dem patriotiſchen Rummel. 
Stadthagen ſchließt mit der dringenden Bitte, die 
Reſolution Geyer anzunehmen. Emmel⸗Straß⸗ 
burg: Man hätte auf die 1 ERRGEI un hin⸗ 
arbeiten ſollen. Es iſt nicht nötig, die daft der 
Sozialdemokratie nach der Zahl der Mandate ein⸗ 
Vice en, Molkenbuhr b einen Brief von 

bel zur eben Es iſt augenſcheinlich der 
letzte Brief Bebels. In dieſem ſchreibt er: Ich bin 
der Meinung, daß wir der Debatte über die Frak⸗ 
tion den Hals umdrehen. Das können wir am 
beſten, wenn wir das Material zuſammenſtellen aus 
unſeren Reden über die Militärvorlagen ſeit 1893, 
außerdem über das Einkommenſteuergeſetz, das 
Flottengeſetz und ſpätere Steuergeſetze von 1860 bis 
1909. njo wie die Reden müſſen die Namen 
der Unterzeichner angegeben werden. Es ſteht 
mancher Name darunter, deſſen K Bi heute N 
den Hyperradikalen hinausſpielt. bel ſchläg 
in dem Brief vor, das Material zu ſichten; er würde 
dann eine „kritiſche Sauce“ darüber gießen und das 
ganze Material in Form einer Rede an die Offenr⸗ 


Das ſollte eine Mallwitz tun? 

Nie! 

Dann lieber an dem Gram zugrunde gehen. 

Und um das Gleichgewicht wieder zu finden 
ſchloß fie die Augen. — — f 

Und in ihr Grübeln und Sinnen, Kämpfen 
und Entſagen hinein tönte Eberhard von Bergs 
Stimme an ihr Ohr. Merkwürdig, ſo ganz an⸗ 
ders als ſonſt klang ſie, als er leiſe ſagte: 

„Komteß, bald ſind die Minuten des Allein⸗ 
ſeins mit Ihnen vorüber.“ : 

„Gott, wie froh wird er fein,“ dachte Ellen, 
„endlich von meiner ihm jedenfalls unange⸗ 
nehmen Gegenwart befreit zu ſein!“ 

Und laut ſetzte ſie hinzu: 

„Ja, Herr von Berg, wie lange fahren wir 
noch?“ 

„Keine Stunde mehr Komteß, 
will ich ſagen, was ich ſagen muß.“ 

Ellen blickte auf und ſah geſpannt in Bergs 
Geſicht, deſſen Linien ſie in der ſchnell zuneh⸗ 
menden Dunkelheit nur noch undeutlich unter⸗ 
ſchied. Aber dennoch bemerkte fie eine tiefe Be⸗ 
wegung in ſeinen Zügen. 

Sekundenlang ſchwieg Berg, 
fragte er: 

„Darf ich reden, Komteß?“ 

Sie nickte nur ſchweigend. Sprechen konnte 
fie nicht. Die Kehle war ihr wie zugeſchnürt. 
Und nun hörte ſie ſeine Stimme. Klar und feſt 


und darum 


endlich 


tönte ſie an ihr Ohr: a 8 


| 


zuſtimmen könne. Auf dieſe Erklärung, de 


lichkeit bringen. Die Rede ſollte gedrugt u ul 
dem Parteitag verbreitet werden. — nden. 
alfo mit der Haltung der Fraktion einverſtal den 
Ledebour: Ich beſtreite nicht, daß Be ichtig, 
Brief geſchrieben hat, aber ich halte es für un gende 
daß überhaupt verſucht wird in dieſe ODE un 
Debatte unſern ee Gen als Au ntuf 
hineinqugiehen. (Leb. Beifall, Zviſhen 
großer Lärm.) 8 Ledebougz ef 
ſich darüber aufgeregt, daß Molkenbuhr 1 Haltung 


our, 


eb 

tem 

wenn Bebel ihm einen Brief in are lee 
rief nicht zur Verleſung gen ah Yen 
der 

als wenn uns geſagt wird, durch die Ton A 


Die Fraktion iſt in keinem Augenblick Dei 1 


tende Element zur Spra 
die mit 20 bis 30 Mark 


en rad 

Abstimmung Ste 
er Mehrhe 

Ra morgen ver 


Mode. 


u was 

Eine Dame, die ftet3 genan unterrichtet ſeln will, We 
die Mode uns neues beſchert, leſe unbedingt „ 
rid Moden-Mevme“! Sie führt un de Rohe 
200 Modellen die gegenwärtige, ſowie die kommen 0 
998 ee Ma lei die in 10 9 ide 
voll ausgeführten ildungen find es, DIE „ be 
Moden⸗Revue“ zum führenden Frauen⸗ und Denn Br 
journal ſtempeln, ſondern auch die dazu gehe lbericher } 
ſchreibungen und Erklärungen aus erſter ſchriftſte Rerut 
Hand. Ein regelmäßiges Studium der Moden per 
kann daher nicht dringend genug empfohlen G und 
Unterhaltungsteil mit dem Roman „Die Blon 9 en 
der Rieſe“ von Dora Dunker paßt ſich würdig a geil 
Milieu dieſes Journals an. Der bereits erſchie eric 
des Romans wird koſtenlos nachgeliefert. nf 
Moden⸗Revue erſcheint monatlich einmal und ndl ell 
es in jeder Buchhandlung, bei den faſt überall befl ei der 


Buttericks Schnittmuſter⸗Agenturen, oder direkt ˙ 
A.⸗G. für Se Verlag, Berit SW. 68, 0150 0 h 
ſtraße 6, zum Preiſe von 60 Pfg. pro Heft oder N 
im Bezug. di 
Mannigfaltiges. ga N 
(Die Strecke des Kaiſer geg in 1 

Kaiſer hat bei ſeinem Jagdaufentha Wild 
Schleſten eine ungewöhnlich große Menge ſchon N 
zur Strecke gebracht. Er ſchoß in Pleß den en 9 
erwähnten kapitalen 26⸗Ender, außerdem el pie 10 
ſehr guten 16⸗Ender. In Solza betten ehr. * 
Strecke 1423 Faſanen, 326 Enten und 9 ö 


hühner. Der Anteil des Kaiſers daran bee 
526 Faſanen, 85 Enten und 4 Hühner. ug 
Kaiſer wird im November abermals 1 als 
Schleſten zur Faſanenjagd fahren, und zue an 
Gaſt des Grafen Maltzahn in Militſch. Peg 
wird der Kaiſer bei ſeinem Schwager Prin, 
Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein in uden 
kenau und beim Herzog von Ratibor in Göhrde 
jagen. — Anfang November wird in g 
Hofjagd auf Sauen abgehalten werden. 
(Die Beiſetzung des Kam 
herrn von Weſternhagen), 


Opfer des Rekontres mit Profeſſor 
Landwehrkafino am vergangenen 


wurde, fand Donnerstag Nachmittag — 


„Was ich Ihnen ſagen will, durchbebt 
Wochen hindurch meine Seele. Heute meiden, 
ſich Mären. Ich kann nicht von Ihnen 0 
ohne Gewißheit zu beſitzen über eine Fraß gcc, 
deren Beantwortung es abhängt, ob ich 
lich oder unglücklich werden ſoll.“ 

Er ſchwieg wieder. at 

Ellen befand ſich wie in einem Traum. ng 
Herz pochte ſtürmiſch. Fragen? Was 
fragen? 

Und vom Glück ſprach er? — — 

Nun redete er weiter: und 

„Komteß, wozu viele Worte machen zielt 
weshalb auf gewundenen Wegen zum z liche 
gelangen? Ich bin Soldat und als Dr ner 
ich die Kürze und das Geradeaus. 11 Ant, 
langt mein Herz ſo begehrlich nach einer age: 
wort, daß ich Sie ohne alle Umſchweife 
Ellen, haben Sie mich lieb?“ — regen. 

Wie wenn auf lange, ſchwermütige, einen 
graue Herbſttage die Sonne wien dun 
durch die Wolken blickt, oder wenn 
ler Nacht das Licht des jungen Tages alt be, 
ſpenſtiſchen Schatten mit ſieghafter 91 gel. 
jagt, ſo zog es bei dieſer Frage du er 
Ellens. 1 
Aus dem tieſſten Grau der Tage bernd ol 
hinein in strahlende, blendende Helle in 
dazu plötzlich und unerwartet, das 1 4 Fe 
ſchwung, der für den erſten Augenbl 
bend, verwirrend wirkt. 
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Nie 
N ee un Sante n ſchlichter Weiſe ſtatt. Die 
a erweisen . Infanterie⸗Regiments ſpielte 
Gedächtniszede. Dem Sarge, den 
ie acht nächſten An⸗ 
Das Es Verblichenen. 8 
ges „efinden des Mifttäratta- 
ehre en Winterfeldt) Präſſdent 
durpedohh der ſich gegenwärtig an Bord des 
uf feine otszerſtörers „Dunois“ befindet, hat 
des deut Erkundigungen nach dem Befinden 
don inden Militärattachees Oberſtleutnant 
Ahalten eifeldt durch Funkſpruch die Nachricht 
lich ſei. aß ſein Zuſtand noch immer bedenk⸗ 
leichte; In der Nacht zum Freitag ſei eine 
Mor eſſerung eingetreten. — Der geſtern 
des Hersdesebene Bericht über das Befin⸗ 
deſerun eren von Winterfeldt meldet, daß die 
ing 05 die Donnerstag einſetzte, bis Frei⸗ 
und die = andauerte. Der Puls beträgt 88 
lacht iv Mpetatur 37,1. Das Atmen verur⸗ 
keit der Beſchwerden, dagegen iſt die Tätig⸗ 
wird f Rieren normal. 
f noch 10 en aufgenommen. Der Nervenchok 


za wi 
ü imtender Schlafloſigkeit. Die Vorausſage 


das er W 


t 

us epo wurde der Touriſt Dr. Schramm 
Sf en mit dem Führer von Nebel und 
Öle, = überraſcht und mußte auf dem 
fab Ahne Nacht zubringen. Dr. Schramm 

„ Sac erstag Morgen an Erſchöpfung. 
det wellen Leichenzüge) Es iſt 
Pi ungewz ichen Bodenſeegegend aufgefallen, 
biet 5 öhnlich viele Schweizer auf deutſchem 
enn wieder ben wurden. Als ſich dieſer Tage 
ieh, her ein düſterer Leichenzug von der 
le 30 > über die Grenze bewegte, hielten 
ung d amten die Leiche an. Bei der Off⸗ 
t Leiche tges fanden ſie denn auch anſtatt 
Ns wohld gleich mehrere Zentner Saccharin, 
1 Sarge packt und entſprechend maskiert, 
8 otleftt ag. Nun wurden ſelbſtredend auch 
x g beglefternden Hinterbliebenen“, die den 
nitenage eiteten, einer genauen Anterſuchung 

n und i 

n ihren Kleidertaſchen verſteckt 


fun Rkfarin noch ſonſt zollpflichtige Waren |unferen Bildern ſehen wir fie, beim Montieren 


en. 


0 
gen Balder Cholera.) Nach der amt⸗ 
A nei raftatiftit von 16 Sertenber für 
wahle . find von den früher Erkrankten 


65 und 194 
682 Kranke geſtorben. Es verbleiben 
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1. Ankunft des Materials zum kriegsmäßigen Aufbau einer Luftſchiffhalle. 2. 


— 


Die fertige, abet 


noch nicht bedeckte Halle. 8. Beim Zuſammenſetzen eines Doppeldeckers im Manövergelände. 
Techniſche Neuerungen im franzöfiſchen Heer. 


Die franzöſiſche Armee hat gerade bei den 
letzten großen Manövern viel Gewicht auf ge⸗ 
wiſſe techniſche Neuerungen gelegt. In Frank⸗ 
reich war namentlich das Flugweſen Gegenſtand 
außerordentlicher Aufmerksamkeit, weil man in 
Zukunftskriegen den Lufterkundungen großen 
Wert beimißt. Die franzöſiſchen Techniker 
montierten ihre Fahrzeuge im Manövergelände 
ſelbſt und errichteten auch Ballonhallen. Auf 


eines Zweideckers, auch ſehen wir, wie das 
Material für eine Ballonhalle herangeſchafft 


wird und eine ſolche im Rohbau. Beſonders 
intereſſant iſt, daß das geſamte Material zum 
Bau der Ballonhalle auf Automobilen nach 
geeigneten Plätzen gebracht und dort in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit zuſammengeſetzt 
wird. Für die Unterkunft der Rieſenſchiffe wird 
alſo ſchnellſtens Sorge getragen. Ebenſo ge⸗ 
ſchieht es mit den auseinandergenommenen 
Aeroplanen, deren Teile auch mittels Autos 
befördert und an beliebigen Plätzen wieder auf⸗ 
montiert werden können, um das Flugzeug 
jederzeit kriegsbereit zu halten. 


(Goldlager im Kongoſtaat.) Ein 
vom Kongo zurückgekehrter Reiſender erklärte 
dem „Journal des Bruxelles“, er habe aus 


ai 
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ee in Curslvschrift gibt die Zinstermine an. 
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guter Quelle erfahren, daß man kürzlich in der 
Umgebung der Goldmine von Kito außer⸗ 
ordentlich ergiebige Goldlager entdeckt habe. 


— Tei sddd.: 12. — 1 
1 fbl.: 2,16, 
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per ? 


(Die Leichen zweier Deutſchen 
in Kopenhagen gefunden.) In einem 
Wäldchen in der nächſten Umgebung von 
Kopenhagen wurden Freitag Mittag die Lei⸗ 
chen eines Mannes und einer Frau mit Schuß⸗ 


wunden aufgefunden. Das Paar hat ſich zehn 


Tage lang in dem Miſſionshotel in der Helgo⸗ 
landsgade aufgehalten und ſich als Herr und 
Frau Kontoriſt Lange aus Hamburg in das 
Fremdenbuch eingeſchrieben. 

(Ein Prinz als Kaufmann.) Prinz 
Nikolaus von Thurn und Taxis, der auf ſeinen 
Rang und Titel verzichtet und den Namen 
eines Freiherrn von Hochſtadt angenommen 
hat, iſt in Newyork als Teilhaber in die Textil⸗ 
fabrik George Mamlock eingetreten. Er iſt 28 
Jaher alt und gehört noch der deutſchen Ma⸗ 
rine als Reſerveoffizier an. 

[Der Mädchenmörder Schmidt.) 
Die Newyorker Polizei fand unter den Effekten 
des Mädchenmörders Schmidt mehrere Photo⸗ 
graphien von Totenſcheinen und zahlreichen 
amtlichen Totenſcheinformularen. Daraus fol⸗ 
gert ſie, daß Schmidt weitere Morde vorhatte. 
Inzwiſchen ſind den Behörden ernſte Zweifel 
gekommen, ob der Mörder wirklich der in 
Aſchaffenburg geborene katholiſche Geiſtliche 
Johannes Schmidt ſei. ES 


(Feuer an Bord eines deutſchen 


Dampfers.) Aus Malta wird gemeldet: 
Der Dampfer der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie 
„Preußen“ iſt Donnerstag im hieſigen Hafen 
eingelaufen. Auf der Fahrt war in einer der 
Vorratskammern Feuer ausgebrochen. Das 
Schiff wurde in den Quarantänehafen gebracht. 
Hier gelang es den Mannſchaften, den Brand 


zu löſchen, der über 36 Stunden gedauert hatte. 


2 ——..——ññ— 
Danziger Herings⸗Apochenmarktpericht. 
Danzig, 20. September 1913. In dieſer Woche wurden 

nach hier 6806 Tonnen Schotten und 1913 Tonnen Holländer 

und Deutſche zugeführt, ſodaß der Geſamtimport vom 1. Mal 


bis heute 83 920 Tonnen gegen 98 116 Tonnen zu der gleichen 


Zeit im vorigen Jahre u. gegen 87 833 Tonnen zu derſelben Zeit 
in 1911 ıft. Infolge der Nähe der Parmouth⸗Saiſon war die 
hieſige Marktſtimmung etwas ſchwücher. Es gab einige Ver⸗ 
käufer, die es mit der Angſt zu tun bekommen haben und 
daher die Preiſe ein wenig herunterbrachten. Dieſes war je» 
doch nur vorübergehend, denn bereits heute machte ſich wieder 
eine feſtere Stimmung bemerkbar. Von Scholtland kommt die 
Nachricht, daß die Beſtände daſelbſt nur klein find, und daß 
einzelne Sorten, beſonders Crown⸗Mattles ſehr knapp find, 
Infolgedeſſen wurden die ſchottiſchen Offerten höher notiert. 
Auch Holland und Deutſchland haben nach wie vor die hohen 
Notierungen beibehalten, ſodaß an ein Fallen der Preiſe einſt⸗ 
weilen nicht zu denken if. Man offeriert heute per ganze 
Tonne verzollt: Scholtiſche Medium⸗Fulls 44.00 — 45,00 Mk., 
ſchottiſche Matties 42,00 — 43,00 ME, Trademarken 2—38 Mk. 
höher, Crown⸗Matties 44,50 45,00 Mk., Crown⸗Malfulls 
47,00 47,50 Mk., Crown⸗Fulls 51,50 —52,00 Mk., Tornbellies 
32,50 —23,00 Mk., Holländiſche Mattles in Schottentonnen 
42,00 Mk., kleine volle in Schottentonnen 43,00 Mk., deutſche 
Matties in Zinkbandtonnen 40,00 — 40,50 Mk. deutſche kleine 
volle in Zinkbandtonnen 42,00 Mk. Halbe Tonnen 2,50 Mk. 
Tonnen mehr. 


Omrachnungssätze: 1 fr., Lire, Leu, Peseta: 80 Pl. — Dast. I fi Gold: 2 H., Wahr; 1,70, 1 Fr. 0, 
südd.: A. Roll.: 1.70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 K 


1.1 1.125. — 1 Paso; 4 
1 Gold. fibl.: 3,26. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Latrl.: 20,40 U. 
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zwichen en Zeitpunkt, da die Beziehungen 
Grad England und Frankreich einen hohen 
nicht von Herzlichkeit erreicht haben, kann es 
Untertundernehmen, das alte Projekt einer 
kuchen melung des Armelkanals wieder auf⸗ 
jekt en zu ſehen. Wie es heißt, ſoll das Pro: 
datgeleat en kurzem dem britiſchen Parlament 
na Be werden, und man hofft, daß ihm dies⸗ 
Bel ne beſſere Aufnahme als im Jahre 1883 

leden fein werde. 

Re in den früheſten Epochen der Kultur⸗ 
lente 8 war die für den Völkerverkehr emi⸗ 
Dean edeutung jenes Teiles des Atlantiſchen 
ichs der die Nordküſte des heutigen Frank⸗ 
kenn von der Südküſte des heutigen Englands 
elf” erkannt und gewürdigt. Im Altertum 
leltſchen das Verbindungsglied zwiſchen der 
vandten Bevölkerung Galliens und den ver⸗ 
ken Stämmen Britanniens dar. Zum 
Werſchret ſoweit geſchichtliche Kunde reicht, 
Brite, itt ihn Cäſar auf feinem Zug nach 
beter nien, und zwar nahm der römiſche Er⸗ 
einen Weg etwa von dem Kap Gris 
dearte der ſüdweſtlichſten Spitze des heutigen 
das m Nenis Pas de⸗Calais. Der Kanal bildet 
die en telglied zwiſchen den beiden Meeren, 
Kultur krentctſchaftlich und finanziell ſtärkſten 
Einkunkreiſen der Erde bequeme Ausfuhr⸗ und 
eher ge eröffnen, und ift die weitaus vers 
bir, Hlte Waſſerſtraße; ihr Perſonen⸗ und 
Kon, Fansport weiſt jährlich Ziffern von ganz 
deutung Höhe auf. Dieſer kommerziellen Be⸗ 
über 17 entſpricht die Tatſache, daß bereits vor 
ehr als fünf Jahrzehnten zwiſchen den 
ein unter⸗ 
öde, Kabel, die erſte telegraphiſche Ver⸗ 
erte Ib Englands mit dem Feſtlande und die 
marine Telegraphenleitung überhaupt, 

10 dende. Umſo gerechtfertigter erſchien 
Mg en zunächſt beteiligten Ländern immer 
Ale icher ausgeſprochene Verlangen, die 
, Hilfsmittel einer hochentwickelten Tech⸗ 
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kehr auf dem Kanal von den mannig⸗ 
unah R törungen und Gefahren der Schiffahrt 
hatte dei zu machen. Im Lauf der Jahre 
durch ger Gedanke, England und Frankreich 
dauer; Ne Eiſenbahn zu verbinden, eine immer 
eig ausgeprägte Geſtalt gewonnen. 


to} in Frankreich waren zahlreiche 
Unter, teils zur Überbrückung, teils zur 
in zafünnelung des trennenden Meeresarmes 


„10 
gage Aufeinanderfolge aufgetaucht. All⸗ 
Andie aber ſprach ſich die Anſicht der Sachver⸗ 
immer entſchiedener zugunſten einer 


der Mage aus, die an der ſchmalſten Stelle 


> esenge unterhalb des Meeresbodens 
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fungen amüſtert ſich wieder! Die Vergniis 
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ſeit $ nangebend“ für die ganze Saiſon iſt 
top ren der jeweilige Schlager, den das 
Abeſchla eater herausbringt. Schon hat es 
gene, Na „Die Reiſe um die Erde in 40 
Ache diesherbſtliche Premiere des Me⸗ 
en Applan ers, vollzog ſich unter einem Orkan 
n lalen Mit Julius Freund und ſeine kon⸗ 
Reg. arbeiter find ihrem alten Genius 


do Ränge un und haben Geſtalten, ſzeniſche 
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ogg, der Sohn jenes Vaters, der 
Ye ben erne die Reiſe um die Welt in 80 
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10 8 Wette, glatt ein. Giampietro 
Eine Roykin, Jonathan, beide mit der klaſſi⸗ 
babe enge n grotesk⸗genialer Komiker. Und 
euer Lieder der Gilbertſchen Muſe 

icht dieſer elektriſchen Welt „er⸗ 
depfiff A jetzt in Groß⸗Berlin geſungen 
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den direkten Eiſenbahnverkehr beider Länder 


vermitteln ſollte. 

Der erſte, der auf die Idee kam, den Kanal 
zu untertunneln, war ein Franzoſe namens 
Matthieu, der dem erſten Konſul Napoleon 
Bonaparte einen diesbezüglichen Vorſchlag 
machte, alſo zu einer Zeit, da von Eiſenbahnen 
noch keine Rede war. Unter dem von Matthieu 
vorgeſchlagenen Tunnel, der zur Beförderung 
von Poſtkutſchen zu dienen beſtimmt war, ſollte 
ein zweiter kleinerer Tunnel zur Abführung 
des durchſickernden Waſſers angelegt werden, 
gerade wie es in dem von Baron Emil Erlan⸗ 
ger in England und vom Ingenieur Hanning 
in Paris befürworteten Unternehmen der Fall 
iſt; mit dem Unterſchiede jedoch, daß der neueſte 
Plan die Anlage von drei Tunneln voraus⸗ 
ſieht, von denen der unterſte zur Ableitung des 
Waſſers beſtimmte zuerſt angelegt werden ſoll, 
während die zwei Doppeltunnels von je elf Fuß 
Durchmeſſer zwiſchen Dover und Calais erſt 
nachher gebohrt würden. 

Die Idee Matthieus, einen unterirdiſchen 
Weg zwiſchen England und Frankreich zu ſchaf⸗ 
fen, nahm der Ingenteuroffizter Henry 1810 
wieder auf, und zwar finden ſich feine Vor⸗ 
ſchläge in einer zu Boulogne erſchienenen Denk⸗ 
ſchrift. Gerade in Boulogne wäre jedenfalls 
Napoleon im Vollgefühle ſeiner Macht, im Ze⸗ 
nit ſeines Haſſes gegen England wegen der 
Vereitelung aller ſeiner Landungspläne am 
meiſten geneigt geweſen, einen unterſeeiſchen 
Weg nach England zu ſchaffen, und zwar nur 
aus ſtrategiſchen Gründen; denn die Beförde⸗ 
rung der Handelsintereſſen Englands nach dem 
Kontinent lag ihm ja, wie die Kontinental⸗ 
ſperre zeigt, nicht gerade am Herzen. Nicht 
nur der ausbrechende Krieg von 1805, ſondern 
auch der Mangel der Methode des Eiſenbaues, 
der erſt derartige unterſeeiſche Bauten möglich 
macht, ferner das Fehlen der Eiſenbahnen, die 
vor allem den Tunnelbau fordern, endlich der 
damalige Stand der geologiſchen Wiſſenſchaft 
erklären zur Genüge, daß jene Idee von Napo⸗ 
leon nicht aufgegriffen wurde. Nach dem Wie⸗ 
ner Kongreß beſchäftigte ſich unter anderen der 
Chef des Ingenieurkorps de Gallois mit dem 
Projekt. Da die geologiſche Wiſſenſchaft durch 
Cuvier, Elie de Beaumont u. a. in eine neue 
Phaſe getreten war, wurde auch die Frage 
einer direkten Verbindung Englands und 
Frankreichs wieder eingehender erörtert. 

Nach zwanzigjährigen gründlichen Studien 
trat 1856 Thome de Gamond mit einem Tun⸗ 
nelprojekt hervor. Napoleon III., der in ſeinen 
idées Napoliennes das ausgeſprochene Pro⸗ 
gramm, den Freihandel zu begünſtigen und den 
Ausbau des Eiſenbahnſyſtems in ganz Frank⸗ 
reich zu betreiben, verſprochen hatte, der ſelbſt 
den Plan eines interozeaniſchen Kanals über 
rr rr —— 
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zuletzt genannte Cantus iſt als der neueſte 
Tango anzusprechen. Thielſcher und die Ballot 
tanzen ihn, und alles was da ſchaut, iſt einfach 
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Nicht weſentlich tiefer in der Skala der Ge⸗ 
ſchmäcker, denen das Metro geweiht iſt, ſteht 
der Zirkus Buſch. Auch ſeine Galapremiere iſt 
bereits heraus mit tönendem Applaus. Ihren 
Glanzpunkt, „Das Mirakel“, kann man als ein 
Konkurrenzmanöver zu der Idee der Neiſe um 
die Erde in 40 Tagen inſofern auffaſſen, als 
man den Träger des Mirakel⸗Stückes, einen 
Artiſten, ſich an einem Globus betätigen ſieht 
in der eigenartigen Körperſtellung, daß er den 
Kopf nach unten hängen hat und ſo ſeine Fahr⸗ 
ten in den höchſten Höhen des Zirkus ausführt. 
Da gibt es ein ſo nachhaltiges Gruſeln, daß die 
betagteſten Zirkusbeſucher geſtehen: Das war 
noch nicht da! — — Folgen in endloſer Reihe, 
lockend von den Litfaßſäulen, aus den Inſera⸗ 
ten aller Blätter die neuen programmatiſchen 
Darbietungen der Lichtmuſe, des Filmes. Hier 
„führt“ zurzeit die Cinesgeſellſchaft neben den 
U. T.⸗Lichtſpielen. Cines hat ſich ſowohl in der 
alten Stätte des Variétés, dem Apollo⸗Theater, 
wie auch im Friedrich Wilhelmſtädtiſchen 
Theater aufgetan und annonciert, ſeiner ſelbſt 
und ſeines Publikums ſicher: „Sie lachen ſich 
tot!“ Was will man noch mehr? Die U. T.⸗ 
Lichtſpiele an der Friedrichſtraße aber trium⸗ 
phieren ihrerſeits mit der Löſung des drama⸗ 
tiſchen Kinoproblems in einem mimiſchen 
Schauspiel, betitelt „Die Suffragette“, welches 
Urban Gad verfaßt hat und deren Hauptrolle 
er ſeiner berühmten Gattin Aſta Nielſen auf 
den Leib geſchrieben hat. Man erlebt dort, daß 
eine fanatiſche Suffragette (Aſta), was heut⸗ 
zutage nicht mehr ungewöhnlich iſt, zunächſt 
einmal ein Höllenmaſchinenattentat gegen 
einen Miniſter inſzeniert, dann aber die Frau 


den Nicaraguaſee ausarbeitete, hatte das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe für Gamonds Profekt und 
ſetzte eine Kommiſſion zur Prüfung des Planes 
ein, die Gamonds Angaben beſtätigte. Aber 
obgleich auch das engliſche Königspaar ſich für 
die Sache intereſſierte, wurde nichts daraus, 
und auch die Ausſtellung der Gamondſchen 
Pläne auf der Pariſer Weltausſtellung 1867 
führte zu keinem Ergebnis. Gamond, der ſein 
Vermögen für Beobachtungen und Experimente 
geologiſcher und techniſcher Natur geopfert 
hatte, beſchäftigte ſich mit der Sache bis zu ſei⸗ 
nem 1892 erfolgten Tode. Die Länge des Ga⸗ 
mondſchen Tunnels ſollte 33 Kilometer unter 
Waſſer und 47 Kilometer im ganzen betragen. 
Er ſchlug vor, dreizehn Inſeln in der Richtung 
ſeiner Tunnelaxe aufzuſchütten, um von ihnen 
aus Schächte abzuteufen und ſo eine große Zahl 
von Angriffspunkten zu gewinnen. Die tiefſte 
Stelle unter der Bank von Varne war 92 Meter 
unter dem Meeresboden; die Bank von Varne 
ſollte zu einer maritimen Station benutzt wer⸗ 
den. Es war ſchade um das Gamondſche Pro⸗ 
jekt, auf deſſen Bearbeitung ein vieljähriger 
Fleiß und ein ganz eminentes Wiſſen verwen⸗ 
det worden war, und das beſonders durch ſeine 
erſchöpfenden geologiſchen Unterſuchungen ge⸗ 
radezu vorbildlich für alle derartigen Arbeiten 
geworden iſt. 

Erſt in neuerer Zeit wurde der Gedanke 
wieder aufgenommen, und es entſtand in Ver⸗ 
bindung mit den Bahnen, deren Gleiſe in Ca⸗ 
lais und Dover münden, eine Verſuchsgeſell⸗ 
ſchaft mit der Aufgabe, zunächſt den Meeres⸗ 
boden des Kanals einer genauen geologiſchen 
Unterſuchung zu unterwerfen, ſodann aber 
Bohrverſuche zu veranſtalten, um daraus einen 
Rückſchluß auf Zeit und Koſten des Tunnel⸗ 
baues zu ziehen und zu ermitteln, ob nicht etwa 
Durchſickerungen das Werk gefährden könnten. 
Auf der franzöſiſchen Seite wurden die Boh⸗ 
rungen ſechs Meilen von Calais entfernt beim 
Fischerdorf Sangatte vorgenommen, und nach 
Bohrung eines 180 Fuß tiefen Schachtes fing 
man auch mit dem Bau des wagerechten Tun⸗ 
nels an, während drüben in der St. Marga⸗ 
retsbai die durch parlamentariſche Einſchrän⸗ 
kung gehemmten Engländer nur wenig Fort⸗ 
ſchritte machten. Erſt um das Jahr 1880, als 
die von dem tatkräftigen Sir Edward Watkin 
geleitete engliſche Südoſtbahn ſich der Sache an⸗ 
nahm, kam mehr Leben ins Unternehmen. Als 
Ausgangspunkt engliſcherſeits wurde damals 
die als Shakeſpeares Cliff bekannte Düne ge⸗ 
wählt, an deren Fuß die Bohrarbeiten mit 
großer Energie betrieben wurden, ſodaß ſchon 
im folgenden Jahre der hauptſächlichſte der 
drei Tunnel bis zur Entfernung von einer eng⸗ 
liſchen Meile durch die graue Kreide gebohrt 
war. Da wurde plötzlich von der engliſchen 
Regierung die Fortſetzung der Arbeiten auf der 
— —— —é—. k — . RSSERSEREBEHBEIEBERSBREBEIFRERFREIETENERRTEN 
— und dies iſt das Novum — des hohen Wür⸗ 
denträgers wird, den ſie hatte ins Jenſeits 
ſpedieren wollen. Die Geſchichte ſpielt ſich in 
3 Minuten ab. Würde ſie auch in der außer⸗ 
filmiſchen Welt unter den Suffragetten Nach⸗ 
ahmung finden, und zwar ſo, daß die Herr⸗ 
ſchaften alles, was ſie meucheln wollen, lieber 
vom Fleck weg heiraten, dann wäre die Frauen⸗ 
frage auch britiſch⸗brutalſter Richtung tadellos 
gelöſt. Ich wenigſtens rede den Steine ſchmei⸗ 
ßenden Damen eindringlich zu. Sie haben es 
ja dann immer noch in der Hand, hinterher im 
Wege des Pantoffelregiments ihr mißachtetes 
Geſchlecht am eigenen Manne zu rächen 
Und ſoll ich noch reden von der Fülle von Kon⸗ 
zertveranſtaltungen werdender Künſtler und 
Künſtlerinnen des Geſanges und Klavieres, 
die jetzt für die Saiſon gemanaget werden? 
Ihre Zahl iſt endlos, wie die Enttäuſchungen, 
die die Kunſtnovizen zumeiſt nach erſtmaligem 
Auftreten erleben, für das ſie oft ihre letzten 
Erſparniſſe geopfert, ihren ganzen Bekannten⸗ 
und Gönnerkreis mit Freibilletts geſteinigt 
haben, um ein Auditorium zuſammenzubrin⸗ 
gen. Dieſer konzertierende Unfug wird ſolange 
andauern, wie ſich die betreffenden Agenten 
dazu hergeben, Konzertſäle gegen Bezahlung 
zu beſorgen, an alles, was ſich berufen fühlt und 
doch, ach ſo wenig, hoffen darf, auserwählt zu 
werden. Lieber Herr von Jagow! Geben Sie 
uns den numerus clausus für Konzertſaal⸗An⸗ 
wärter! f 

Daß auch der ernſten Muſe immerhin noch 
Plätzchen bleiben auf den Brettern, die einſt 
die Welt ausmachten, iſt unſer Troſt. Das 
königliche Schauſpielhaus brachte Auguſt 
Strindbergs, des geſtrengen Frauenkritikers, 
Märchenſpiel: „Schwanenweiß“ erſtmalig in 
weihevoller Darſtellung heraus, und lebhafter 
Beifall bezeugte, daß es im vergnügungsſüchti⸗ 
gen Berlin noch fühlende, noch denkende 
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engliſchen Seite unterſagt. Lord Wolſeley, der 
bis dahin das Unternehmen in freundlichem 
Sinne beſprochen hatte, ſprach von der Möglich⸗ 
keit einer franzöſiſchen Invaſion. Dieſes Wort 
machte nicht nur auf das britiſche Volk, ſondern 
auch auf das militäriſch urteilsloſe Parlament 
und auf die Mitglieder des Kabinetts großen 
Eindruck. Mit überwältigender Mehrheit 
wurde der völkerverbindende Verkehrsweg ver⸗ 
worfen, weil er die Sicherheit des Landes in 
Gefahr bringe. Vergebens hatte Sir Andrew 
Clarke, der damalige Generalinſpektor der Ber: 
feſtigungswerke, betont, wie leicht es ſei, im 
Kriegsfalle einen ſolchen Tunnel durch Spren⸗ 
gung zu zerſtören; umſonſt hatte der Kriegs⸗ 
miniſter Childers in der entſcheidenden Parla⸗ 
mentsſitzung die Nachricht des „Standard“ für 
glaubwürdig erklärt, daß Feldmarſchall Graf 
Moltke die Fragen einiger Engländer dahin 
beantwortet habe: „Ich halte eine Invaſion 
Englands durch den Tunnel für unmöglich. 
Ebenſogut könnte man davon ſprechen, es ſei 
durch die Tür meines Arbeitszimmers zu er⸗ 
obern.“ Das Handelsamt erließ den Befehl, 
die Arbeiten am Fuße des Shakeſpeare Cliff 
ſofort einzuſtellen. Auch in Sangatte hörte 
man mit dem Weiterbohren auf, hat aber, wie 
auf der engliſchen Seite, die ausgeführten Ar⸗ 
beiten im Stande gehalten. N 
Die militäriſchen Bedenken ſind für das 
Unternehmen ja nun kein Hindernis mehr. 
Man hat ſich überzeugt, daß es kaum einen 
Kunſtbau gibt, der ſich ſo leicht zerſtören läßt 
wie ein Tunnel. Die natürlichen Verhältniſſe 
ſind übrigens für die Anlage eines Tunnels 


zwiſchen Calais und Dover die denkbar günſtig⸗ 


ften. Einmal iſt die graue Kreide, aus der die 
Klippen bei Calais und Dover beſtehen und 
die ſich unter dem Kanal fortſetzen, ganz un⸗ 
durchläſſig, ſodaß die Bewältigung größerer 
Waſſermaſſen wegfiele; ſodann aber iſt die 
Kreide ein verhältnismäßig ſehr weiches Ma⸗ 
terial, das der Bohrung kein nennenswertes 
Hindernis entgegenſtellt. Beim Gotthard⸗ und 
Simplontunnel lagen die Verhältniſſe ganz 
anders. Da waren die härteſten Geſteine zu 
erbohren, und dieſer Umſtand hat die Arbeiten 
bedeutend erſchwert. Allerdings iſt auch bei 


dem Kanaltunnel mit großer Wahrſcheinlich⸗ 


keit norauszufehen, daß in demſelben Verhält⸗ 
nis, in dem die Arbeiten fortſchreiten, die tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten zunehmen werden. Eine 
der größten Schwierigkeiten wird auf einer 
Tunnelſtrecke von ſolcher Länge die Herſtellung 
einer genügenden Ventilation bieten, ſelbſt 
wenn ſie durch Anwendung komprimierter Luft 
erreicht werden kann. Noch ſchwieriger aber 
wird die Herſtellung einer ausreichenden Ven⸗ 
tilation des Tunnels nach Eröffnung des Be⸗ 
triebes ſein. Beim Gotthard⸗ und Simplon⸗ 
tunnel wird die Lüftung dadurch weſentlich er⸗ 


Theaterbeſucher gibt, die das Organ poetiſchen 
Genießens in ſich tragen und es ſich bewahren 
nach des Dichters Wort: „Den lauten Markt 
mag Momos unterhalten, ein edler Sinn liebt 
edlere Geſtalten!“ 

Den erwählten Stadtvätern der Weltſtadt 
Berlin, die, wie man eben hört, im kommenden 
Jahre einen 400 Millionen⸗Etat zu balanzie⸗ 
ren haben werden, war Großzügigkeit, treff⸗ 
ſichere Vorausſicht in der kommunalen Praxis 
nicht eben oft nachzurühmen. Not und Roſarot, 
Fortſchritt und Genoſſen, dominieren in der 
Stadtverordnetenverſammlung, wie bekannt. 
Und keines Ragenden ſtarke Initiative war 
ihnen bislang beſchieden, die fie hätte aus der 
Dämmerung ihrer parteipolitiſchen Voreinge⸗ 
nommenheit zum Wohle des Ganzen heraus⸗ 
reißen können. Jetzt haben ſie in Exzellenz 
Wermuth einen prominenten, einen Ziele 
weiſenden Oberbürgermeiſter. Dieſer, ehemals 
des Reiches Finanzkünſtler, verſteht es auch, 
feine Pappenheimer im Stadtverordnetenſaale 
taktiſch richtig zu behandeln, fie für manchen 
großen Plan zu gewinnen. Ein ſolcher iſt 
zweifelsohne der von Wermuth energiſch ge⸗ 
förderte Ankauf der Herrſchaft Lanke für rund 
20 Millionen, wofür man ein Areal von 18 000 
Morgen, reich an Wald und Waſſer, erhalten 
ſoll. Es iſt der „Tierfarten des Nordens“, den 
man da zur Erholung der Maſſen, die in den 
Steinen hauſen, ſchaffen kann und will. Bei 
Beratung der Vorlage ſtimmte alles einhellig 
zu; trotzdem kam es vor der wohlwollenden 
Überweisung der Vorlage an einen Ausſchuß zu 
einer heißen Redeſchlacht, in der ſich alles, was 
nun einmal zeitlebens auf Negation und Nör⸗ 
gelei eingeſtellt iſt, in maßloſen Angriffen auf 
den Niederbarnimer Kreisfiskus, perſönlich auf 
den Landrat Buſch, erging. Man fühlte ſich 
geneppt, überrumpelt, weil der Kreistag, 
ahnend, daß Lanke von Berlin gekauft werden 


— 


leichtert, daß ſie hoch im Gebirge liegen, wo 
ſcharfe Winde wehen, und daß die Temperatur- 
unterſchiede zwiſchen den Endpunkten ziemlich 
erheblich ſind. 


Die Schenkung. 
Juriſtiſche Plauderei von Dr. J. Poppe. 
—— Machdruck verboten.) 

Demjenigen, der unſer heutiges Recht als eine 
Schöpfung des kalten Juriſtenverſtandes anſieht, 
braucht man nur das Kapitel über die Schenkung zur 
näheren Betrachtung aufzuſchlagen, um ihn bald da⸗ 
von zu überzeugen, daß im Geſetz mehr warmes Blut 
fließt, als er vermeint. Denn gerade hier zeigt ſich 
die Humanität unſeres Rechtes offen und im ſchönſten 
Lichte: man kann ſagen, daß die Lehre von der Schen⸗ 
kung in der Hauptſache auf der Menſchlichkeit, dem 
Anſtande und der guten Sitte aufgebaut iſt. 

Unter Schenkung verſteht man jede unentgeltliche 
Zuwendung, durch die der eine reicher, der andere 
ärmer wird. Handlungen alſo, die man unentgeltlich 
leiſtet, z. B. eine ärztliche Unterſuchung, eine Rechts⸗ 
auskunft ohne Bezahlung, nur aus Gefälligkeit, ſind 
nicht Schenkungen. Wie das tägliche Leben es tauſend⸗ 
mal zeigt, vollzieht ſich eine Schenkung dadurch, daß 
das Geſchenk übergeben wird. Ebenſo häufig kommt 
es aber auch vor, daß das Geſchenk vorläufig erſt ver⸗ 
sprochen wird, um ſpäter gegeben zu werden. Er⸗ 
ſcheint einem hier der Verſprechende als ein unſicherer 
Kantoniſt, der hinterher an Gedächtnisſchwund leidet, 
und iſt das Verſprechen von Bedeutung, ſo wird man 
gut tun, ihn vor das Gericht oder den Notar zu führen, 
um dort das Verſprechen in einer Arkunde feſtlegen 
zu laſſen. Sonſt iſt man hinterher, wenn der andere 
vom Verſprechen nichts wiſſen will, der Angeführte; 
denn ohne die Arkunde kann einem auch der Richter 
nicht helfen. Wo käme er auch hin, ſollte er auf jeden, 
der etwas verſprochen bekommen zu haben behauptet, 
hören! So bequem aber eine ſolche Urkunde für den 
Beſchenkten iſt, jo unbequem und gefährlich kann ſte 
für den Verſprechenden werden. Vielleicht hat er in 
guten, glücklichen Zeiten ſein Verſprechen gemacht: 
nun, wo er es einlöſen ſoll, iſt bereits ſein Glücksſtern 
untergegangen: er möchte ſich lieber ſelbſt etwas 
ſchenken laſſen! Iſt es da nicht etwas hart, ihn die 
Folgen feiner Unüberlegtheit fühlen zu laſſen und an 
ſein Verſprechen gebunden zu halten? Nicht mit Uns 
recht kann man entgegnen, er hätte ſich die Sache eben 
beſſer überlegen ſollen! Aber trotzdem läßt das Geſetz 
hier mit ſich reden und tritt mit ſeiner Menſchlichkeit 
für den Armen ein: indem es jedem Geſchenk⸗ 
verſprecher geſtattet, die Schenkung zu verweigern, 
wenn er andernfalls ſich und ſeiner Familie die 
Mittel zum Unterhalt entziehen würde. Der Schuld⸗ 
brief wird alſo gleichſam zerriſſen! Doch das Geſetz 
geht in ſeiner Humanität noch weiter und beachtet 
auch die Fälle, wo der Schenker bereits das Geſchenk 
übergeben hat und nachher verarmt. In ſolcher Lage 
geſtattet es ihm, die Schenkung zurückzufordern, even⸗ 
tuell mit gerichtlicher Hilfe. Doch gilt dies nicht un⸗ 
eingeſchränkt! Man muß ja bedenken, daß durch die 
Begünſtigung des Schenkers der Beſchenkte benach⸗ 
teiligt wird: und was dem einen recht iſt, iſt dem 
anderen billig. Darum ſind für folgende vier Fälle 
Ausnahmen gemacht: wenn der Beſchenkte durch die 
Rückgabe der Schenkung ſelbſt in Not geriete, wenn 
der Schenker durch eigene Schuld verarmt iſt, wenn 
ſeit der Schenkung lange Zeit verfloſſen iſt und wenn 
ſie ſchließlich der Ausfluß des Anſtandes, der mora⸗ 
liſchen Pflicht war. In dieſen Fällen it die Rück⸗ 
forderung des Geſchenkes unter keinen Umſtänden 
möglich. 

War das Geſetz in dem bisher Erörterten haupt⸗ 
ſächlich den Forderungen der Menſchlichkeit gefolgt, 
— ñä—k—— — 
wird, mit beſonderer Eilfertigkeit beſchloſſen 
habe, fortan feine Umſatzſteuer für größere Ob⸗ 
jekte von 4% auf 1 Prozent zu erhöhen, und 
man lief gleichzeitig Sturm gegen die Regie⸗ 
rung, weil ſie mit (vorgeblich) bisher beiſpiel⸗ 
loſer Schnelligkeit dieſer Umſatzſteuerordnung 
ihre Zuſtimmung erteilt hätte. Seither tobt 
ein Preſſekampf aus dieſem Anlaß. Im Kreis⸗ 
tag ſitzen aber auch noch Männer, die ihren 
Standpunkt zu wahren wiſſen. Man übte dort 
Gegenkritik an dem Krakehl in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, und Landrat Buſch 
wußte in ſehr geſchickter Weiſe darzutun, daß 
das millionenreiche Berlin dem Kreiſe nicht 
nur nichts an Einkommenſteuer bringe, obwohl 
oder gerade weil die ausgedehnten Rieſelfelder 
innerhalb des Kreiſes liegen (die Verzinſung 
des hohen Kapitals unterbindet berſchüſſe), 
ſondern auch, daß der Kreis zukünftig nichts 
von Lanke haben wird, deſſen Rentabilität nie 
Wirklichkeit werden kann. Das war die erſte 
Abfuhr, und die Regierung ſekundierte dem 
Landrat prompt mit einer Erklärung, in der 
klipp und klar nachgewieſen wurde, daß eine 
einprozentige Umſatzſteuer durchaus kein 
Novum iſt, und daß verſchiedene Steuerord⸗ 
nungen der Stadt Berlin ſelbſt wiederholt von 
der Aufſichtsbehörde um vieles ſchneller noch 
beſtätigt worden ſind, das iſt der Humor von 
der Redeſchlacht um Lanke. Ein humoriſtiſcher 
Lokaldichter aus dem hohen Norden Berlins 
hat ſeine Leier inzwiſchen ſchon auf das zu⸗ 
künftige „herrſchaftliche“ Lanke abgeſtimmt in 
folgendem Verſe, der leiſe Anklänge an einſt 
vielgeſungene Lieblingsgaſſenhauer enthält 
und ſich im beſonderen an ſeine Mitbürger der 

gemäßigten Zone oberhalb des Linden⸗Aqua⸗ 
tors wendet: 
„Laßt uns nach Lanke gehn, 
Da iſt es wunderſcheen, 


Da duhn wa „herrſchaftlich“ 
Als wärn wa Berli bc. 


fo reicht es auf anderer Seite der Sittlichkeit die Hand 
und beſtimmt, daß eine Schenkung ohne beſondere 
Vorausſetzungen widerrufen werden kann, wenn der 
Beſchenkte ſich unwürdig zeigt, indem er ſich gegen den 
Schenker oder deſſen Angehörige grob undankbar be⸗ 
nimmt. 
vorliegt oder nicht, der Schenker allein zu entſcheiden, 
und er kann auch dem Undankbaren verzeihen oder 
auf jedes Verhandeln mit ihm verzichten. Nur, wenn 
der Beſchenkte den Schenker vorſätzlich getötet oder 
am Widerruf verhindert hat, können auch die Erben 
durch den Widerruf das Geſchenk zurückfordern. 


Schenker ſich mit dem Schenkungsgeſchäft nicht ſo ganz 
und gar des Gegenſtandes, den er verſchenkt, ent⸗ 
äußert: es bleiben ihm doch noch manche Rechte übrig. 
Dafür ſoll er aber umgekehrt durch die Schenkung 
nicht ſchon aller Pflichten aus dem Schenkungsgeſchäft 
entbunden ſein. Vielmehr iſt die Schenkung, die doch 
eigentlich eine reine Gefälligkeit bedeutet, auf die 
niemand ein Anrecht hat, trotzdem mit Pflichten ver⸗ 
bunden, die im allgemeinen allerdings nicht inbetracht 
kommen, aber häufig ſich doch recht unangenehm be⸗ 
merkbar machen können. Die Gegenſtände der Schen⸗ 
kung find im täglichen Leben meiſt nicht ſehr glänzen⸗ 
der Art; manche verſchenken nur, was ihnen jelbit 
nicht mehr gut genug iſt; und das tut ſchließlich auch 
nichts, denn: einem geschenkten Gaul ſieht man nicht 
ins Maul! d. h., der Beſchenkte muß ſich mit dem 
Geſchenk ſo zufrieden geben, wie es iſt, mag es Fehler 
haben oder nicht. Aber — und das iſt das wichtigſte 
— der Schenker darf ſolche Fehler dem Beſchenkten 
nicht verſchweigen, um vielleicht ſeine „Großtat“ nicht 
zu ſchmälern; ſonſt iſt er ihm haftbar. Alſo z. B. 
jemand verſchenkt ſein Fahrrad, das noch ganz gut 
ausſteht, aber einen verborgenen Rohrbruch hat, ohne 
davon etwas zu ſagen. Der Beſchenkte, ein ſtark ge⸗ 
bauter Kerl, kracht natürlich gleich das erſte Mal zu⸗ 
ſammen mit der Karre und bricht ſich Hals und Beine. 
Ganz offenbar iſt daran nicht der Fahrer, ſondern der 
Schenker ſchuld; denn er hätte auf den Rohrbruch 
aufmerkſam machen ſollen. 
dem Verletzten ſämtliche Heil⸗ und ſonſtige Koſten 
erſtatten. Das Nad braucht er ihm allerdings nicht 
herzuſtellen. 

Eine andere Pflicht hat der Schenker, wenn er 
etwas verſprochen, aber noch nicht übergeben hat. In 
ſolchen Fällen muß er einigermaßen darauf achten. 
daß das Geſchenk nicht geſchädigt oder zerſtört wird. 
Er darf z. B. den alten Schrank, den er nun endlich 
glücklich an jemand losgeworden iſt, zum Abholen 
nicht leicht wo hinſtellen, wo er bei der erſten beiten 
Gelegenheit umgeworfen wird. Am allerwenigſten 
aber darf er das Geſchenk, weil er es plötzlich dem 
anderen nicht gönnt, einfach vernichten. Tut er es 
doch, ſo muß er in ſolchen Fällen den geſchenkten 
Gegenſtand erſetzen oder wieder ausbeſſern laſſen. 


Ueber die Lebenswerte der Aunſt 


ſpricht Wilhelm Michel in dem Oktoberhefte der von Hof⸗ 
rat Alexander Koch herausgegebenen Darmſtädter Kunſt⸗ 
zeitſchrift „Deutſche Kunſt und Dekoration“. 
Kunſt wird oft als von einem reinen Luxuswerte geſprochen. 
Vielen, die hart au die Galeerenbänke des Erwerbslebens 
geſchmiedet ſind, gilt ſie als eine Sache, die gerade ſo gut 
auch nicht zu ſein brauchte; als ein reizender Überfluß, 
eine unnütze Dekoration 
den ewigen Kampf, den die Kunſt, ſelbſt im „Kitſchier“, 
gegen die materiellen Mächte des Lebens zu führen hat, 
ſo kann nur Eines erſtaunen: daß es heute immer noch, 
immer wieder Menſchen gibt, die eine Tätigkeit treiben, 
welche allein von faſt allen menſchlichen Verrichtungen ſich 
unter außermaterielle Beſtimmungsgründe geſtellt hat. 
Denn nicht die Kunſt, nur der Künſtler geht nach Brot. 
Das Erwerbsſtreben erſcheint beim Menſchen wohl eine 


ſch häufen, wird antomatiſch Raum für die Frage: „Wozu 
das alles? Und ſiehe da, die Antwort auf dieſes letzte 
Wozu des ewigen Ringens muß in einigen Fällen die 
Religion, in den meiſten aber die Kunſt geben. Schätze, 
die anfangs in bitterem Ringen, ſpäter mit immer vollerem 
Strom in die Treſors der Begünſtigten floſſen, 
wir oft am Ende ſich wieder austauſchen gegen die Werte 
der Kunſt, die ſinnvollen, die lebenenträtſelnden 
Denn darin liegt ſchließlich die glänzende Rechtfertigung 
der Kunſt, ihr unſchätzbarer Lebenswert, daß ſie jedem 
das Leben enträtſelt, das Daſein faßbar macht, ſeſne 


jener Kraft, die im inuerſten Herzen der Erſchöpfung 


Natürlich hat darüber, ob grober Undank 


Ein beſonderes Recht, Geſchenke wieder herauszu⸗ 


verlangen, ſteht noch unter Amſtänden gewiſſen Per⸗ 
ſonen zu. So können die Verlobten, wenn der Bund 
auseinandergeht, die Geſchenke gegenſeitig zum Aus⸗ 
tauſch fordern; analog kann bei einer Eheſcheidung 
der allein unſchuldige Teil alle Schenkungen während 
der Brautzeit und Ehe rückgängig machen. 


So erſehen wir aus dem bisher Geſagten, daß der 


Demgemäß muß er jetzt 


„Von der 


Betrachtet man aber 


eitlang als Selbſtzweck. Wo aber Beſitz und Machtmittel 


ſehen 


Summe zieht. Kunſt lebt vom Leben, d. h. ſie lebt von 


wirkt, die ſchuld iſt am Sein. Wir wiſſen, daß den Alten 
dieſe künſtleriſche Faßbarmachung des Daſeins ſo wichtig 
ſchien, daß Homer das dunkle, furchtbare Wort ausſprechen 
konnte: Es ſpannen aber die Götter den Menſchen Ver⸗ 
derben zu, damit auch die künftigen Geſchlechter Stoff 
zum Geſange hätten. Selbſt wer zu dieſer ſehr ernſten 
Auffaſſung der Kunſt nicht neigt, dem mag doch mitten 
in ſeinem Ringen um Macht und Gut bange werden, 
wenn er ſieht, daß von ganzen Zeiten und Völkern nichts 
geblieben iſt, als ihre künſtleriſchen Dokumente. Babylon 
verging, Ninive ſank zu Staub, Egypten ward zum leeren 
Namen. Aber was in dieſen Reichen unzählbare Menſchen 
und Kräfte wirkten: die Kunſt fing es auf, ſie hielt es 
feſt, und erſt mit der Erde ſelbſt wird, dank der Kunſt, 
das zu beſtehen aufhören, was dem Buchſtaben nach längſt 

i Soviele wir leben, ſind wir alle Schuldner 


ihre verachtetſten Erſcheinungen hinein.. Mag ſie der 
Einzelne zu Zeiten entbehren können, die Menſchheit doch 
kann ihrer niemals entraten. 2 
Leben iſt intereſſiert an der Form, die ewig nur die Kunſt 
gegen die Bedrohungen des Chaos verteidigt.“ 

Das ſind beherzigenswerte Worte, Zeugniſſe einer 
eruſten und tiefen Auffaſſung. Auch der Aufſatz „Uuſer 
Verhältnis zum Stil“ von Dr. K. Mittenzweh und ein 
zweiter Artikel von W. Michel „Das Weltanſchauliche in 
der modernen Malerei“ enthalten wertvolle Gedauken in 
literariſch hervorragender Prägung. Das Abbildungs⸗ 
zioterial, ein Anſchauungsſtoff von hochbedeutendem Werte, 


iſt diesmal in erſtaunlicher Fülle vorhanden (nahezu 150 
Illuſtrationen und viele farbige und Tondruckbeilagen), 
erſtaunlich ſelbſt für die „Deutſche Kunſt und Dekoration“, 
die auf Reichhaltigkeit und möglichſte Berückſichtigung 
aller Kunſtgebiete in jeder Nummer erſichtlich das größte 
Gewicht legt. Plaſtiken von F. Wackerle leiten das Heft 
ein. Es folgt ein Referat über die Mannheimer Aus⸗ 
ſtellung des deutſchen Künſtlerbundes mit ausgezeichneten 
Reproduktionen nach Werken von Ferdinand Hodler, 
K. Caspar, Emil Orlik, Wilhelm Trübner, Lovis Corinth, 
Ulrich Hübner, C. Schwalbach, Lehmbruck, Klimſch, Gerſtel 
und vielen andern. 
luxuriöſen Kobarett⸗Raum witzig, vornehm und welt⸗ 
männiſch ausſtattet, zeigt die Veröffentlichung über das 
von Steinbach und Lutter erbaute Kabarett „Jungmühle“ 
in Dortmund, deſſen Dekoration von Eduard Pfeiffer 
herrührt. Der künſtleriſchen Photographie iſt die Publi⸗ 
kation nener Smithſchen Aufnahmen gewidmet, der Innen⸗ 
dekoration die Abbildungen nach Wertheims bürgerlichen 
Wohnräumen. 
Wachspuppen von Lotte Pritzel. 
ſtimmungsvoller Außenarchitektur bietet Ammons Wohn⸗ 
haus in Oberbozen. Den Schluß macht erleſenes Klein⸗ 
kunſtgewerbe; Stickereien, darunter ein prächtiges farbiges 
Stück von Herta Koch, Wiener Keramik, Metallgeräte 
und Schmuck und ſchließlich ſehr gelungene und beachtens⸗ 
werte Verſuche auf dem Gebiet moderner Damenkleidung, 
entzückende Modelle von poſitiver Eleganz. Durch Schopen⸗ 
Hauer iſt der Spruch „Multam non multa“ berühmt ge⸗ 
worgen. Hier kanu man aber ſagen „Maltum et multa“: 
Viel und Vielerlei! 
Dekoration“ heute an führender Stelle ſteht, jo dankt fte 
dies in erſter Linle dieſem Grundſatze, deſſen Durchführung 
ſich der Herausgeber Alexander Koch von Anfang angelegen 
ſein ließ. 
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Kupferſtichkabinett zu Berlin, Dr. v. Kaffierer 
und Dr. Burchard, iſt ein ungemein wertvoller 
kunſthiſtoriſcher Fund geglückt. Es handelt ſich 
um eine Sammlung von 150 Handzeichnungen 
des Boroccio, von deren Vorhandenſein im 
Kupferſtichkabinett man bisher keine Ahnung 
hatte. 
Landsmann und Schüler Raphaels, beſaßen die 
deutſchen Muſeen bisher nur wenige Stücke. In 
München und Dresden hängen je ein Abend⸗ 
mahl, 
iſt er nicht vertreten. Von ſeinen graphiſchen 
Werken kennt man nur einige Radierungen. 
Die Handzeichnungen des Kupferſtichkabinetts 
repräſentieren einen Wert von 100 000 Mark. 


neuerdings durch die Unterſuchungen des eng⸗ 
liſchen Aſtronomen Maunder eine intereſſante 
Beleuchtung erfahren. Maunder hat feſtge⸗ 
ſtellt, daß der Mars eine durchſchnittliche Tem⸗ 
peratur von — 49 Grad Celſius aufweiſt. Dem⸗ 
gemäß natürlich muß das organiſche Leben des 
Planeten ſein, wenn von einem ſolchen im 
Sinne unſerer Begriffe überhaupt geſprochen 
werden kann. Menſchenweſen dürften alſo 
kaum auf dem Mars exiſtieren. Die Annahme, 
daß es dort mit menſchlicher Intelligenz aus⸗ 
geſtattete Weſen geben müſſe, wurde beſonders 
durch die Schiaparelliſche Entdeckung der Mars⸗ 
kanäle geſtützt, über deren Bedeutung man ſich 
heute noch im Unklaren iſt. 


liche Profeſſor der juriſtiſchen Fakultät an der 
Univerſttät zu Jena Geheimrat Dr. Richard 
Loening iſt in der Nacht zum Freitag im Alter 
non 67 Jahren geſtorben. Richard Loening, 
1848 zu Frankfurt a. M. geboren, war ſeit 1882 
Profeſſor in Jena. 
vorzugsweiſe 
alters, ſowie ältere Rechts⸗ und Kulturzuſtände 
und Rechtsphiloſophie. 
Arbeit behandelte Wurzel und Weſen des 
Rechts. 


der bekanntlich das Radium gewonnen wird, 
wurde bisher beſonders in dem böhmiſchen 
Joachimsthal, am Südabhang des Erzgebirges, 
gewonnen. 
auch auf der nördlichen Seite auf deutſchem 
Boden feſtgeſtellt worden, und zwar bei Ober⸗ 
wieſenthal und Niederſchlag. Die Gänge von 
Niederſchlag ſtimmen geologiſch und mineralo- 
giſch vollkommen mit denen Jaoachimsthals 
überein. In dem ſeit 1872 ſtillgelegten Schacht 
„Unverhofft Glück am Luxbach“ wurde bereits 
1852 und 1853 an verſchiedenen Stellen Uran⸗ 
pechblende gefunden. 
mannserzählungen auf einer großen Halde der 
Umgebung gegen vier Zentner Uranpecherz ver⸗ 
ſtürzt liegen und öfters kleinere Stücke dieſes 
Erzes auf den Feldern aufgeleſen worden ſein. 
Der erſoffene Schacht „Anverhofft Glück am 
Luxbach“ ſoll nun durch die Herren Dr. Ernſt 
Laves und Dr. R. Elbers in Hannover wieder 
in Betrieb gebracht werden, damit auch im 
deutſchen Reich Radium gewonnen werden 
kann. — Die Stadtverordneten von Dresden 
bewilligten den 
200 000 Mark. 


demnächſt im Buchhandel erſcheinen. 
währen einen Einblick in den Entwickelungs⸗ 
gang des großen Erfinders und Lufteroberers, 
da der Graf bei den Erinnerungen aus ſeiner 
Jugendzeit beſonders liebevoll verweilt. 
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werden.) Wie 
wird, 


Wie ein moderner Künſtler einen 


Eine köſtliche Darbietung ſind die neuen 
Ein Kabinettſtückchen 


Wenn die „Deutſche Kunſt und 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Zwei jungen Gelehrten im königlichen 


Von Federigo Baroccio, dem engeren 


im Berliner Kaiſer Friedrich⸗Muſeum 


Das Märchen von den Marsmenſchen hat 


Profeſſor Dr. Loening 7. Der außerordent⸗ 


Sein Arbeitsgebiet war 
das deutſche Recht des Mittel⸗ 


Seine letzte größere 


Deutſches Radium. Uranpechblende, aus 


Das wertvolle Mineral iſt nun 


Auch ſollen nach Berg⸗ 


Ankauf von Radium für 
Die Memoiren des Grafen Zeppelin werden 
Sie ge⸗ 


Mannigfaltiges. 

Altertumsfunde gemacht 
der „Köln. Ztg.“ erzählt 
fand por einigen Jahren ein braver 
Egypter in Armant in ſeiner Wohnung einen 
ausgemeißelten Stein, deſſen er ſich in ſeiner 
Küche als Mörſer zum Zerſtoßen der Gewürze 


(Wie 


lieder“, 
Tiefen“. Er iſt weiteren Kreiſen au 
ausgeber von Goethe im Elſaß bekannt., en 

Verhaftung der be 
Direktoren Hanſeg 
Ban !), Cramer von Clausbruch und 
Büthe, durch Beamte der Kr 
wird noch gemeldet: Schon fett längerer Ab⸗ 
verlangten die Aktionäre der B 5 
rechnung für das Jahr 1912, die 
nicht erfolgte. Die beiden Direktoren 1 0 
auch mehrfach zum Offenbarungseid vorige 
leiſteten aber der Aufforderung 
Erſt auf Veranlaſſung einer Bank 
Lothringen wurden ſie am 10. d. Mt 
weiſe dem Amtsgericht vorgeführt, w kap 
Offenbarungseid leiſteten. Das Aktien n 
von 2½ Millionen gilt als vollſtändig den 
loren, außerdem 600 000 Mark 
Spareinlagen und Kundengelder. 


„Miſtre 
des Hofſtaates der Königin und es 
eine Herzogin, die auf dieſen Poſten 
Noch unter der Königin i 
meiſterin im gewiſſe 
lichkeit. 


Cavendiſh 


(Reiche Stiftun 


(Selbſtmordverſ 


„Neue Gedichte“ 


Zur 
der 


(Ein Großfeuer) 


Flammen geworden. Der S 
Bayonne iſt in verhältnismä 
bereits das drittemal niedergebrannt, 


(Ein Steg der deutſchen Km 
über die engliſche. Die Ausſchetaat⸗ 
der Kohlenlieferung für die ruſſiſchen 
bahnen iſt zur großen Enttäuſchung 
ſchen Grubenbeſttzer 
Rheinland⸗Weſtfalen gewandert. 
kohlenbergwerke haben einen 10 
126 000 Tonnen erhalten, während de if 
nur mit 35 000 Tonnen berückſichtigt wo f 
Wahrſcheinlich wird auch die Lieferung g 0b 
däniſchen Staatsbahnen in Höhe von 
Tonnen nach Weſtfalen wandern. 


(Eine amtsmüde Ober 
In den Kreiſen der 
wie die „N. G. C.“ 
daß die Oberhofmeiſ 
Herzogin von 


ſein 


vativen Miniſterium. Sie 


Kindern, deren jüngſtes erſt vier 


fie findet, daß 
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und wurde 
Kabinettswechſel neu ernannt. 
ihrer Regierung und nach vielen 
9 9 e e Pe Sa 
elt zu ſchaffen. Die Herzo 
deren Gemahl früher als ein ei 
inanzſekretär des 
hieß mit Mädchennamen Lady Eve 
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t Mutter it iſt, ang 
e als Gee olg u wißſſh N 
Zeit hat, ſich ihren häuslichen Pflichte 0 g 
die Königin 
ungern von ihr trennen wird, da 
ſchauungen vollkommen überein 


bedienke. Vor einigen Wochen kam et in 30 
Streit mit ſeinem Nachbar wegen 
ſtörung einer Scheidemauer. 
die ſtrittige Mauer weg. Wie groß abe 
ſein Erſtaunen, als er eine wundervo ſich 
von Ramfes II. darin entdeckte. Es ſtelle der 
ferner heraus, daß der Mörſer, mit 
Mann ſeither feine Gewürze zerſtampft 
das Diadem des Pharao darſtellte u 
auf die Statue paßte. 
wird auf 10 000 Pfund geſchätzt. 

(43, Millionen Paſſiven 
einem Konkurſe.) Im geſtrigen 
fungstermin im Konkurſe des Grafen 
berg wurden 434 Millionen Mark 
gen anerkannt, darunter eine des 
Hohenlohe von 314 Millionen Mark. ung 

9) Zur Grid 
einer Blindenanſtalt ſtiftete der Ren 
ſtantin Rudolph in Kaſſel die Summe daß 
270 000 Mark und beſtimmte außerdem. 
nach ſeinem Tode ſeine reiche Orden⸗ ſchen 
turen⸗ und Bilderſammlung dem he 
Landesmuſeum in Kaſſel zufällt. 
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Ein anderes großes Feuer in Frankr 
ſtörte den Südbahnhof von Bayonne und 
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abeſter Od“ und gute Hoſen⸗ u. Weſten⸗ 
bͤcſtem Tartan erte Arbeit bei 


. Unrau, Thoru⸗Mocker, 


7 Lindenſtr. 46. 
ai Schneidergeielle 
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Han, Schneidermeiſter, Thorn, 
Culmerſtraße 28. 


Au Sfhneibergefellen 


außer dem Haufe Bersäftigung in und 


edrich Hecktor, 


Breiteſtr, 33. 
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A, Pleatke, Kloſterſtraße 20. 


Konkurswaren⸗Verhauf Im ganzen. 


Das zur Karl Schall'ſchen Konkursmaſſe Thorn, Culmerſtr. 17, 
gehörige Warenlager, beſtehend aus 


Salons, Speiſe⸗, Herren, Schlafzimmern, kompl. Küchen, 


In 
* ſowie aller Arten einzelner Möbelftücke, Teppichen, 


Gardinen, Läuferſtoſfen ꝛc. 
dam hf Au eur ſoll im ganzen verkauft werden. Taxwert rund ca. 18 000 Mk. — Ge- 
ge ort eintreten, Meldungen mit ſchloſſene ſchriftliche Angebote nach Prozenten über oder unter Taxe nebſt 


einer Bietungskautlon von 2000 Mk. find ſpäteſtens im Verkaufstermin am 


Montag den 22. September 1915, nachm. 4 Uhr. 


bel dem Unterzeichneten eingureichen, woſelbſt auch die Verkaufsbedingungen 
einzujehen find. Beſichtigung des Lagers iſt nach vorheriger Meldung 
beim Unterzeichneten am 19., 20. d. Mts., vormittags 10—1 Uhr, nachm. 
4—7 Uhr, und am Verkaufstage vorm. von 10—1 Uhr geftattet. 


A. C. Meisner, Konkursberpalter, Thorn, Gerberſtr. 12, pi. 
Nr. Heimann’s Worbereitungsanftalt, Poel, Gohleisf. 22. 


Für Einj.⸗Freiw.e, Prim., Fähnr. s u. Abitur.⸗Prüf., ſowie z. Eine. in jede 
Klaſſe einer höh. Schule, Oſtern 1913 beit. faft fämtl. Schüler. — Bisher über 
1000 Schüler ausgebildet. Penſtonat unter ſteter Aufſicht. Illuſtrierte Proſpekte 
mit Nachwelſung der Erfolge und Lehrerverzeichnis gratis und franto, 
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5 Schuhmacherſtr. 18, 1 u 
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* quantums, saubere Handhabung und 


Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Raketem. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebten 


E n 


Fort mi den alten Helzmateriallen, welche riechen, 
rußen, schlacken und nach stürmischer Wärmeab- 
abe Heine Behaglichkeit zuröcklassen, 

Eine gleichmäßige, angenehme und dauernde Durch« 
wärmung von Zimmer und Küche ohne Rauch, ohne 
Ruß gewährleistet Ihnen für billiges Geld dur die 
Verwendung von 


Senftenberger 
Kaiser-, Krone», 
Vulkan- 


Braunkohlen-Brikett3 


Germge Asche, gar keine Schlacken- Rückstände, 


volle Ausnutzung des hohen Heizwertes, sparsamer 


Verbrauch, leichte Kontrolle des täglichen Bedaris- 

ueme Auf- 

bewahrung. Senftenberger Braunkohlen-Brikeits sind 

in allen besseren Kohlenhandlungen erhältlich. Auf 

Wunsch weist Bezugsquellen an jedem Platze nach 
das Briketisyndikat Berlin NW7, 


RR 
8 


2988988989999 5995989529999 9 8889998999 


Feu 
5 Martha Aofrlfelo 
0 Schrerim für geo 


Mellienotr. 84, a. 
SELESEESSESTEIIIZTISSESTEEEETTETTECETETSE 


Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauhe Befandlung beim 
Waschen vertragen, werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch 


Dersil das selbsttstige Waschmittel 


wäscht von selbst, ohne Reiben und Bürsten, daher grösste Schonung des Gewehßes, 


Henkel's Bleich- Soda. 


für Rasenbleiche. 


—.— Du W 


a Bohnungsangehoit. «99 ) 
Große, herrichaftliche Wohnungen, 
am Stadtpark gelegen, von ſofort, eventl. 


Oktober zu vermieten. 
Rob. Meinhard, Jiſcherſtr. 49, 


MIIIeIWONNUNG, 


4 Zimmer und Zubehör, per 1. 10. zu 
vermieten. 


8. Baron, Schuh macherſtr. 20. 
Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 

__R. Uebrick, Brombergerfte. 41. 


Eine ſchöne 


3⸗Ammerwobpnun 


mit ſämtlichem Zubehör per 1. 10, 
billig zu vermieten. Zu erfragen 
Lindenstraße 5, 2, 1. 


T große Tmmervoh nung 


mit Gas, Balkon für 525 Mk. vom 1. 10. 
zu verm. Mellienztratze 70, 2, r. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Pohnungen. 


Wegen Verſetzung zum 1. Oktober zu 
vermieten: 
8 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 


auch Stallungen. 

4 Zimmer mit Zubehör. 
Bromberger Vorſtadt in beſter Lage 
Baugeſchäft M. Bartel, 
Waldſtraße 48. 


Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör und 5 
vom 1. Oktober zu vermieten, Mocker, 
Lindenſtraße 46. 


A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Wohnungen: 


6 Zimmer, reichl. Zubehör, Gartenland, 
Pferdeſt. Burſcheng., Mellienſtr. 109,3. Et. 
5 Zim. wie vor Mellienftr. 109, 4. Et. 
3 Jim. wie vor Melllenſtr. 131,1 u. pt. 
3 Fim. mit reichl. Zbh. Kaſernenſtr. 87, 
2 Zimmer wie vor aſernenſtraße 39, 
von ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H, Melllenſtr. 129, 1. 


e vonn, 


45 Zimmer, helle, ſchöne Räume, reno⸗ 
viert, reichl. Zubehör, Kloſterſir. 11, 2, 
per 1. 10. zu vermieten, Mietspreis zirka 
750 Mark. Anfragen 

Baderſtraße 25, 2. 


Einzelne Stuben m. Kammer um 
Kochgelegenheit billig zu vermieten 
Coppernikusſtraße 24. 


errſchaftl. Wohnung, 


5—7 Zimmer, am Stadtpark gelegen, 
bisher von Herrn Oberleutn. Köhler 
bewohnt, verſetzungshalber oom 1. 10. 13 
oder vom 1. 1. 1914 zu vermieten. 
Sodtke, Brombergerſtr., Ecke Parkſtr. 


Wohnung, 


4 immer, Entree, Gastüde, Bad, großer 
Pferdeſtall und Zubehör, ſofort zu ver⸗ 


mieten 
M. Mühle, Schulſtraße 1. 


2 Zimmer und Küche, vom 
v nung, 1. 10. 13 zu vermieten 
Brückenſtraße 40, 2, 


Eliſabethſtt. 10 Kaherer Beinen ar. 


Brombergeriit. 90, hl. 


Offizierswohnung von 5 Zimmern, reichl. 
ubehör und Pferdeſtall, vom 1. 10. oder 
päter zu vermieten. 

Scheffler, Schulſtr. 29, 3, 


5 große, helle 


beSehällshelIEFTAUME 
daa baderktller, 


beſte Lage der Bromberger Vorſtadt von 
ſofort zu vermieten. 


P. Gehrtz, Meliensraße 35. 


— — — — 


rdeſtall 


mit Wagenremife zu vermieten. 
Frau Bunghat, Talſtr. 24. 
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II. Poſenſche Prooinzial⸗Obfk⸗ u. Gariendnl‘ 


Von der Reiſe zurück. 
Modiſtin 


ft = | N 
Neuſtädiſcher Markt 1. 2 links. 5 > 25 A | I B 
Meine Wohnung befindet f 25 15 15 lee kaun ii romberg 
5 1 5 27. September bis 8. Oktober. — 
G ulmerſtr. 5. 95 | aut Genie up on 5 Konserven — Gärinerei ie 
N 7 5 15 ewerbe — Landwir — irlſ — 1 55 
Lene e Damenföngibern. 8 Sie Geme, Obft und Sonferoen wird keine Aplakmlete erhoben. Meg 
Au 0 — 


Empfehle den geehrten Herrigaften mein 


„eier ir dm. | Besonders billiger Verkauf! 


20. September 1913, 


Modellhut⸗Ausſtellung 
W RE 1 Sonntag den 21. d. Mts. : 
S Gareinen. = ® Margarete Galen 

35 a ellienſtraße 108. _ 


garniert, Janke, 
Meltienitraße 86. 
Tüchfige Dahrlehnsvermittler 


für angejehene Firma fofort geſucht. Ang. 5 
er Poſtlagerkarte 205, Schöneberg: | WS 
erlin. 


Guten bürgerlichen Hnglische Tüllgardinen, kröme und weiss, das Meter von 27 Pfg. bis Lk. 


Mitlagsiiſch A Künstlergarnituren, 2 schats, 1 Guerbehens . . . 3. 358 455 „ ihn. i erliner Lotter! 


— 
suße vom Haufe St e desen Englische Tüllbettdecken zar 2 Sen... . . 1° 2° 2° % (M. 110 
, fagt die Geſchäftsſt. der „Breffe“. 85 Englische Tüllbettdeeken R nn £ 7 4095 1 2 augunften deg Fluges ‚Rum um Pelli 8 
Goldfische N nn II Ziehung am 26. und 27, Ceptemher D. ud 
„ 2 ZE Teppiche. = | Halen Im Peri non 20000 M. 
Fr ä s 180/165 165/215 185/260 Loſe à 1 ME. ſind zu beziehen durch 8 MN 
Axminster Sa 5 2117 Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie BUNT 


Mk. Mk, Thorn, Katharinenſtraße 4. 


8 Geld er N 130/165 165/215 185/260 ihliertes Porderzi ue 
A ; : — N erzinmmel su 
1 e WM Prima Jam Teide — 7 fg. 24 . 38 | Selöitiahrer, MT Ste 


* 


lt. 28. eee Aust Miele | 1 1 05 einiyänniger Serrich. Wohnung, Nellen 
Dankſchreiben. 55 . 2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim. u vermi 
g > Dreſchkaſten We . e 
0 0 al 5 0 f 1. Et „Wohnung, pt. on 

N Husguarug⸗ Ofen, e e 


zur ſicheren Stelle eines ſtädtiſchen Grund⸗ 


ie lich 73 7 z g Zu 
Kids eingelsagen, au 6 Brogent Tofort Steppdecken; gleichseilig as»... . ‚an. alles gut erhalten, zu verkaufen. 1. J. . C. Prien. 


zu zedieren geſucht. Gefl. Angebote unter Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Hypolhek 6000“ an die Geſchäftsſtelle SR & . res“. | 
=Tischdecken.= 17, se ol 


der „Preſſe“. 665 
e ee = 3 t tied 
ragene goldſichere Hypothek von Por 
8 48 Bettfedern 
ark 585 Phantasiesewebe, rot und grün gemustert, von Mk. an. altes Sopha, 


— 73 b 4 .. 
1 Gobelinssewebe, sen user.. 4a Gaskocher mit Plätt⸗ 


Angebote unter J. T. T. an die Ge⸗ 5 8 m m 75 1 95 7 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 99 0 Mehairplüsch mit eingepresster Kante . von = Mk. an. aher 3 
—ůůů ů ůů ů — —„ N Ahrra 


| Waschgarnituren note 


— > 1 45 495 925 995 so m 
ein Grundſtück a DI eee a el na ee 1 7 2 2 bis 12 Mk. | billig zu verkaufen Altiſt. Markt 12, 3. 
Mauerſtraße 10, mit gr. Saal, Sante 8 


eee 
Wegen Aufgabe des Haushaltes ver⸗ 
und Wohnhaus, für jedes Gewerbe ge⸗ 


Polsterbettstell Wir 
: OISIerDeusielie | Möbel, 
ignet, will ich bi erfr. i te Sofas, Schränke, linderb . 
aun ait Albrecht. ö. 2, l. sehr preiswert. „ nenne 1,3 
5 vi e gung vormittags. 
ümzugshalber Waschtische ........... von 95 pr. be S Hr. - Eine Ladeneinrichtung 
1 Gaskrone, PBortidren, 1 Ser⸗ r Kolonlalwaren ſteht billig zum Ver⸗ 


: — 73 5 

1 Snstam Buchen, b. Tischlampen vom IS . 1 7 a. MA tirin Minsk ci Baia Im’ on 
' N ’ } un 75 73 erner. h 

andere Oegenftänbde FHängelampen in grosser Auswahl! „von Mk. an. 


billig zu verkaufen 


—. ti 2 Sturzflasche mit Gdlaas „„von 19 f. an. N — — 

Tafelwagen i Gardinenstangen, ab, 39, 48, 63, 957: . Fin Grundftüd 

Su 5 1 25 43 73 wird zu kaufen geſucht mit gutem oder 

bia ker 19 n eee 1 Gar dinenstangen, verstellbar 98 Pfg. 1 1 1 Mk, 1 mieten Bob, Biene Nhe der Stall 

Gulmerirape 28. | Gardinenrssetten ..... 9, 12, 16, 19 2. ge N. Kt. 

3 5 & — 1 a DR: 8 er „Preſſe“. 

HERR 1 iR 1 e Eisenstangen ne 48, 58, 68, 737 e 
8 Su i 

an Minen u m Doppelmatten........... 35,42,48:. N Miefmarlenſammlung 


ſowie auch beſſere Einzelſtücke zu kaufen. 


Bü er, Schreibtiſ 5 5 Feingarn matten mit Rand, sehr preiswert 68 pra. % 1 Karl Brunnenberher, 

a 0 | Peer 
K 2 Banerlische, Nandtuchhaller, Garderobenleisten (ee 
Küchentiſch, Regale, Stühle, alt. r 5 —— 


üchentiſch u. a. m. 
Schillerſtr. 19, 2. N SER 5 
f in grosser Auswahl. ge er a En 
Kleiderſch., Bettſchirm, Wäfchen | 15 ar 10 
puffer, 2 Gaslampen, und eine A Büstenständer in sauberer Ausführung, von 3 bis gr. 3 > IE Aer alle, 


7 
. imm 
Schulſtraße 15, hochparterre, Gude 
mit reichlichem Zubehör und 1. Ollobes 
oh mit Merbeitall vom > 59 
. Is. ab zu vermieten.. 

G. Soppart, Fischers 


d-Zinmer- erna, 


Schulſtr. 1, 2 Tr., Gas, Bad 
oder 1. 10. beziehbar. Erſrageg zr. 1 


Fiſcherſtraße 3822 


Ein immer, . 40.3 


öbl. zu vermieten, vom „112. 
auch m zu 5 andenzerflesl 1 


Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Zubehör, an ud miete 


1 ee 


n haufen gelacht * 


7 


5 äimmer, Ballo 


und 0 0 0 Suren 11 0 1 
vom 1. 10. zu vermie Hi 22 
Reuſtädliſcher ME 


2 Mößf. SINE, 
u D 
ment Bursche g alain — 


mit reichlichem Zubehör un pät 
nam 1. Ofſober d. Se 


Portière, 2 Konſolen EN vermieten hulſtr. 18, Hol. ieten. u je 
ſofort zu verkaufen Ulanenſtr. 4, 2, 1. Etageren 4 n . „ von 2 181: 4055 N 3 Zimmer, helle Küche, u ift die Wohnung geteilt ö 
EEE ET TEE a 2 5 1 Ihnung, Enkree, vom 1. 10. zu Zimmern 

r » 244% %%% %%% %%% %%% %%% % % %% % % e vermieten . Xraberfir, 10. 2... 
. 1: In unserer art, ih 
5 erſtenſtr. 8, 2. u 

2 2 2 Kleiderstoff- Abteilung EI. us > a 

E 7 DR bringen wir eine 15 Wohnung Gut möbl. Zint gate 

befte Sorten | riesige Auswahl von Herbst-Neuheiten.? esse 104, 0-3 Zune mi mit nofer Beflon, AU iin, 92 

Birnen 900090090000 00009 000000000900 0000000000000909000 9900000904 15 rel Zubehör, auf So mie Pferde- Frau Redilemann, Nell 

ER „ ſtall, vom 1. ober d. Is. zu ver⸗ 


meien. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Veibitſcherſtr. 27 


Auch, 2 
Is⸗Zimmerwohnung nebſt reichl. Zube⸗ 
bor, 2. Etage, links, per 1. 10. 18 zu 


gute Louiſe v. Abranges), br % 
aumen 75 bedeutend vergrösserte Damen-Konfektions-Abteilung 
[4 DR 7 ist für den J 
vermieten. Zu erfr. 1. Etage, rechts. 


Herbst und Winter reichlich ausgestattet.. 
Schöne, groſſe 2⸗ Zimmerwohnung 


77. . mt allem Zubehör ſagleich oder päter 
4 Kusserge wöhnlich preiswert: u vermieten. Preis 200 Mk. Näheres 


em Balkon (nach 
und allem Zubehör, rg Ton, 9 
Zenter 7 Mark, gibt ab ! x . 
R. Rechenberg, Kelpin, 
Poſt Schönſee Wpr. 
Umzugs halber ilt eine gut erhaltene \ 
Drehrolle 


von ſofort preiswert zu verkaufen 11 5 
Mocker, Lindenſtraße 75, 1 


12 „ 
Brombergerſtraße 108, im Laden. 150 8 Wohnn et 


1 Nob nung von 5 Zimmern nebſt allem 


5 ? P [ 1 ij id 2 99 5 Zubehör und Garten für Licht und Zubehör, 5 Mart 0 
ee ee ee nene lm mmtn sn es" nern = 
1190 ee ſowie Büſten 7 eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee Brombergerſtr. 28. helle Be 
___ Sonfehtionsladen Beeiteite. 82, eee 4-Bimmer-Wohnung euren Gene e 


mit Gas u. Waſſerleitung ſoſort zu ver« 

mieten Graudenzerſtraße 80, 

ei öder. 

Be | Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11,1, 

700 5 kleine Wohnungen 
ind zu vermieten. Zu erfragen bei 


Töpfermeiſter J. Kuczkowski, 
Gerberſtraße 11. 


55 Derfegungsbalber ijt eine 


7⸗ Zimmerwohnung, 


15 Brombergerſtr. 82, 
6085 hochparterre und Vorgarten, mit Balkon, 


6 Zimmer, große 
lektriſch und Gas, verse zchfer ef 
ln 922255 maſſiver Mi 
Wagenremiſe. adt, 
er Vorſt 
9 g ankat. 


Haus EEE SET op 
it 2 M Land kaufen, un. görtche 
e e Warenhaus ee 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. sh 


Sthneiderwerkltaft-Einrihund | 
billig zu verkaufen Junkerſtr. 5, 3 Tr. 
Fuer Einfyännerwagen, 2, | Bi 
Pferdegeſchilk, aactoetn, ec, 
zu verk. Krüger, Mellienſtr. 134, 1 Tr. 
Ein faſt neuer Badeoſen und 

guseiſerne Emaiellwanne 


preiswert zu verkaufe 


Be 


"Altstädtischer Markt 28 


B 
le en mil 
ferdeſtall und jeglichem Zubehör vom 


Herſehüngs 

2 Stuben, 55 SEE pe: & 
Gas, ſofort zu verm. Str! ö i 

10. zu vermieten. Onperiel 

Anfragen beim Portier oder bei gelen, 


A. Burdecki, Coppernitusfte, 21. 1 Gerſtenſtraßs 16 zu ver 


23 


n 
Wilhelmsplatz, Gerſtenſtr. 3, 1 Tr. x, 


1 


e = ; 
und ; "de Töne klingen auf und verſtummen 


Nr. 222. 


Chorn, Sonntag den 21. September 1913. 


31. Jahrg. 


Die 


— 
/ Pb 


Blutwär 
Von Dr. R. Ebing. 

B. = (Nachdruck verboten.) 

dene utwärme und Kleidung find ſo ſehr verſchie⸗ 

ersten Blat daß ihre Zuſammenſtellung auf den 

fie he lick befremden kann, und dennoch haben 


fan eim modernen Menſchen einen wichtigen Zu⸗ 
menhang 


aft einen Katarrh zu. 


einheiten ausſtrahlt reſp. abgibt. 


Unſere Kleidung, die Art und Weiſe, wie wir Grad Wärme zu erhöhen. 


ur 
Ger elden, iſt von größtem Einfluſſe auf unfere 
Belrg heit, eben wegen unſerer Blutwärme. 
einge ten wir dieſe Blut⸗ oder Körperwärme 
wie er “über, dann kann ſich jeder ſchließlich ſagen, 
da 1 ich zu kleiden hat. Das iſt umſo wichtiger, 
che werſalvorſchriften in Kleidung ſich nicht 
it, wi allen, da ſich bekleiden ebenſo individuell 
du fi) ſättigen. 
Lemper menſchliche Körper iſt mit einer von der 
wärt eratur feiner Umgebung unabhängigen Eigen⸗ 
durch e verſehen. Dieſe im Innern des Körpers 
zeugte le Verbrennung der Nahrungsmittel er⸗ 
51 Eigen⸗ oder Blutwärme iſt immer gleich⸗ 
d, bei allen Menſchen unter allen Zonen. 
Sun drägt ſtets 36,5 bis 37, Grad Celſius 
8 Gr de Blutwärme unter 36, oder ſteigt fie über 
sm Celſius, jo erkrankt der menſchliche Orga⸗ 
a ‚Die im Innern erzeugte überſchüſſige 
Gegenſtzalbt der Körper an die ihn umgebenden 
kan ande ab, muß er abgeben, wenn er nicht 
au yet ſoll, deshalb ift dieſe Umgebung, alfo 
Die „rleidung von größter Wichtigkeit 
Folgen 5 ärmeabgabe kann auf dreierlei Art er⸗ 
Durch urch Strahlung, Leitung und Verdunſtung. 
Leit, Strahlung geben wir die Hälfte, durch unbekannt. 
fü 9 und Verdunſtung je ein Viertel der über- Der erſte Gelehrte, der über die Entſtehung, 
ur ärme ab. Gerade bei der Strahlung, Erhaltung und Regelung der Körperwärme Unter⸗ 
unſere as größte Wärmeverluſt ſtattfindet, kommt ſuchungen anſtellte und Erfolge damit erzielte, 
nu leidung inbetracht. Die Strahlung kann war der franzöſiſche Chemiker Antoine Laurent 
gehen einer freien Oberfläche genügend vor ſich Lavoiſier. Dieſer große Chemiker, der im Jahre 
Io hen Kleiden wir uns alſo zu feſt oder zu warm, 1783 nachwies, daß Waſſer aus Sauerſtoff und 
fi 9 men wir einen natürlichen Vorgang, der Waſſerſtoff beſtehe, daß ſich Waſſer bilde, wenn 
ch Krankheit rächt. f Waſſerſtoff verbrennt, begann ſeine Studien über 
Ainde iſt aber leider ein Fehler, der ſchon beim die Eigenwärme im Jahre 1790. Er ſetzte dieſe 
der wan der Wiege begangen wird. Selbſt in Unterſuchungen bis zum Jahre 1794 fort, wo 
wette een Stube oder bei warmem Sommer⸗ der Bluthund Robespierre ihn hinrichten ließ. 
oder ; außen muß das kleine Kind in der Wiege Lavoiſier, ein Mann von 50 Jahren, blühend 
und geſund, auf der Höhe feiner wiſſenſchaftlichen 
Erfolge ſtehend, bat ſeine Richter um einen kurzen 
Aufſchub, damit er ſeine Unterſuchungen über die 
Blutwärme beenden könne. Aber Robespierre 
kannte kein Erbarmen. Lavoiſier war ein Mann 
von tadelloſem Lebenswandel, der größte Gelehrte 
ſeiner Zeit: er hatte niemals Politik getrieben, 
aber er war berühmt, einflußreich und ſehr ver⸗ 
mögend — das genügte einem Robespierre, einen 
der größten Gelehrten aller Zeiten dem Blut⸗ 
gerüſte zu überliefern. Die moderne Chemie ſteht 
auf einer glänzenden Höhe; dieſe Höhe iſt im 
Vergleich mit früheren Jahrhunderten geradezu 
überwältigend zu nennen. Zu dieſer Höhe aber 
legte Lapoiſier durch ſeine Entdeckungen und Er⸗ 
findungen den Grundſtein. 5 


Waſſerroſen. 
— Nachdruck verboten.) 


Nicht nur das „Röslein auf der Heiden“ und 
die üppig entfaltete, herrlich duftende Gartenroſe 


und warm ſein muß. 


Sommer. 


ßeren Luft geſtatten, natürlich im Winter lang⸗ 
ſamer und vorſichtiger als im Sommer. 

Wo der Menſch ſchroffem Wechſel der Tem⸗ 
peratur oder der feuchten Luft ausgeſetzt iſt, em⸗ 
pfiehlt es ſich, Flanell oder Wolle zu tragen, und 
zwar direft auf der Haut. Auch alle Perſonen, 
die leicht ſchwitzen, oder die an Gicht und Rheu⸗ 
matismus leiden, die kränklich oder ſchwach ſind, 
ſollen der Wolle vor der Leinwand den Vorzug 
geben. Die Lehre von der Blut⸗ oder Körper⸗ 
wärme, die uns heute ſo einfach und klar erſcheint, 
war vor etwas mehr als 100 Jahren noch gänzlich 


7 


5 Da wundert ſich dann ſpäter die 

der Denn das Kind mit der Zeit Ausſchlag 
Abet n Kopfe hat, wenn ſich der bekannte Gneis 
dad fie Viele Mütter ſind leider ſo beſchränkt, 
die gladteſen Gneis für etwas Geſundes halten: 
heit Au ben und ſagen: „Da zieht eine Krank⸗ 
Tann, dem Körper!. Jawohll Aber die 
inert haben ſie ſelbſt vorher erzeugt, durch 
bebegteinftig heiße Kopfbedeckung. An den un⸗ 
Kg rtremitäten ſtrahlt die Wärme am 
meisten aus: beim Kinde am Kopfe am aller⸗ 
e ba Daher ſoll die Kopfbedeckung beim Kinde 
fein. aun Greiſe ſtets eine leichte, luftdurchläſſige 
eitsten war und bleibt ſtets eine gute Geſund⸗ 
ö 9 5 Halte den Kopf kühl. Die Matroſen 
Hale t leichten Kopfbedeckung, mit ihrem freien 
eipelbrer freien Bruſt geben ein ſchlagendes 


leider ſich den Hals zu enge oder zu warm 


„der verweichlicht ſich, der macht ſich em⸗ 
d eee. 


liefe aus dem paradies der Erde. 


Von Robert Saudek. 
I (Nachdruck verboten.) 


der Premiere irgend einer albernen Poſſe. Ich 
habe inzwiſchen alle Einzelheiten des Abends 
vergeſſen. Ich weiß nur, daß James Burg 
(oder hieß er Jacques) ein ſelbſtverfaßtes Lied 
über den Mond ſang, den er „den Schalk“ 
nannte. 

805 der Schalk lächelt ſtill, er kennt's, 

o ein Liebesidyll im Lenz. 

Er ſiehts als ein Schauſpiel an, 

Das man gratis genießen kann. 
So ſang James Burg (oder war es Jacques?) 
und „entſchied den Erfolg des Abends“, wie in 
den Berichten zu leſen war. 

Tiefer veranlagten Menſchen hat Lenau die 
Wunder der Mondnacht erſchloſſen, oder Goethe, 
den der Vorwelt ſilberne Geſtalten aus dem 
feuchten Buſch grüßten; mich hat James Burg 
auf den Schalk aufmerkſam gemacht. 815 

Seiner gedachte ich in Dankbarkeit, als ich 
die Schönheiten jener Nacht von Soekaboemi 
trank, als ich zufällig Zeuge jenes Liebesidylls 
war zwiſchen einem ſchlanken, ſehnigen Ma⸗ 
layen mit flammend ſchwarzen Augen und 
einem Mädel, deſſen ſchwebender Gang lockte 
und deſſen weiße Zähne aufblitzten. 

James Burg, du Sänger des Liebesidylls 


9 uhr orf im Tal. Wenige Minuten nach 
herr cht wenn die Sonne verſchwunden iſt, 
Nacht, in der Neumondwoche tintenſchwarze 
des ge Dann wird es ſtill ringsum, die Tiere 
färbt Be ſchlafen, und nur ein leiſes Surren 
mer ar ewige Lautloſigkeit. Umſo wunder⸗ 
den T 1 der Zauber einer mondbeſchiene⸗ 
Saummdennacht. Es klingt und ruft von den 
Stäm e eln, unſichtbare Schnäbel pochen an 
bitte, und wetzen die Aſte, lockende, girrende, 


(eig, en Antwort, dünne, ungreifbare Nebel⸗ 
kahlen werfen die violett getönten Silber⸗ 
in Tea, > Mondes zurück und ſpinnen uns 
era durch die wir halb wachend in 
taube e Müdigkeit hindurchzuſchweben 
u der 7, In einer ſolchen Nacht ſtreiften wir 


& Anſere t von Soekaboemi umher. im Lenz, du wirſt mich verſtehen, du Dichter 

* aße. chritte knirſchten über die ſandige mit dem goldenen Herzen der echt Berliner 

zur Irgend Poſſenpoeſie! a 

15 Seite etwas huſchte aufgeſchreckt vor uns Wir wandern weiter. Wir laſſen die wei⸗ 

Est gell dbiſchen das Grün der Bäume, das ten Pflanzungen der Kokospalmen allmählich 

und Nato aD. Wahrhaftig, ein Pärchen. hinter uns und ziehen durch ein ſchlafendes 
ders Viſches Liebespärchen. Hand in Hand Dorf. Es wird ganz ſtill ringsum. Links die 


ohne jede frei gekleidet, fo tropiſch und noch 
ne Es 5 teuropäiſche ſündhafte Scham. 

ö Men > glaube ich, eine lange Epoche in 
ſeinnäcte ben gegeben, wo mir für Mond⸗ 


auf Pfählen gebauten Bambushütten mit den 
großen weiten Strohdächern, und rechts, ſo weit 
der Blick reicht, ein Stoppelfeld von Zuckerrohr. 
Die letzten der hohen Rohre ſind abgeſchnitten 
„Dicht er Sir abging. Es bedurfte worden, die gelben, reifen, welken Blätter wur⸗ 
d Das „ters“, damit ich erwachte. den mit dem Buſchmeſſer niedergemetzelt, in 
Nach 1 ah vor etwa acht Jahren während kleine Häufchen geſchichtet und ſchließlich ver⸗ 

on des Berliner Luſtſpielhauſes bei brannt. Der Boden iſt von ſchwarzen Flecken 


f pfänglich für Erkältung, der zieht ſich leicht und 
me und Kleidung. |]: a 
Wärmeabgabe für die Geſundheit ift, geht ſchon 
daraus hervor, daß ein Menſch von 70 Kilo 
Körpergewicht täglich rund drei Millionen Wärme⸗ 
Eine Wärme⸗ 
einheit iſt die Wärmemenge, welche nötig iſt, um 
ein Gramm Waſſer von Null Grad auf einen 


Die Kleidung ſoll und muß in unſerem Klima 
gegen die Unbilden der wechſelnden Witterung 
ſchützen, das iſt gewiß, aber niemals darf man 
vergeſſen, daß es der Hauptzweck der Kleidung 
iſt, die Ausſtrahlung der Eigenwärme zu regeln. 
Daraus ergibt ſich von ſelbſt, daß im Sommer 
die Kleidung leicht und kühl, im Winter ſchwer 
Niemals aber darf eine 
Kleidung zu eng ſein, weder im Winter noch im 
Immer muß unſer Körper mit der 
Luft in Berührung bleiben: unſere Kleidung muß 
allen Körperteilen eine Gemeinſchaft mit der äu⸗ 


preſſe. 


Namen erhalten, 


Waſſerroſen. 


die Tiefe der Gewäſſer lockt, zumal wenn ihr ſchönes 
bleiches Antlitz vom ſchimmernden Mondlicht um⸗ 
floſſen iſt. Sie heißt daher auch Mummel, d. h. 
kleine Muhme; mit letzterem Wort aber wurden 
die Geiſter und Geſpenſter bezeichnet; ein von See⸗ 
roſen bedeckter See wird in manchen Gegenden 
Mummelſee genannt. 


Die Blätter der Seeroſe, herz⸗nierenförmig ge⸗ 
ſtaltet, ſchwimmen auf der Waſſeroberfläche; dies 
wird durch Hohlräume im Innern der Rippen und 
der aus dem Boden des Gewäſſers hervorwachſen⸗ 
den langen Blattſtiele ermöglicht. Der Sage nach 
dienen die Blätter zierlichen Elfen zur nächtlichen 
Rundfahrt, wenn fie vom Reigen auf mondbeleuch⸗ 
teter Waſſerfläche ermüdet ſind. Aber oft ſitzen auch 
wirkliche, lebende Weſen auf ihnen: Waſſerfröſche, 
die hinaufgehüpft ſind! Und eine Verwandte unſerer 
heimiſchen Seeroſe aus dem tropiſchen Südamerika, 
die Victoria regia, hat ſogar ſo große Blätter von 
derartiger Tragfähigkeit, daß ein zweijähriges 
Kind gefahrlos darauf Platz nehmen kann. Ihr 
Rand iſt nach oben umgebogen, ſodaß kein Waſſer 
darauf gelangen kann und die Blätter wie rieſige 
Teller erſcheinen. 


Die Blüten der weißen Seeroſe (Nymphaea 
alba) werden von vier außen dunkelgrünen, innen 
weißlichen Kelchblättern umſchloſſen, dann folgen 
zahlreiche, ſpiralig geſtellte weiße Kronblätter, die 
allmählich nach innen zu durch Entwicklung 
von Staubbeuteln zur Form der Staubgefäße über⸗ 
gehen. Dieſer Übergang eines pflanzlichen Seiten⸗ 
organs (Stengel, Stamm und Zweige der Gewächſe 
find die Achſenorgane) in ein anderes, der ſich 
auch ſonſt im Pflanzenreiche findet, veranlaßte 
Goethe zur Aufſtellung ſeiner Lehre von der 
Metamorphoſe oder Ambildung der Pflanzen, in⸗ 
dem er annahm, daß in der ganzen Pflanze, von 
den Stengelteilen abgeſehen, eine Idee: die des 
Blattes herrſche, die nun je nach der Entwicklung 
der den Pflanzenleib aufbauenden Stoffe als 
Blatt, Kelch, Krone, Staubgefäß oder Stempel zur 
Erſcheinung gelangt, wobei es dann oftmals Über⸗ 
gänge und auch Rückbildungen geben müßte, wie 
z. B. die gefüllten Blumen beweiſen ſollten, in 


(die Centifolie oder Hundertblättrige) haben jenen 
deſſen Zauberklang uns an 
Sonnenglanz und ⸗luft, an Schönheit, Jugend und 
Glück erinnert, ſondern der Volksmund hat eine 
Reihe anderer Pflanzen, deren Blüten anſehnlich 
erſcheinen durch Größe oder Schönheit oder beides 
zugleich, gleichfalls Roſen getauft, trotzdem ſie ihrer 
Verwandtſchaft nach im Reiche der Gewächſe der 
eigentlichen Roſe keineswegs naheſtehen. Es gibt 
eine Pfingſtroſe, eine Chriſtroſe, eine Stockroſe oder 
Gartenmalve, ein Weidenröschen und die Sippe der 


Auf einſamen, ſtillen Seen, Teichen oder Gräben 
treffen wir die letzteren an: die weißblühende See⸗ 
roſe und die gelbblühende Teichroſe. Beſonders die 
erſtere ſpielt eine Rolle in Sagen und Märchen, in⸗ 
dem ſie als Nixe gedacht iſt, die den Menſchen in 


denen anſtelle von Staubgefäßen Kronblätter auf⸗ 
treten. 

Dieſe Metamorphoſenlehre hat aber nur einen 
teilweiſe berechtigten Kern. Von einer eigentlichen 
Idee in der Pflanze kann nämlich keine Rede ſein, 
und eine Umbildung vollzieht ſich nicht in der ein⸗ 
zelnen Pflanze, ſondern ſie geſchah, wie ich es in 
meiner Schrift „Goethe und noch immer kein Ende. 


Pflanzen“, Virchow⸗Holtzen⸗ 
dorffſche Sammlung (Hamburg, 1888) nach⸗ 
gewieſen habe, im Laufe der Entwicklung der 
Pflanzenwelt im Sinne der Darwinſchen Deszen⸗ 
denztheorie, wie ſie Goethe — trotz einer gewiſſen 
Vorahnung — damals noch fremd war. — Auch 
kann als Blatt beim Staubgefäß nur der Staub⸗ 
faden und das ſogenannte Mittelband (nicht der 
Staub beutel), beim Stempel nur die Hülle des 
Fruchtknotens (nicht die Samenkörner) angeſprochen 
werden. 

Intereſſant iſt die Befruchtung der Victoria 
regia, wie ſie bei den in unſeren botaniſchen 
Gärten kultivierten Exemplaren künſtlich vor⸗ 
genommen wird. Da die Victoria regia nämlich 
ein einjähriges Gewächs iſt, muß ſie jedes Jahr neu 
aus dem Samen gezogen werden. Zu deren Ent⸗ 
wicklung iſt es erforderlich, daß die Stempel Blüten⸗ 
ſtaub empfangen — ein Vorgang, den in der 
Heimat der Pflanze Inſekten beſorgen. Bei uns 
fehlen dieſe die Victoria⸗Blüten beſuchenden Ver⸗ 
mittler der Beſtäubung, und ſo muß zur Blütezeit 
die Hand des Gärtners mit Hilfe eines Pinſels den 
Blütenſtaub aus den Staubbeuteln auf die Narbe 
des Stempels übertragen, damit der Fruchtknoten 
des letzteren zur Frucht, die darin enthaltenen 
Samenknospen zu den Samen auswachſen. 

Unſere gelbe Teichroſe (Nuphar luteum), auch 
Nixblume genannt, hat einen fünfblättrigen, gelben, 
außen grünen Kelch und zahlreiche, gelbe, aber 
kleinere Kronblätter als die weiße Seeroſe. 

Die Frucht der Waſſerroſen iſt eine Art großer, 
vielfächriger Beere, die bei der gelben Teichroſe in 
ihre einzelnen, ſchleimerfüllten Fruchtfächer zer⸗ 
ſpringt, die Ahnlichkeit mit den Stücken einer ab⸗ 
geſchälten Apfelſine haben und wegen des Luft⸗ 
gehaltes ihrer Schleimſchicht auf dem Waſſer 
ſchwimmend angetroffen werden. Nach Auflöſung 
der lufthaltigen Schleimſchicht ſinken die Samen auf 
den Grund und keimen. Bei der weißen Seeroſe 
läßt die aufplatzende Frucht die Samen einzeln 
frei, die von dem kufthaltigen Samenmantel 
ſchwimmend erhalten werden, bis letzterer ſich auf⸗ 
löſt und die Samen nun ebenfalls im Waſſer zu 
Boden ſinken. Rd. 


Metamorphoſe der 
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Paul Lefort ſaß neben Marc Noroy, den er 
ſoeben mit dem Wagen vom Bahnhofe abgeholt 


überſät, von Brandwunden, die die graue 
Aſchenſchicht ſprenkeln. Erſt an der nächſten 
Wegesbiegung ſehen wir wieder Bäume, aber 
hier auf der kahlen Fläche kann ſich kein Vogel 
und kein Kriechtier bergen. Noch iſt es ſtumm, 
als herrſchte Neumond und nur das tropiſche 
Zirpen und Surren bleibt vernehmbar. 


Da horch: ein langer, weicher, klagender 
Ton. War das nicht ein Gambong? And jetzt 
— ein Gendeer mit jenen Tönen, die man von 
allen andern in der Welt auf hundert Schritte 
erkennen muß. 

Wie kleine Orgelpfeifen ſtehen die abge⸗ 
ſtutzten Bambusrohre in zunehmender Länge 
neben einander, aber nicht durch Luft, ſondern 
durch Schläge gegen einen Holzſtab werden ſie 
zum Klingen gebracht. 

Jetzt biegen wir um die Ecke am Waldes⸗ 
rand und ſehen das ganze Orcheſter vor uns. 
Im Mondſchein lagen ſie am Straßenrain, an 
20 Mitglieder einer von Dorf zu Dorf ziehen⸗ 
den Truppe von Muſikanten und Tänzern. Ein 
Tespiskarren freilich fehlt. Sie tragen ihre 
Inſtrumente und Koſtüme ſelbſt und wandern 
nicht einmal auf Schuſters Rappen, ſondern 
ziehen alle, groß und klein und jung und alt, 
1 über die Landſtraße. Jetzt halten ſie 
Kalt. 

Aus Gewohnheit ſpielen die Finger der 
Muſikanten unwillkürlich mit den Inſtrumen⸗ 
ten und laſſen regellos ein paar Töne erklin⸗ 
gen. Wir bleiben ſtehen und fragen, wohin 
die Herrſchaften des Nachts unterwegs ſind. 
Ein ſpindeldürres altes Weiblein nennt uns 
einen Namen, wohl irgend eine Deſſah (kleine 
Gemeinde), die, weiß Gott wo, abſeits von der 
Straße oder vielleicht hinter dem nächſten 


Bambuspfeife 


Die Alte gibt zwei jungen Tänzerinnen 
einen Wink. Die knien, die Hände faltend, vor 
uns nieder und beugen die niedlichen Köpfe 
mit den goldenen, unförmig verzierten Helmen 
zu Boden. Im vollen Tanzornat, als Ritter 
verkleidet, in deren Rolle ſie den Leuten vorzu⸗ 
tanzen haben, ziehen die kleinen Mädchen bar⸗ 
füßig über Land. 

Wir verſtehen und ſtiften, ſind nobel und 
laſſen uns die Begegnung zwei Gulden koſten. 
Das ijt aber kein Geſchenk mehr, das iſt ein 
Künſtlerhonorar. Kein Wunder, daß ſich die 
ganze Geſellſchaft, uns zur Freude, zu einer 
Sondervorſtellung auf der Landſtraße verpflich⸗ 
tet fühlt. g 5 

Sie bilden einen Kreis, hocken nieder, hal⸗ 
ten ihre Inſtrumente bereit und geben in der 
Mitte den Tänzerinnen Spielraum. 

Das alte weibliche Knochengerüſt, ein Ur⸗ 
mütterchen, das ausdruckslos in die Welt guckt 
und deren greiſenhafte Energie allein in ihren 
hageren, knochigen, ſchmalen, feſten Fingern 
verkörpert zu ſein ſcheint, gibt das Signal. Sie 
hält irgend ein Holz in der Hand, kein beſon⸗ 
ders dazu bereitetes, nein, eine zerbrochene 
oder ſo etwas, und klopft in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen mit den knochi⸗ 
gen Fingern der rechten Hand darauf. 

Der Gendeer ſetzt als Grundinſtrument ein. 
Ein ſtattlicher Mann in den beſten Jahren 
ſchüttelt ihn und läßt die Bambusrohre tönen, 
der Rebab, die zweiſaitige Geige, wird von 
einer Frau geſtrichen, deren beſte Jahre hinter 
ihr liegen, die Metallplatten des Gambong 
gangſa von Klöppeln geſchlagen, klimpern ihre 
luſtigen hellen Töne hinein, das Kenong, ein 
großer, der Form unſerer Pauken gleichender 
Metallkeſſel, gibt dem Ganzen das Rückgrat der 


Dickicht verborgen liegen mag und in der am ſchweren, dumpfen, grollenden Töne und eine 
frühen Morgen Hochzeit gefeiert werden ſoll. lauf Saiten vibrierende hölzerne Platte, die ich 
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hatte, und das Pferd, das er ſelbſt lenkte, ver⸗ 
fiel vom Trab in einen langſamen Schritt, als 
es jetzt den ziemlich ſteilen Weg hinaufging, 
von dem man durch die Bäume hindurch am 
Talabhang die Schieferdächer des Schloſſes 
Mimont erblickte. 

Paul Lefort zeigte mit der Spitze der 
Peitſche dorthin. 

„Siehſt du, da wohne ich! Aber richtig, du 
biſt ja noch nie in Mimont geweſen!“ 

Als Marc Noroy in Gedanken verſunken 
nichts erwiderte, fügte Paul hinzu: 

„Es iſt gerade kein Palaſt, aber der Park 
iſt ziemlich groß, das Haus gemütlich und die 
Gegend iſt hübſch ...“ Er ſchwieg einen 
Augenblick und fuhr dann lachend fort: „Ich 
bin aber wirklich komiſch ... einem, der zwei 
Jahre im Orient gelebt hat und aus dem Land 
von Tauſend und eine Nacht kommt, muß hier 
doch alles ſehr öde erſcheinen ... Gib nur zu, 
daß nach allem, was du geſehen haſt, unſere 
Pikardie dir ein wenig einförmig vorkommt. 
Na, du wirſt uns eine Menge zu erzählen 
haben! Mußt du aber viel erlebt haben! Und 
wie ſind die Frauen dort?“ 

Marc Noroy lächelte. Sein energiſches, 
braunes Geſicht, das Aſiens Sonne gebräunt 
hatte, wurde durch dieſes Lächeln erhellt. Wirk⸗ 
lich war er lange durch Syrien und Paläſtina 
geſtreift und hatte Perſien beſucht. Während 
der Rede ſeines Freundes hatte er plötzlich 
einen Winkel des großen Baſars von Damas⸗ 
kus vor ſich geſehen. Man erinnert ſich manch⸗ 
mal an merkwürdige Dinge. Zweifellos war 
ihm Damaskus eingefallen, weil es die letzte 
Stadt des Orients war, in der er verweilte, 
ehe er nach Beirut reiſte, um ſich nach Frank⸗ 
reich einzuſchiffen. Wieder ſah er die von Son⸗ 
nenſtrahlen durchkreuzte lange, ſchattige Gale⸗ 
rie Souk vor ſich, aus den geöffneten Geſchäften 
hingen bunte Stoffe herab, tänzelnd ſchritten 
mit großen Glocken um den Hals die Kamele 
hintereinander her und ſchlugen mit ihren brei⸗ 
ten Füßen auf den harten Boden; die wogende 
Menge war in leuchtende oder dunkle Farben 
gekleidet; lange gelbe oder roſa Gewänder 
wechſelten mit ſchwarzen oder braunen Lum⸗ 
pen; hier zeigte ſich das ganze brutale und zarte 
Pittoreske dieſes Tauſch⸗ und Handelsortes, in 
dem ſich Raſſen miſchen, Eiſen und Gold ge⸗ 
ſchlagen wird, wo man Leder ſchneidet, Seide 
gewebt wird und Eſſenzen, Zuckerwerk, 
Teppiche, Babuſchen und Waffen verkauft wer⸗ 
den. Die verſchiedenſten Gerüche atmete er 
dort ein, ſtarke und zarte, Gerüche, die von den 
ſtrammen Kameltreibern und Laſtträgern aus⸗ 
ſtrömten, und dann wieder jenes Parfüm, das 


die Frauen verbreiteten, die zu zweien oder in- 


Gruppen an ihm vorbeizogen, wenn ſie, von 


flatternden Gewändern umhüllt, das Geſicht 


hinter einem dunklen, mit Blumen geſtickten 
Tüllſchleier verbargen. 

Marc Noroy verſenkte ſich in ſeine Erinne⸗ 
rungen. Kaum hatte er Frankreichs Boden be⸗ 
treten, als ihn die Reiſeleidenſchaft ſchon wie⸗ 
der ergriff. Jetzt ließ ihn Leforts Stimme auf⸗ 
fahren: Ä 

„Ja, ja, ich meine, was du für Frauen dort 
kennen gelernt haſt? Das ſtimmt dich nach⸗ 
denklich, wie? Na, das iſt nur ein Beweis, daß 
ſie dich nicht zu lieblos behandelt haben. Ich 
bin ſicher, du hatteſt einen ganzen Harem! Nun 
findeſt du es wohl kläglich, daß man immer mit 
derſelben Perſon zuſammen lebt! Da wir doch 
beide allein ſind, beichte mir, was du dir ge⸗ 
dacht haſt, als du von meiner Heirat mit Mar⸗ 


auf Java immer wieder ſah und wirklich lieb 
gewann, ohne ihren Namen feſtſtellen zu kön⸗ 
nen, hüllt das Ganze in eine Atmoſphäre 
wohligen Behagens. Das klappert und klim⸗ 
pert und brummt und grollt und kichert, als 
wohltemperiertes, auch für unſer Ohr zwar 
nicht melodienreiches, aber melodiöſes Konzert 
durcheinander und klingt lockend in die Nacht 
hinein. 

Und die beiden Tänzerinnen treten vor und 
beginnen, ihre Kunſt zu zeigen. Die Alte 
ſchlägt den Takt und ſie tanzen. Nicht in unſe⸗ 
rem Sinne, nein, in kurzen, eckigen, ſcharf ab⸗ 
gemeſſenen Wendungen und Windungen be⸗ 
wegen ſie ſich auf dem engen Halbkreis zwiſchen 
der Kapelle, mehr mit den abgezirkelten Be⸗ 
wegungen der Hand, als der der Füße, Sinn 
und Bewegung des Spiels andeutend. Sie 
ſetzen die Füße mal auswärts und mal ein⸗ 
wärts (über den großen Onkel, wie der Ber⸗ 
liner fagt!), fie beugen ſich und wiegen ſtch. 
Aber ſie lächeln nie. Starr, mit unerſchütter⸗ 
lichem Ernſt, ſo, als wären ſie Neulinge und als 
ängſtigten fie ſich, um einen Finger breit von 
den gelernten Regeln des Tanzes abzuweichen, 
ſo folgen ſte dem regelmäßigen Takt, den die 
Alte mit ihren knochigen Fingern ſchlägt. 

Dann treten ſie zurück, legen Masken an, 
verzerren die gefälligen Züge ihrer Geſichter 
durch lange Naſen, die ſie den uns bekannten 
Bildern „der letzten Azteken“ ähneln laſſen, 
und ziehen als Ritter bei den Tönen der gan⸗ 
zen Kapelle zum Tournier. 

Mit knappen kurzen Schritten kommen ſie 
auf einander zu und treten zurück, die Be⸗ 
wegungen ihrer Arme ſind eckig, ſcharf, wie zu 
geraden Linien karrikiert, die Grazie, mit der 
javaniſche und malayiſche Frauen und Mädchen 


hr. Ideal geweſen wäre. 


guerite hörteſt? Haſt du dich ſehr gewundert?“ 

Er zerdrückte mit dem Peitſchenſtiel eine 
Bremſe, die auf dem ſchimmernden Pferderücken 
ſaß. 

„Garnicht!“ erwiderte Marc Noroy. „Fräu⸗ 
lein Derlier war ein reizendes junges Mäd⸗ 
chen. Ich war ſehr glücklich, als ich hörte, daß 
ſte deine Frau wird. übrigens ſchrieb ich es 
dir auch von Smyrna, wo mich dieſe gute Nach⸗ 
richt traf.“ 

Paul Lefort ſchnitt eine Grimaſſe, und über 
ſein joviales geſundes Geſicht glitt ein Aus⸗ 
druck des Unwillens. 

„Das iſt alles, was du mir ſagſt? Du haſt 
nicht einmal gedacht: dieſer Lefort iſt wirklich 
ein uneigennütziger Kerl, denn ſchließlich hatte 
Marguerite doch nicht einen Sou Mitgift. 
Aber du haſt den alten Derlier zur Genüge ge⸗ 
kannt, um zu wiſſen, was er war! Doch alles 
das hat mich nicht gehindert, und was für gute 
feine Partien hätte ich machen können! Ich 
bin nicht weniger wert als mancher andere, ich 
beſitze etwas Vermögen, Mimont gehört mir 
und mein ganzes Hab und Gut habe ich zu den 
kleinen, faſt unbeſchuhten Füßen von Fräulein 
Marguerite Derlier, meiner Frau, gelegt.“ 

Mit ſchlauem, zufriedenem Blick ſah Paul 
Lefort ſeinen Freund an. 

„Das beſte jedoch iſt, daß ich nicht aus einer 
plötzlichen Eingebung heraus gehandelt habe. 
Ich habe überlegt. Ich habe mir geſagt: Le⸗ 
fort, du biſt ein geſetzter Mann. Du mußt dich 
vernünftig verheiraten. Für dich ſind Aben⸗ 
teuer nichts. Es iſt durchaus nicht angenehm, 
ſich auf den jungen Mann aufzuſpielen und her⸗ 
umzuflirten. Imgrunde biſt du häuslich und 
würdeſt dich zum Ehekrüppel eignen, aber du 
mußt ein hübſches Geſicht um dich haben. Da 
iſt die kleine Marguerite Derlier die geeignete. 
Es wird ihr wohl über ſein, mit dem alten 
Derlier, dem Kartenſpieler, zu hauſen, und du 
bieteſt ihr eine ſichere, regelmäßige, gemütliche 
Exiſtenz, in der ſie ruhig dem Morgen und dem 
übermorgen entgegenſehen kann. Sie wird 
dein Anerbieten annehmen, und vielleicht iſt ſie 
dir ſogar dankbar dafür! ... Siehſt du, die 
Frauen tun ſo, als ob ſie von Luft und Liebe 
leben könnten, aber wenn ſie nicht zu ſehr zu 
rechnen brauchen, iſt es ihnen ſehr angenehm. 
Ein Leben, das ihnen Wohlſtand bietet, reizt 
fie. Deshalb ſagte ich mir: Lefort, du haft einen 
Trumpf in Händen, alſo ſpiele ihn aus.“ 

Er legte die Zügel auf die Knie und zündete 
ſich eine Zigarette an. 

„Ich hatte mich nicht geirrt, das arme Mä⸗ 
del nahm meinen Antrag an. Ach, ich will 
durchaus nicht behaupten, daß ich vollkommen 
Vielleicht hätte ſie 
einen Mann wie dich lieber genommen, denn 


ihr habt früher einmal miteinander geflirtet. 


Du mußt zugeben, daß ich nicht eiferſüchtig bin. 
Du gefielſt ihr eben. Junge Mädchen ſind ſo 
merkwürdig! ... Aber im ganzen mißfiel ich 
ihr nicht, und dann hatte ſie auch ſchwere Zei⸗ 
ten durchgemacht. Und fo wirft du das hübſche 
Mädchen als vernünftiges Eheweib und tadel⸗ 
loſe Hausfrau wiederfinden, mit dem wir einſt 
bei Frau Margan tanzten, bei dem verdrehten 
alten Weibe, deren Mann in irgendeinem exo⸗ 
tiſchen Staate, aus denen du jetzt kommſt, Kon⸗ 
ſul war, und die, in türkiſchen Flitterſtaat ge⸗ 
kleidet, in ihrer kleinen Wohnung der Rue 
d'Aſſas bei dieſen Geſellſchaften präſidierte, bei 
denen wir beim Tanzen gegen die von der 
Decke herabhängenden Straußeneier ſtießen, 
während in allen Ecken anſtatt Erfriſchungen 


ſonſt alles tun, iſt wie ausgewiſcht, als hätten 
ſie die Grundſtellungen ihrer Kampftänze den 
Reliefs alter Egypter abgeguckt oder als hätten 
ſich ihnen die Tourniere auf japaniſchen Büh⸗ 
nen alten Stils fo eingeprägt, daß fie die eige⸗ 
nen hübſchen Gewohnheiten der fremden Art 
zu Liebe ſich krampfhaft abgewöhnen wollten. 

And dennoch iſt nichts davon angelernt und 
alles urſprünglich. Außer den malayiſchen 
Martkonettenſpielen urſprünglicher und echter 
javaniſch, als alles, was man heute in Java 
ſehen kann. 

Ein ungeahntes, ſich der Seele mit jedem 
Augenblick immer tiefer einprägendes Bild. 

Aber es iſt nicht nur das Phantaſtiſche der 
ſich vor unſeren Augen wiegenden und winden⸗ 
den braunen Figuren, es iſt nicht der goldver⸗ 
zierte Helm, den das Mondlicht fahl und bleich 
färbt, es ſind nicht die grotesken Masken allein, 
die uns ganz der Wirkung unterliegen laſſen, 
und uns zu dieſen Menſchen mit in den Staub 
der Landſtraße niedergezogen haben, wo wir 
ſchon ſeit einer halben Stunde hocken. Es iſt 
auch die ſeltſame weiche, bange Muſik, das 
wohlig temperierte Konzert der tönenden Plat⸗ 
ten und Hölzer und Saiten, das uns in ſeinen 
Bann zieht, und das Licht und die Stimmung 
der tropiſchen Vollmondnacht. 

Nun zittert er (der Schalk, wie James Burg 
ſagt) ſchon recht hoch am Firmament und lugt 
mit ſeinem faszinierenden Schein hernieder auf 
die braunen Tänzerinnen und Muſtkanten und 
auf ihr weißes Publikum. 

Er lächelt. Kein Zweifel, er lächelt. 
Worüber nur? N 
James Burg hat es uns in ſeinem Lied ver⸗ 
kündet: 

Er ſieht es als ein Schauſpiel an, 
Das man gratis genießen kann. 


Serailkügelchen auf Kupferplatten brannten. 


Lauf zu, Brauner!“ 
Trotzdem die Straße nicht weiter anſtieg, 


Schritt. Paul Lefort zog die Zügel an. 

„Da wären wir in Mimont.“ 

Die Mauer eines Parkes zog ſich an der 
Landſtraße entlang. Sie überragte eine ziem⸗ 
lich weite, grüne, ruhige und — traurige Land⸗ 
ſchaft. Marc Noroy blickte umher. 

„Ihr lebt das ganze Jahr hindurch hier? 
Langweilt ſich deine Frau nicht?“ 

Paul Lefort warf ſich in die Bruſt: 

„Ob ſie ſich langweilt? Garnicht; und dann 
gehen wir im Winter immer nach Paris.“ 
Lachend fügte er hinzu: „Vielleicht tuſt du mir 
die Ehre an und glaubſt mir, daß ich imſtande 
bin, eine Frau zu beſchäftigen und ihr die Zeit 
zu vertreiben .. Aber da ſteht ja Marguerite 
und erwartet uns am Tor.“ 

Auf die ein wenig freie Anſpielung hatte 
Marc Noroy mit einem gezwungenen Lächeln 
geantwortet, während er von weitem die junge 
Frau grüßte, die unter dem Schutzdach ihres 
Sonnenſchirms in der Sonne ſtand. 

II 


Mimont den 20. März 19. 

Durch den Brief, den Sie meinem Mann 
ſchrieben, habe ich erfahren, daß Sie ſich für 
eine neue Reiſe rüſten. So werden Sie denn 
den ſchönen Orient wiederſehen, von dem Sie 
uns in der kurzen Woche Ihres Aufenthalts in 
Mimont ſo viel erzählten. Sie verſprachen, zu 
uns zurückzukommen, und ich darf Ihnen nicht 
böſe ſein, wenn Sie es nicht tun. 

Im Gegenteil, wie ſehr verſtehe ich Sie! 
Mimont birgt nichts, was Sie intereſſieren 
könnte, und die Exiſtenz, die man hier führt, 
iſt die banalſte der Welt. Ich weiß, daß Sie 
Paul gern haben, aber welches Band verbindet 
ſein häusliches Leben und Ihren Abenteuer⸗ 
ſinn? Für jemand, der aus dem Euphrat 
trank und ſich im Jordan erquickte, muß das 
Waſſer unſeres Brunnens ohne Geſchmack ſein. 

Wenn ich Sie durch meinen Brief auch be⸗ 
läſtige, muß ich Ihnen doch ſchreiben. Ich muß 
mich häufig an etwas erinnern, was Sie mir 
geſagt haben. Gedenken Sie jenes Mondſchein⸗ 
abends auf der Terraſſe, als Sie von den 
Frauen Aſiens ſprachen? Sie ſchilderten den 
beängſtigenden Eindruck, den jene ewig ver⸗ 
ſchleierten Geſichter auf Sie machten, der Ner⸗ 
voſität, die Sie bei dieſem beſtändigen Myſte⸗ 
rium, vor dieſen rätſelhaften Körpern ohne 


Geſichter fühlten. Sie geſtanden die Liſt und 


Schlauheit ein, die Sie gebrauchten, um die 
verdeckten Züge unterſcheiden zu können, und 
wie Sie mit der Zeit bei den geringſten An⸗ 
zeichen wußten, wie dieſe von Schatten verhüll⸗ 
ten Geſichter wirklich ausſahen. Und während 
Sie ſprachen, hatte ich die Empfindung, als ob 
Ihre Blicke mich mit Neugierde und Aufmerk⸗ 
ſamkeit betrachteten. Sie hatten begriffen, 
daß ich jenen Frauen glich, denn Seelen können 
wie Geſichter Schleier tragen. 

Ich weiß nicht, weshalb ich mich eigentlich 
gezwungen fühle, Ihnen mein trauriges Ge⸗ 
heimnis zu enthüllen. Denke ich darüber nach, 
ſo glaube ich, daß ich durch die Eitelkeit dazu 
getrieben werde. Ich kann mich nicht damit 
abfinden, Sie glauben zu laſſen, daß das junge 
Mädchen von einſt — dem Sie einige Sym⸗ 
pathie zeigten — heute eine Frau geworden ſei, 
der Sie ganz gleichgiltig gegenüberſtehen! Sie 
fragten mich eines Tages, ob ich mich in Mi⸗ 
mont langweile? Ob ich mich in Mimont lang⸗ 
weile, ich ſterbe hier, ich gehe hier ſeeliſch zu⸗ 
grunde, und ſo zu ſterben iſt nicht nur lang⸗ 
weilig, es iſt entſetzlich. Das Schlimmſte jedoch 
iſt, daß ich niemand dafür verantwortlich 
machen kann. Das Schickſal, das mich vernich⸗ 
tet, wollte ich ſelbſt. N 

Gewöhnlich ſind die jungen Mädchen Opfer 
von romantiſchen Illuſionen. Sie leiden da⸗ 
durch, daß ſie zu hohe Anforderungen an das 
Leben ſtellten; ich habe mich aber durch eine 
andere Falle fangen laſſen. Während andere 
ſich durch Trugbilder von etwas Unmöglichem 
verlocken ließen, bin ich durch die Sicherheit 
einer mittelmäßigen Exiſtenz hereingefallen. 

Sie kannten meine Jugend. Dieſer Jugend 
wegen wünſchte ich mir das monotone Glück 
und die bürgerliche Sicherheit, an der ich nun 
erſticke ... Doch bin ich keine unglückliche 
Frau in dem Sinne, wie die Welt mich als 
ſolche betrachten würde. Ich lebe in Wohlbe⸗ 
hagen, von Zuneigung umgeben, dahin. Für 
meinen Mann empfinde ich jene Art Liebe, die 
aus Dankbarkeit und Sinnenrauſch entſtanden 
iſt; leider muß ich ſagen, jene Art Liebe, denn 
ſie dient zu weiter nichts, als verſtehen zu 
laſſen, daß es die wahrhafte, große, wundervolle 
Leidenſchaft geben kann, nicht nur ein vernünf⸗ 
tiges Einvernehmen zwiſchen zwei Weſen. Aber 
auf jenen wundervollen Wahn habe ich kein 
Recht mehr, und nur einen Augenblick habe ich 
den ſchweren düſteren Schleier aufgehoben, der 
für immer auf meinem Schickſal ruht, und ich 
lüftete ihn, weil Sie morgen reiſen, fern von 
mir ſein werden, und das weite Meer und die 
Stille des Vergeſſens uns trennen wird. — — 


Mit kalten Händen und klopfendem Herzen 


ſaß Marc Noro da, als er den Brief zu Ende 
geleſen hatte. Die Terraſſe von Mimont tauchte 
wieder vor ihm auf, eine aufgeſtützte weiße Ge⸗ 
ſtalt. die ihm die Hände entgegenſtreckte. Nach 
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und nach verflüchtigte ſich die Viſton. An einen 
purpurfarbenen Himmel zeichnete lich das et 
einer orientaliſchen Stadt ab. Ihre ſpi 


blieb das Pferdchen bei ſeinem langſamen Moſcheentürme überragten die flachen Dächer 


Er ſog den Jasmin⸗ und Noſengeruch ein, 1 
das zerknitterte Papier zwiſchen ſeinen Finne 
ausſtrömte. Bleiben? .. Reiſen? . Bi. 
zerriß er den Brief, deſſen Stückchen fi 11 
den Boden zerſtreuten, wie die Blättchen ein 
zu haſtig abgepflückten Blume 


Manunigfaltiges. 
Der Leibrienen des Erhäng 
ten.) Vor einigen Tagen hatte ſich ein 3 0 
mermann von der Paulshütte, Joſeph len 
aus Piaski bei Pleß, an ſeinem Leibrieng 
erhängt. Der Leibriemen war ſpäter 1 
mehr aufzufinden. Ein Arbeiter hatte ſich die, 
fen angeeignet und, wie der „Oberſchleſ, Anz. 
meldet, ſtückweiſe verkauft, da der Beſitz ein 
ſolchen „Talisman“ Glück bringen ſoll. 
Geſchäft ging ſo gut, daß, als der Riemen Mi 
Gehängten ausverkauft war, der „Geſchul⸗ 
mann“ ſich ein Stück Riemen von der Tra 


miffton eines Werkes beſorgte und flott weitet 
verkaufte. 5 
(Schweres Grubenunglück.) Auf 


der Zeche „General“ bei Bochum wurden Fut, 
tag Morgen beim Bergeverſatz drei Berglen 5 
von niedergehenden Geſteinsmaſſen verſchütten 
Die Nettungsarbeiten wurden ſofort in 1 
genommen. Bisher konnte nur einer der * 
ſchütteten, der Bergmann Groſſe, au⸗ den 
Trümmern befreit werden. Seine bei 3 
Kameraden liegen noch unter den Schuttmaſſen 
man hat keine Hoffnung, ſie lebend zu bee 5 
(Attentatsverſuch a uf Au te 
bile.) Oberhalb des rheiniſchen Ortes ee 
berg fand man mitten auf der Landstraße Di 1 
ter einer Kurve an einer ſtark asia 
Stelle eine mit den Zähnen aufwärts gerichte 
Egge. An ihren Seiten waren Stroh⸗ 5 5 
Heuhaufen aufgeſchichtet. Ein Arbeiter fu . 


in der Dämmerung auf ſeinem 1 


die Unglücks 


ſtelle paſſteren ſollen. Anſchlage 


Schuldigen ſind bisher 
(Beerdigung der Opf 
burger Kataſtrophe.) Auf 
Stadt Koburg wurden Donnerstag au in 
dortigen Friedhofe neun Todesopfer der 1 
ſturzkataſtrophe vom letzten Sonntag beigeſetz 
(Zigeuneruntaten.) Bei Bordeauk 
machten Zigeuner die Pferde eines mit aus 
flüglern beſetzten Wagens ſcheu, ſodaß ſie durch 


gingen. Der Wagen ſtürzte in den Chauſſe, 


graben, wobei zwei Leute getötet und amd a 
andere verletzt wurden. Bei dem Verſu 5 
Verwundeten zu plündern, wurden die 1 
von Gendarmen überraſcht und ergriffen 
Flucht. Vier find verhaftet. 


E 
(Tango⸗Farbe — die Moe fand nen 
Schritt 


zu halten mit der Zeitgeſchichte. 5 


A geld tue 
der Mode le wenn ſie nicht „aktu nungen 15 


enſchen v 
nsch eite 


n 

e 

ſpricht. In den letzten Jahren vor a große Sur 
# 

die Modefarbe für Kleider, Shams Site, 7001 
ö 1 x ſpricht nicht 
der Frau gehören. Anſere eng ebe deen 
Jünglinge, die ihn für überwunden und ab eig 
erklären. Umſomehr aber ſpricht man geg ew nicht 
vom Tango, und es iſt 15 daß es dieſes 
ſtatiſtiſch Jeſtſtellen läßt, w˖ der Name eu⸗ 
aus den Verbrecherkneipen ich a 
ropäiſchen Salons verpflanzten Jane = 9 alſo 


t gu Teugne 
ue gate Abenden 


wird der Tango⸗Farbe auch ſozuſagen . 
Format be e Gürtel in der Tana 
Farbe werden ſehr beliebt ſein, 

ſchwarzen Kleidern und weißen © 5 
tragen und auf dem Rücken mit Weshalb 
„Geiſba⸗Scheiſe. geſchloſſen werden. der uz 
zade dieſe Farbe „Tange⸗Jarbe heiß Erklärung 
dafür bleiben die Modeſchöpfer uns die 


umoriſtiſches. 
Der Neffe: Bun heute Nachmittag 5 


— 
7 


mir auf eine Stunde dein Auto leihen. Ortel 
mein Junge, du bekommſt es 


5 
* 


1 


| 


* | 


aber könnteſt du mir nicht zugleich etinas vor * 
um ein 15 zwei Polizeiſtrafen bezahlen ie 
Rechtsanwalt: „Gut alſo, i \ ch werde dem 
e e e ent: „So? No. 
echte zum Siege verhelfen.“ — inen anderes 
wenn 1 meinen, kann ich ja auch einen a 25 4 
nwalt ne en!“ Familie!“ — Sc? 
„Ja, wir waren eine ſehr graße Fam oe — Wit 
Wie viele Geſchwiſter hatten Sie denn? 1 


wa n Jungens, und jeder hatte ee Schmeltet, 
ten neu ‚u 

2 „Mein Gott! Da waren Sie ja achtzehn 
ſchwiſter!“ — „Nein, blos zehn! 


Gedankenſplitter. w 
Selbſt das Unangenehme, woran wir uns edge 
5 1 1 ungern Wetterblizen 4 
2 erein We Ben, ; 
Die ee n wie dämmernd Mondenlicht 
Die Liebe will erwerben u 8 5 nicht. 
Die Freundschaft opfert, doch ſi E. Geibel. 


. 
= 
; 5 


Bo 


— 


& 
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Wee eine, Mill der Beifker zun Betere 


170 
1 aue der Stadt Thorn j 
iger 0 un denn Bee Zeit, welche 4 
n . 9 
dan g e nn Scha, Ban. Die neuwahl der Beifiger zum Gewerbegeriät der Stadt horn 
über efperupen Anälal-Sonfervator von für die nächſten 5 Jahre findet am 


ment in Marienburg, zus 
u. e n Montag, 29. September 1913, 
Val, gandlung 3 nachmittags von 5 bis 9 Uhr, 


abel dreiteſtraß e, beim in der Mauerstraße in den Räumen des Beitaurateurs 
im We des Rathauſes Nicolai ſtatt. 


ng Thorn tm 19 m zu haben. Wählbar find nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeilnehmer, die das 
Zim⸗ der 1 Juli 1913. dreißigſte Lebensjahr vollendet, in dem der Wahl vorangegangenen Jahre 
einot Magiſtrat. für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln 


9 nicht empfangen oder die empfangene Armenunterſtützung erſtattet haben 
Kanntmachung cht empfang p 6 


Brauer, Deſtillateure, 


l ö 0 und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 2 Jahren 

nicht Yan Beschluß de 5 wohnen oder beſchäftigt ind. i 
j di 11 ſdenten fuß des Regierungs⸗ Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden Perſonen, die zum Amt 

„ An Marienwerder vom öffen unfähig ſind : 
Anz. 968 Uauſt 1909 elnes Schöffen unfähig ſind. 
15 ge Al. des iſt aufgrund des Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus 
ein Dt in ® Krankenverſicherungs⸗ den Arbeitern entnommen werden 
er hi erbindung mit Ziffer 51 1 ifi 5 i x 

Das an etz ergan g Biſſer Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl 
+ des kasan n Ausführungs- der Arbeitgeber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl 
ſäfts⸗ 84 der Ste ub sttichstranten- der Arbeiter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 
van le eſellſchaft 0 sen 9 5 die das 25. L jah llendet, in Th 

Ar Septe a) ſolche Arbeitgeber, die das 25. Lebensjahr vollendet, in Thorn 
eitet fuer "ber 1918 ab ger Wohnung haben und mindeſtens einen Arbeiter regelmäßig das 

Br 5 en age mit, Bene e hindurch oder zu gewiſſen Zeiten des Jahres be» 

: ieſem oſſenen Kaſſe fin l 
rei⸗ eme M Tage Witgfieder fie u b) jolche Arbeiter, die das 25. Lebensſahr vollendet und in Thorn 
Dien, Ortskr 5 Wohnung oder Beſchäftigung haben. 
leute Ar lejenſgenskrankenkaſſe geworden. Perſonen, die zum Amt eines Schöffen unfähig find, find nicht wahl- 
üttet. abort n di itglieder, die noch berechtigt. 
igriff dre erden 5 oben genannte Kaſſe Mitglieder der freien Bau⸗Innung, für die ein Schiedsgericht 
Ver⸗ den Miſprüche darch aufgefordert, in Gemäßheit der SS 81 b, Nr. 4 und 91 bis 91b der Gewerbe⸗ 
1 bg nerzeichneten Ende d. Mts bei ordnung errichtet iſt und deren Arbeiter find weder wählbar 
ven Wan her 3 en Pe ee ee figer iſt ttelbar und geheim. Sie erfol 
eide den 17 . e Wahl der Beiſitzer ift unmittelbar und geheim. e erfolgt 
iſſen; der i September 1913. unter Leitung eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 
gen. . r Magiſtrat. 1. der Metallarbeiter, d. i. Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, 
4 97 8 Goldſchmiede, Maſchinenbauer, Schloſſer, Spor⸗, Uhr, Birds, 
1 5 . 1 und F 15 x 

€ Wir — - „der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i. Tiſchler und Drechsler, 
m Gänzlicher Böttcher, Stellmacher, Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, 
fi en Schieferdecker, Zunmerer und Maurer, 

1 u 8. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungs» 
hte er III mittel, d. i. Müller, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleiſcher, 
fuhr Au wegen 4. der Arbeller aus den Gewerben, für Anfertigung von Kleidungs⸗ 
1 die gabe d 2 ſtücken und verwandten Gewerben d. i. Schuhmacher, Schneider, 
. es Geſchäfts. Sattler, Täſchner, Riemer, Tapezierer, Barbiere, Friſeure, Gerber, 
1 N Sämtliche 5 Bücher und dee 5 
U . allen übrigen Gewerbetreibenden. g 
lags olonjalwaren Weine Jede der vorzubezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar 
5 OR pirituoſen Re; 0 0 ee und einen Arbeilnehmer als Beiſitzer zum Gewerbes 

„„ „, gericht zu wählen. 
K 97 bill werden zu 5 55 5 Aut Wahl Berechtigten werden hiermit zur Teilnahme an ber 
| j 2 ahl eingeladen. 

dem igen Preiſen Die an der Wahl ſich beieiligenden Perſonen haben ſich vor dem 
Ein⸗ Ausverkauft. Wahlvorſtande, infoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekaunt, 

t. 10 Seiner auf Erfordern über dieſelbe auszuweiſen. Hierzu genügt für Arbeitgeber 
ſetz eritanif der Gewerbe⸗Leginmationsſchein bezw. die letzte Gewerbeſteuerqulttung, 
eauz che Regiſtrierkaſſe, für die Arbeitnehmer ein Zeugnis ihres Arbeitgebers oder der Polizel⸗ 

orkmaſchine . „dab 0 e das 25. Lebensjahr vollendet und in Thorn 
ohnung oder Beſchäftigung hat. 
zu verkaufen. Formulare zu den Zeugnſſſen für Arbeitnehmer können in der Ges 


genommen werden. 
9 Das Wahlrecht ift nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben, 
die Stimmzettel ſollen nicht mehr enthalten als Beiſitzer in der betreffenden 
Gruppe zu wählen ſind. 9 
Thorn den 8. September 1913. 


hi ber Vorſitzende des Gewerbegerichts. 
p TR TREE EHER ER SE ET EN RER 


. e Irichtsfchreiberet des Gewerbegerſchts, Rathaus, Zimmer Nr. 3, in Empfang 
0pezynski 
t 


iſcher 


Tren 
ee Fl Klei Held olle 


alobenzir, für die gwecbe des Zentral Komitees des preußischen 

Zaumél, Lundegvereins vom Roten Kreuz. 
antrifugens! Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 15. September 1910. 
Wei > — — 

Kahrrag eb Die Ziehung der Gewinne erfolgt in Berlin im Ziehungsſaale der 

Gissbode 4 81 n d d d 11 8 5 an dieſer 

ewe 7 ehörde in der Zeit vom 1. bis 4. ober . 

Naschrel, Zur Verlosung kommen bare 14 524 Geldgewinne und zwar: 

Spundensnsl, 1 Gewinn von 100 000 % = 100 600 4 
iss l, 1 Gewinn von 50000 4 = 50000 % 

Dyne damplel, 1 Gewinn von 25000 4 = 25000 % 
Namosı 1 Gewinn von 15000 4 = 15000 % 
dtorenöj 1 Gewinn von 10000 % = 10000 4 

L aschine fett 3 Gewinne von 5 000 = 15 000 % 

eins; nett, 6 Gewinne von 1000 4.= 6000 % 
Nirnise 50 Gewinne von 500 % = 25 000 % 
Sta 85 100 Gewinne von 100 % = 10000 .#% 
8 360 Gewinne von 50 4 18 000 #% 
1 0 Spe Sowie alle 14 000 Gewinne von 15 4 = 210000 4 
in, lalöje In 19524 Gewinne mit . . 0... 484000.4 
| g " Qualitäten vorrätig. Loſe à 3,30 Mk., zuzüglich 30 Pf. für Porto und Lifte, 
tl, Mach ii ſind zu beziehen, von 3 
UNS l 0 Dombrowski, niglicer Lotterie-Einnehner, 
aaa, Snfabrik, i Thorn, Fernſprecher 57. 
— 0 


Ziehung 26. und 27. September 


er Markt33. 


in Berlin im Dienstgebäude der Königlichen General -Lotterie-Direktion 


12 | | IBerliner-Lotterie! 
; er A| MM zu Gunsten des Fluges Rund um Berlin. Genehmigt in ganz Preußen. 
en f I alle Aires in 
Be Ain Saldern Waren || f e e € 
dem ie billig im Mark 
Na, Haupt- 
1 Nee zen e 
Se N er "(200000 Lose), Porto u. Liste 26 Fig. See, 
er.“ 1 rkt 11 Ssen, 1 0 Lose a Mark. — de l dae — — 2 X 
Ge- — 1, Tel. 926. Lose-Vertriebs- Gesellschaft Kgl. preuß. A. Molling, Hannover u. 
4 9 — i 4 Lotterle-Einnehmer, Berlin ©.2, Burgstr. 27. Berlin W. 9, Lennèstr. 4. 
# kt II Sr u” ARE 2 D FT EN eee Re 5 
7 4 Fun) ee hren-Refden ce 15 welche ſchon vieles andere erfolglos 
ld } AM Und der lasſſuß bei ma angewandt, bringt mein glänzend bes 
he. add . nun Jolgen chron. Geschl. x gutachtetes Mittel ſchuelle Wirkung. 
Bi dl he En Heilung 15 ne 1 185 VAueberraſch. Erfolg, ſelbſt in hartnäck. 
licht 0 Grau born „ohne Auenſüber. iR an „Hüllen Dantichreiben. Unfchäblichteit 
1 N, ati Dauerfolge. Briefl, AT: 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. Nachnahme⸗Verſand 
5 5 Arte, 1125. Harder, A durch Drogiſt Bocatius, Berlin N., Schönhauſer 
u: . ee 0 


— 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 


uſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


Name und Wohnort des Verſtei⸗ 

Eigentümers des zu Grund, heuer⸗ 
verſteigernden Grundſtücks F ſtücks — 15 
bezw. Grund buchbezeichnung ermin (Hettar)| A 

Weſipreußen. I 
F. Schilling, Ehl. (4), Kadlbergl Danzig 30. 9.10 | 0,1530) 0,18 
Ww. M. Bieſchke, Gnewau Neuſtadt 4. 10. 10 0,4420 7,71 
L. Konefka, Oſtrowitte Czersk 29. 9. 10 0,8440 0,39 
St. Plichta, Ehl., Chmielno Karthaus 1.10. 9 3,6950] 23,78 
H. Tribuhl, Olloa Danzig 2. 10. 10% 0,1174) 0,03 
F. Treder, Ehl., Gowidlino Karthaus | 1.10.10 1,1190| 4,68 
M. Sagromski, Szezepanken j Graudenz | 3.10, 10 1,1880] 22,02 
Ww. M. M. Viedt u. Mig. (A), 
Heubudel Danzig 4. 10. 10 0,3323} — 
Th. Rog aczewski, Ehl., Bor: 
dzichowſer. Stargard 4.10. 9¼½ 6,7450 30,63 
R. Kowalski, Graudenz Graudenz 28. 9. 10 0,0606 — 
Ch. Minuth, Danzig, Hundegaſſeſ Danzig 29. 9. 10 0,0186) — 
Gertrud Kater, Subkau Dirſchau 29. 9. 10 0,0607 — 
G. Baſſiak, Salterei Marienwerder 29. 9. 9 0,1507 — 
F. Tengowski, Ciß Pr. Stargard] 4. 10. 11½ P8,6860 7,56 
J. Holz II, Lonskipietz Schwetz 29. 9. 9 8,4240] 31,68 
F. Büchner, Konitz Konitz 3. 10. 10 — — 
G. Böſſeck. Salterei Marienwerder 29. 9. 10½] 1,5840] 11,46 
Frau E. Hauſer, Mocker Thorn 4. 10. 10 0,3343] 1,05 
gar Struszewski, Plywaczewo = 2.10.10 „3080 7,02 

Bulawski, Vandsburg Bandsburg | 1. 19. 9 0,0901 — 

F. Garski, Ehl., Tockar Karthaus | 4. 10. 10 17,5731] 36,96 
Oſtpreußen. 7 
E. Espange, Nikolaiken Nikolaiken 29. 9. 10 0,0653 — 
M. Kruptat, Kulligkehmen Gumbinnen 4. 10. 10 0,5340) 5,94 
J. Saborowski, Ehl. u. Witg., 
Gonskenſmarggrabowaſ30. 9. 9 0,0059 — 
F. CTzernio, Genthen Sensburg | 4.10.10 7,9456 44,73 
W. Budweg, Ehl, Maß eiten Tilſit 30. 9. 10 0,4880] 2,31 
W. Jotzo, Ehl., Lyck Lyck 29. 9. 11 
R. Märtins, Schillwen Heydekrug] 3. 10. 10 8,9888] 32,73 
R. Weiß, Sackheim Königsberg] 2. 10. 10 0,7139090 — 
F. Mroßek, Ehl., Gusken Lyck 3. 10. 11 — 99,99 
Poſen. 

J. Kublat, Ehl., Raſchkow Oſtrowo | 3.10. 9 4,5650) 55,89 
S. Switala, Ehl., Lasti Kempen 29. 9. 9 
G. Fremdling, Czempin Koſten 29. 9. 10 1,6297] 12,24 
M. Retzlaff, Lukaßz Fileyne 29. 9.19 9.05100 — 
Frau A. Formanek, Nabyszyce) Adelnau | 3. 10. 10 3,3530] 21,61 
N. Jakob, Ehl., Uſchnendo Schneidemühlſ3 0. 9. 10 0,7052] 52,83 
W. Koſchnitzkt u. Mtg., 

Schneildemühl Schneide mühlf 1. 10. 10 0,1449) 1,20 
W. Salomon Ehl., Hammer | Wollftein 30. 9. 9 9,4980 8,46 
J. Nowickt, Ehl., Lulſchmin Crone a. Br. 1. 10. 10 13,5709] 171,65 
Ww. J. Brock u. Mtg., Zirke Birnbaum | 4.10. 10 7,5686] 65,73 
5 Wozniak, Ehl., Scharfenort| Samter | 3.10. 10 0,4710) 4.20 

Hajduk, Ehl., Barzynom | Schildberg | 4. 10. 10%½ 2,7530) 28,81 
F Filehne 30. 9. 10 ‚0830| 6,8 

. Berlat, „Koſchmin, 5 2 
f 5 poln. Haan Koſchmin | 4.10. 8 4,9580] 53,79 
J. Piwonskl, Liſſa Liſſa 3. 10. 9 0,0440 — 
Th. Kroll, Liſſa = 15 2. 10. 9 0,4280 — 
W. Schmidt, Bofen-Jerfi Poſen 129. 9. 9 
Frau F. Obalek u. Mig., Dzielitz . Krotoſchin 29. 9.10 0,0118060 — 

rau A. P. Weiß, Schrimm | Schrimm | 2.10, 10 0,1920 9,45 
R Rux. Bromberg Bromberg 30. 9. 11 0,12600 — 
M. Retzlaff, Ratlai Kolmar 4. 10. 10 4,2481] 66,54 
A. Kawka, Skubarezewo Tremeſſen 29. 9. 10 25,6569 82,26 
Ww. M. Karbe u. Mig., 

Wongrowitz[Wongrowitzſso. 9. 10 [ 46,0002] 196,83 
Max Schachtſchneider u. Co., 
Janowig! Znin 4. 10. 10 0,15790 — 
F. Wichert u. Mig., Bleichfelde Bromberg] 2. 10. 11 
M. Retzlaff, Kolmar Kolmar | 3.10.10 1,0287] 7,26 
F. Bergmann, Ehl., Linden 
werder] Margonin 129. 9. 9 0,9335 24,84 
A. Anklam, Schneidemühl Schneidemühl 30. 9.111 0,1988 — 
A. Stachowiak, Ehl., Zela zno Koſten | 2.10. 9½ 0,7440 9,6 
Frau Dr. J. v. Zaremba, Poſen 
Vorſt. St. Martin? Poſen 29. 9,10% 0,0692 — 
O. Schrinner, Ehl, Poſen, 
St. Lazarus Poſen 8. 10. 8 8,59 | 114,36 
A. Hollnack, Ehl., Em: 
t. azarusl Poſen 3. 10. 19¼% 8 1,5139] 15,30 
A. Kujawa, Poſen, St. Lazarus ” 1.10. 9 0,1129) — 
8 Stolz u. Frau, Rogaſen Rogaſen 29. 9. 91,1%) 
. Oehlke, Ehl. (A), Wronke | Wronte | 4.10.10 0,0740| 0,81 
Pommern. 
H. Thiede, Ehl., Neuwarp Neuwarp 180. 9. 10 Anteil 
rau H. Lußahn, Schützenwerder Köslin 4. 10. 9½8 — — 

„ Mietzner, Vorſee nedermünde | 3. 10. 10 0,6915] 27,9 
E. Schönverg, Eggeſin 1 4. 10. 11 0,2205 — 
K. Metelmann, Darmen Demmin 24. 9. 10 0,1350) — 
J. Kerſten, ER Ratzebuhr 29. 9.10 0,8565 4,38 
W. Schmidt, Saleske tolp 1. 10. 10 0,60 0,93 
Frau S. Ahrendt, Anklam Anklam 180. 9. 11 0,2380] 3,39 
H. Jantzen, Wolgaſt Wolgaſt 1. 10. 11 0,1097 — 
Frau E. Mohns u. Mig,, 

aſewalk 1 3. 10. 10 9,1899] — 
S. Liepinstg, Stargard targard | 4. 10. 10 0,2804] 3,36 
O. Wulff, Sallnow Kolberg | 2.10.11 | 10,090] 175,05 
F. au Köpltz Stepenitz | 2.10. 3 
Stettiner Lackfabrik Eichler u. 8 

Kloſe, Nemitz Stettin 4. 10. 10 0,0782 — 
E. Blum Ueckermünde Uedermünde] 4. 10. 94/5) 

M. Kunde, Alt⸗Schlawe Schlawe 129. 9. 10 19) 
) Verſchiedene Grundſtücke. 
0 2 Grundſtücke. N 
= 
Pension! 


fteuers 
nugungs« 
wert 
4 


Französische Konversation! 


Nach zweijährigem Studium an mehreren französischen Univer- 


sitäten eröffne ich am I. Oktober d. Js. 


or 


hi 
Katharinenstr. 10, 2 Fr., 
pension mit französischer Konversation 


für Schülerinnen jeden Alters. 


Nähere Auskunft erteilt Frau Professor Semrau, 


Neustädtischer 


Markt 5, 2 kr. Margarete Prieb. 


Zahnärztliche Klinik, 


——— ——————— 
DH HH HH HH HOP ICH HH HH HH HH H HH HH 99 7 
2 


Sprechſtunden: werktäg = 


11 9995 aus dem Gebührentarif: 


Zahunziehen 0, 


M., regionäre Betäubung 0,75 DE, 


i Brückenſtraße 40, 1, an der reſteſtraße. 
0 
5 


Rervtöten 1,50 M. 
0 


f 
oben Erze) M. Min. Bipne am. bf 
* 


3. %%% %%% %%% % 
Grosse Prämienersparnis 
n 


& 
Rohr-, Stroh- und Schindeldächern, 
„Feuersicherheit“ 


erzielt man mit unserer 


„Silifix - Bedachung“ 


(ges. geschützt), 
grau, rot oder grü 


Besuche und Kostenanschläge kostenfrei. 


N. 


Grandenzer Dachpappen-Fahrik, Grandenz. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht, 


Jeder Gesellschaft für indisches 
werde Natur-Heilwesen 
Mit- 8 Adr.: Po-Ho Hamburg 2. 


Größe d. ir Werne glied ! Prospekte kostenlos! 


hohe Schultern u. 
Hüften bekämpft mit 
5 "Erfolge bei 
rwachsenen und 
Kindern der vers 
siellbare 


Geradehalter 
„system Naas“ 


Preisgekrönt Intern 
Hygiene - Ausstellung 
Dresden 1911. 


Prospekte mit ca. 1 
Abbildungen gratis. 


F.MENZEL. 


Breslau I, Taschenstraße 9, 
Zu sprechen alle 8 Wochen 
in Thorn. 


Rürkgratverkrümmung 


Warum sind Sie 
nicht GlücklichP 


8 diesen Mann, den ersten 
Specialisten der Welt. Tausende von 
Anerkennungen. Der ehrwürdige 
Pastor Dr. Glover sagt: Ihr Rat 
brachte mir den grössten Erfolg 
Frau Oassel- A mann, Franken 


Bain, Villa Fer- dinand, Kras, 
Eschwege 5 » schreibt 
am 30. J 1913. Ihr 
Rat ist un- bezahlbar. 
Schreiben Sie heute 
unter Angabe 


Ihrer Gebürts- 
erhalten sofort V kostenfreie Leg- 
ung. Für Porto etc. konnen Sie 
20 Pig. in Briefmarken beifügen. 
Addressleren Sie bitte: . 12 

THE TALISMAN, Büro Fr. 12. 

Vicarage Gate 15, Kensington, London, W. 
(Porto nach England 20 Pfg.) 


Wageuräder 


jeder Größe und Geſtelle 
liefert billigft 


Richard Rettmansli, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schwelzer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 8 
Taschen - Wecker, 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! & 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fügenlos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sleg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel- Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs» 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
Horten Stobbe’s Machandel, Liköre 

x und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
iegenhöfer Machandels 


Heinr. Stokbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör = Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt, Preisliste und Ver- 
sandbedingungen sratis und irank& 


Vertreter für Thom: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


| Zienung | 
1.-4. Oktober 1919 


"Im Ziehungssaale der Königllonen 
General-Lotterie-Direktion In Berlin 


363000 Lose, 14 524 Geldgewinne # 
bar ohne jeden Abzug zahlbar # 


Rote - Geld 
Lotterie 


Hauptgawinne: 


100000. 
50000 
25000, 


Usw. usw. 
bis zu 15 Mark 


Die Lotterie -Kommisslon 
des Preussischen Landesvereins 
vom voten Kreuz 
Lose sind zum Planpreise gu 
bei den Königl. Lotterie-Ein- 
N nehmern u. den durch amt- 
ichs Plakate bezeichneten 
H Verkaufsstellen erhältlich. 


5 


Klavierſtimmungen und Aus: ‚F 


beſſerungen 


führt aus 


Gustav Patz. Klapiertechniker, 


Schuhmacher⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 
Fernſprecher 312. 


W.Kelling, | 


Färberei und chem. 
Wasch-Anstalt, 


Zur bevorstehenden 
Herbst- und 
Wintersaison 

Färberei u. Reinigung 
aller Damen- u. Herren- 
Garderoben, Pelerinen, 
MäntelUniformen Por- 


tieren, Teppiche, Möbel- 
stoffe usw. usw, 


Aufträge vermitlelt schnell u. 
spesenfrei: 


Julius Grosser, #|| 
Elisabeihstrasse 18. N 


Grgpieraaſtalt E. Rausch, 


Brüdenftr. 16, 
liefert billig 


Stempel, 
Schilder, 
Petschafte 


und 
5 


eee 


Empfehle mich zur 00 50 
ſämtlicher 


Wagenpolſterunas-. 
g rad 8 


F. Wilezynskl, Wagenbauer, 
1 52. 


N bei Störungen ſchon alles andere er-| 


folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel 
Wirkung. 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
105 garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


gu9000000000000000000 5 


s Beil erschlenen: 5 


Zonophonplatte 2), 


„Lilas, 


25cm gross, doppelseitig, 


Preis Mark 1. 28. 


Zu haben bei 


i TCC 


3 Culmerstr. 4 — _ Tel, 839. 3 


8E95090986289900809890 f 


ıerren- u. Damenpelze | 


werden nach Maß hier angefertigt ſowie 
neue Garnituren undalte nach 


neneſtem Modell umgearbeitet 
auch befinden ſich Fran Sorten Felle 
am 
R. Schülz, Coppernitusftraße 24, 1 Tr. 24, 1 Tr. 


Nach Amerika, 


Kanada, u lien, Brafilien, Kulm 
lien, Aſien. Junge Leute aller Berufs» 
klaſfen. welche ihrem Berufe enlſprechen⸗ 
de Schiffsſtellung auf Paſſagjer⸗Dampfern 
nach allen Weltteiten wüunſchen bei hohen 
Löhnen, ſowie freier Station reſp. Koſt 
u, Logis, erhalten auf briefliche Anfrage 
mit Relourmarke Auskunft durch Kapitän 
Schwarz, Geſchäftsführer der 
Schiffahrts⸗ und a 
ſchaft, Berlin Nr. 345, Kochſtr. 5 


Herren 


jeden Standes zum Beſuch der Privat⸗ 
Zundichaft für lohnenden Artikel geſucht. 
Mocker, eee eee ee eee 107, pt. 


15 Schüler 


gute Benfion 


in gebildeter Familie. 


in nächſter Nähe. Zu 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


ſichere 5, 
Überraſchender Erfolg, ſelbſt 2 


Hygieniſches Verſandhaus x 


— 


Haus in gefunder | E 
Lage mit großem Garten. Dörte Schulen 
erfragen in der 


Achtung!. 


daun We 


darbeit) t 
in großer Musa { er, 


b. Schreiber, Shah 
iM chrei . 


anal Heiligegeiſtſt 1. 4 


Sämtliche Waren: 


Hüte — Wäsche - Krawatten - Handschuhe 
Trikotagen — Stöcke — Schirme — Reise- 
Decken - Lederwaren — Reisekoffer etc. eic 


verkaufe zu staunend billigen Preisen. Beachten Sie bitte die jetzigen Preise im Schaufenster. 


Pape jeht Neufä. Part 10, 2 


Anmeldungen zur Ausbildung im 
L m & 
Klavierspiel 


nehme daſelbſt engt, Der Unterricht umfaßt alle Stufen, von der Elementar⸗ 
klaſſe bis zur Klavierausbildungsklaſſe. 


Vorbereitung für höhere Muſikinſtitute. 


Röhere technische 7 

tur Elektro- u. Maschinen’ 

# Bonderabteilungen für L 

Techniker u. Werkmeistez 

ZElektrot. u. Masch.«zab0! an 

I Lohrfabrik-Worketäb 
Hönhste bisherige Jahres ee 
3610 Besucher. Pro; 

kostenlos. 


terungen über ale 
rantie für ſtrengſte Geh 
. Patent⸗ ee: 
| Harttusler — . 


ä Funde Amei Auf 55 Vor 
von ſofort zu verm. 


Großes jvenmdl, möobl. 90. 
vermieten Talſtraße 20 gie 
Die von Herrn 1 
2 Jahre lang innegeha 
möblierte Wo ohn 
iſt vom 1. 10 zu verm. Bat) 


Grösstes Plano- u. Harniönlimhalsider Provinz, Flpl. Möbl. Porder⸗ AL 75 


Generalvertreter von: in Strobandſtr. vom 1 „10 a 1 
Blütkner, Steinway, aue ee n. Sat 


Y N aub., möbl. Wohn⸗ u. Sie 
W. 13 n adzka, bach u. a. de de be 
— Katalog und Referenzenliste frei. Gopperniknsilt fill, zit! 
Br. möbl. Wohn- u. Sahle 

mit Schreibtiſch, ſep. Ginge 1.1 = 


vermieten Heiligegeiſtitr. | 
ET 54 


e 
eiche Erüte.] ent möbliertes, an 
mit Eing. u. guter, 0 
ö 10 N fof. 5 verm. 1 
10. od. jof. zu Der. _ I 
bi. Zim. mit Be dl 
Mu. in Baechel Strobe 
Kleines, freundlich 


möbl. Zimmer 


t zu vermieten 1.2 
von ſofort z Ge 115 65 a, 17 
1 5 19. K 


DHL. Zimmer age 36, 2 


| Oi Sant, 85 0 
Sibiriſcher 
Winter ⸗Weizen. 


Dieſer Weizen gehört zu den hervor⸗ 4 
ragendſten Neuzüchtungen des Wefſzen⸗ 
baues und iſt derſelbe vielen Weizen⸗ 
ſorten weit überlegen. Das Beſtockungs⸗ 
vermögen iſt Sha een bie 115 5 5 5 
das kräftige Stroh bietet die größte! . Bu wert 
Widerſtandsfähigkeit gegen Lagern. Die 651 ll Vu Lane p 80 
kurzgedrungenen Aehren ſind voll beſetzt vermieten Mellien st 
und hat der Sibiriſche Winterweizen 868088860 ac 
Erträge bis 30 Ztr. pro Morg gebracht. Mein früheres Geſchäftslolil 
5 Ztr. TOM, 1 Zn 15 M., ½ Bir. R 


8 M., ½ Al. 450 M., Poſtkolli 1.90 M. Schillerſit. rl 
1 


Schwades Dividenden⸗Weizen. 
Mein Dividenden⸗Weizen iſt vollſtändig 75 
nebſt Wohnräumen ift ſof 
vermieten. 85 


winterhart und fein Beſtockungsvermögen 5 f 
Friedrich Thoma“ 


iſt unübertroffen. Das Korn iſt von 
5 Breiteſtraße 36. BR 
a Seeesesgesge 89 


ſchwerem Gewicht, ſchöner, gelber Farbe 
Tuimerſtraße 15 ilt der 


und ſehr mehlreich. 1 Ztr. 16 M., ½ 
Laden # 


SES9329958896 


Ztr. 8,50 M., ½ Itr. 5 M., Poſtk. 3 M. 
Grenadier⸗Parade⸗Weizen. 
1 Ztr. 14,50 M., ½ Str. 8 M., ½ Ztr. 
4,50, Poſtkolli 2 M. 


Sibiriſcher Nordſtrand⸗Weizen. rl 9 
1 Zir. Hu m 505 8 M. 95 Zr. M| mit auch ohne Wohnrän B hene 
4,50 M., Poſtkoll. 2 M,. (eine be went A 14 zu barg 
Askaniſcher Rieſen⸗Winter⸗Koggen bee nag Berben ann ee 
es 8 Gothenburg- Cl. 1 d 1450 Me ih Si. 730 , ech e ee ee 
N 1 E 
Ja Zlr. 4 M., Poſtkolli 2,50 M. 0 A 1 Grundſlück Gulm? 


Ameritaniihe Winter⸗Gerſte 
„Rieſen⸗ Mammut‘. 

1 Ztr. 13,50 M., ½ Ztr. 7 M., ½¼ Ztr. 
4 M., Poſtkolli 2 M. = 
Solange Vorrat reicht, liefere ein ſorg⸗ 
fältig gereinigtes Saatgut. 


Preisliſte auf Wuuſch gratis. N 
SR: ee f 
Santguthaus A 


| l a, ie Et A, 


Dem einzigen an dieser Konkurrenzfahrt IN: } a 
6/18 PS h 


& (normaler Serienwagen der rühmlichst bekannten 
kleinen Personenwagen-Type) wurde in Klasse II 


| der Erste Preis: ff Goihenburanakal 


unter 22 internationalen Konkurrenten zuerkannt. 


1919 Nad zum zweiten male Sieger 1213 | 


Neue Automobil-Gesellschaft, A.-G. 


Interessenten wird dieser Wagen kostenlos vorgeführt. 


ragen Wilhelm Schulz, ace, 


erirster der N. A. 7 


zu verkaufen. dzug hei m 
A. E. — ' 


Wilhelm 
ahnung, 


Etage, 5 nun 


in dieser ausserordentlich schwierigen, über ag! Ar Beleuchtung, 
1200 km durch Schnee u. Eis führenden Wettfahrt. 1 it reichl. 


vermi 


t ode 
u erfragen 80 05 Kl. 
L menhaus ei bo 


Soflieferant vieler Höfe, 
Fürſtlich Lippeſcher 


. 


Soeben eingetroffen: —— P 1 05 Kürſchnermeiſter. wonnen 5 
Eine Senn —— Regula Leite Größtes Pelzwaren- Derfondhaus. | aan 85 2275 


mit wundervollem Weſtminſter⸗Glockenſpiel, Orcheſter, Harfen und Walküre⸗Gong, 


Ständiges Lager von vielen Hunderlen ſerliger Damen⸗ und Herren⸗ 
zu jeder Viertelſtunde ſchlagend. Auch andere Regulateure, ſowie 


Pelze, Jakelts ze, in allen Größen. i 
Damen⸗Pelz⸗Jacken von 24 Mark 


TEE, 


goldene und ſilberne Herren- und Damenuhren, Ketten in Gold, Herren und Meiſe⸗Welze von 927 
7 —90—105 ark an an, en 
Golddoublee, Silber und Nickel, Brillen, Pincenez und Dperngläfer, Pelz⸗Reverenden für Geiſtliche von | Elegaule Damen⸗Pelz⸗Mäntel von zu e 125 anden 12. a 
ſowie viele ſchöne Hochzeits⸗ und Pateugeſcheuke, auch Schießpreiſe, 990 Mark an, 80 Mark an, Wilhelmſte. ng 
Trauringe mit geſetzlichem Stempel 333, 585, 750 und 900. | Dfiziers-Melze mit Pelzkragen für Aparte Stolas, Muſſen, Pelshüte Wige = imer oh Mi 
; F von 165 Mk. neueſter Faſſons in allen Pelz⸗ ſch aflliche b. im reich Sa 
Leopold Kunz, Uhrmachermeiſter, arten, N | Daran, aer. dr € 


Herren⸗Mützen und Anto⸗Kappen 3. 
zu billigſten Preiſen, 
Livree⸗Pelze für Kutſcher 
Diener von 75 Mark an, b 
Range Fußſäcke von 21 Mark an, 
Fuß⸗Körbe, Jagd⸗Muſſen von N 
4,50 Mark an, os N 
Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
Wagen⸗ und Schlitten Decken £ 
in allen Größen. ü 


Ante mobil⸗Welze für Herren und 
N Damen in allen Pelzarten, 
GChauſſeur⸗Pelze mit grauem oder 
7 dunklem Bezug und Pelzkragen 
5 i 2 Mark. d Jagd⸗Rel 
Kontlor⸗, Haus⸗ un agd⸗Pelz⸗ 
roche von 36 Mark an, 
Bi Glegaitie Damen⸗Pelzjanelts von 
5 Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, Nerz⸗ 
murmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc. 
zu billigſten Preiſen, 
Auswahlſendungen umgehend per Poſtfrauko. 
Neubezüge von Pelzen, ſowie Moderniſterungen aller Pelzgegenſtände. AM 
wenn diejelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meinen eigenen 
10 Werkſtätten am 1 und reellſten ausgeführt. 
Extra⸗Beſiellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben ſranko. 0 
— Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch Filialen. — Bi 
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© J. Strohmenger, 
Neustadt. Markt 10, Thorn, Neustädt. Markt 10. 


j Atelier für feine und einfache Damenschneiderei, 
Kostüme f 
und Aenderungen von Gesellschafts-Kleidern 


nach neuester Fasson. Schnelle Lieferzeit. 


Anferfigung von Korsetts nach Mass. 
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